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Zenkrumsvorbedingungen zum Youngplan.
Erſt Finanzreform und Klarſtellung der Saar-

Die Zentrumsabgeordneten Brüning und
Eſſer haben, wie die „Germania“ meldet, am
Mittwochmittag im Auftrage des Fraktions-
vorſtandes dem Reichskanzler die Stellung-
nahme des Zentrums zur politiſchen Behand-
lung des Haager Abkommens zur Kenntnis
gebracht:

Das Zentrum verlangt, daß vor der end
gültigen Entſcheidung über den Youngplan
eine Klärung der Finanzlage erfolgen müſſe.
Dieſe Klärung hat zur Vorausſetzung die
Verabſchiedung der zur dauernden Ge-
ſundung der Kaſſenlage notwendigen Geſetze
und ſtärkere Bindung der Regierungs
parteien in bezug auf die Durchführung der
Finanz- und Steuerreform

Ferner wünſcht die Zentrumspartei vor
ihrer entſcheidenden Fraktionsſitzung eine
ausreichende Darlegung der Reichsregierung
über Stand und Fortgang der Saarverhand-
lungen und die Verhandlung des polniſchen
Liquidationsabkommens.

Prefſeſtimmen.
Die der Volkspartei naheſtehende Berliner

„Deutſch. Allgem. Ztg.“ ſagt, die Stellung-
nahme des Zentrums werfe plötzlich mit einer
gewiſſen Feſtigkeit klarumriſſene Forderungen
in die bisherige Unklarheit, die zweifellos von
den breiteſten Kreiſen des Volkes aufgenom-
men und unterſtützt würden.

Die rechtsſtehende „Börſenzeitung“ meint,
ſolange das Zentrum nicht den Beweis er-
bracht habe, daß es willens ſei, die Sozial
demokratie gegebenenfalls zu zwingen oder
ſelbſt die Konſequenzen zu ziehen, werde man
auch in dem geſtrigen Schritt nichts anderes
ſehen können, als eine platoniſche Demon
ſtration.

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ weiſt am
Schluß einer längeren Auseinanderſetzung mit
der Forderung des Zentrums darauf hin, daß
ſich das Zentrum im Jrrtum befinde, wenn es
glaube, die Annahme der Younggeſetze könne
von jeder Partei von Bedingungen abhängig
gemacht werden. Die Regierungsparteien
hätten an der Annahme der Younggeſetze ein
gemeinſames Jntereſſe. Es decke ſich mit dem
Geſamtintereſſe des Volkes, für das die Er

und Polenfragen.
leichterungen aus dem Youngplan eine wich-
tige Vorausſetzung für die Beſſerung der
Wirtſchaft- und Finanz verhältniſſe Deutſch-
lands ſeien. Außerdem aber hätten auch andere
Parteien Forderungen an die Geſetzgebung zu
ſtellen, die ſie mit demſelben Recht wie das
Zentrum zur Vorausſetzung ihrer Zuſtimmung
zum Youngplan machen könnten.

Das links demokratiſche „Berliner Tage-
blatt“ meint, es ſei unklar, wie ſich das Zen-
trum die Durchführung ſeiner Forderungen
denke.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ glaubt
in dieſer Zentrumsaktion nicht viel mehr als
die übliche Rückzugskanonade ſehen zu können,

Aus Berlin wird mitgeteilt: Beſprechungen
innerhalb der Regierungsparteien über das
deutſch-polniſche Schlußabkommen, wie es dem
Reichstag vorgelegt werden wird, haben wohl
eine Reihe Bedenken gegen das Abkommen
ergeben, beſonders aus Kreiſen der Volks-
partei und des Zentrums. Aber zu einer Ab-
lehnung des Regierungsentwurfs werden ſich
auch dieſesmal die regierenden Parteien nicht
aufraffen.

Reues in Kürze.
Jm Verkehrsausſchuß des Reichstages er

klärte Reichsverkehrsminiſter Dr. Stegerwald
u. a. man ſtehe vor der Frage, ob man, zu
Laſten anderer Steuern, die Verkehrsſteuerlaſt
der Reichsbahn ſenden oder einer Erhöhung
der Reichsbahntarife nähertreten ſolle.
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Jn der Vollſitzung des bayeriſchen Land-
tages am Mittwoch wurde der ſozialdemokrati-
ſche Antrag auf Beflaggung der Staatsgebäude
in den Farben ſchwarzrotgold bei Reichs-
anläſſen ohne Ausſprache gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und einiger Bertreter
des Bauernbundes abgelehnt.

Der Reichstagsabgeorönete Prof. Dr. Hoetzſch
iſt im Zuſammenhang mit der Gründung der
Volkskonſervativen Vereinigung aus der
Deutſchnationalen Volkspartei ausgetreten.

In Berlin und in ganz Preußen rüſtet man
weiter, um Putſchgelüſten der Kommuniſten
am 1. Februar zu begegnen Jnzwiſchen haben
in einer ganzen Anzahl größerer Betriebe die
Belegſchaften beſchloſſen, am 1. Februar dem
kommuntiſtiſchen Ruf auf Einſtellung der Ar-
beit und Sammlung zu Umzügen Folge zu
leiſten.

Geſtern abend haben wieder kommuniſtiſche
Wegelagerer auf den Landſtraßen nach Frank-
ſurt a. O. und Eberswalde-- Stettin Privat
autos üherfallen. Mehrere Fahrer wurden
durch Steinwürfe verletzt. Zu Demolierungen
der Wagen iſt es diesmal nicht gekommen.
Hamburg meldet gleiche kommuniſtiſche Aus
ſchreitungen auf den Landſtraßen nach Hol
ſtein.
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Nach Meldungen aus Moskau iſt auch die
früher an Vieh ſo reiche Ukraine nicht von der
Fleiſchrationierung verſchont geblieben. Ab
J. Fehruar ſoll in den größeren Städten wie
Charſow, Kiew, Ddeſſa. Nikolajew uſw. und
im geſamten Donezgebiet mit der Fleiſch
rationierung begonnen werden

w

Entgegen ausländiſchen Preſſemeldungen
Pariſer „Matin“, „Neues Wiener Journal“)erfahren wir, daß der Reichsregierung zurzeit
kein neues Einreiſegeſuch Trotzkis vorliegt. Es
haben aber verſchiedentlich beim Kanzler und
beim Jnnenminiſter ſozialdemokratiſche Jnter-
ventionen nach dieſer Richtung ſtattgefunden,
die ſich aber weder zu Anträgen noch zu Be-
ſchlüſſen verdichtet haben.

Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt mit
Stichtag vom 20. Januar die Zahl der Arbeits-
(oſen in England mit 1 473 400 an, was gegen
über der Vorwoche eine Abnahme um 2861 Per-
ſonen und gegenüber dem gleichen Zeitpunkt
im vergangenen Jahre ein Mehr von 780
Perſonen bedeutet.

Kommuniſkiſche Ferſehzungsverſuche
in der Reichswehr.

ſeiten des Reichswehr miniſteriums
wird eine bis ins einzelne gehende Ueberſicht
über die in letzter Zeit beſonders verſtärkte
kommuniſtiſche Zerſetzungsarbeit in der Reichs-
wehr und in der Reichsmarine gegeben. Die
Propagandaarbeit der Kommuniſten iſt danach
folgende:

Durch beſonders

Von

geſchulte Funktionäre der
KPD. werden mit größter Vorſicht Zer-
ſetzungsſchriften den Soldaten in einzelnen
Exemplaren im Gedränge der Straße vder
in Gaſtſtätten harmlos in die Hand gedrückt
oder in die Mäntel geſteckt, an unbeobachteten
Stellen in den Kaſernen niedergelegt oder über
die Kaſernenmauern geworfen, neuerdings
auch durch die Poſt zugeſtellt. Auf den verſchie
denſten Wegen wird verſucht,

kommuniſtiſche Zellen in der Wehrmacht
zu bilden. Hierzu werden verwanddtſchaftliche,
freundſchaftliche und ſonſtige Beziehungen zu
Angehörigen der Wehrmacht oder deren Be-
ziehungen zu weiblichen Perſonen ausgenutzt.
Mündliche Propaganda wird auf der Straße,
in der Eiſenbahn, in Gaſtſtätten, Tanzſälen
uſw. getrieben. Man verſucht außerdem, ge
ſchulte Mitglieder der KPD. in die Reichswehr
einzuſchmuggeln, die das Waffenhandwerk
gründlich zu erlernen haben. Schließlich geht
man darauf aus, Soldaten ausfindig zu machen,
die beſtraft und ſchlecht qualifiziert ſind.

Gegen dieſe Wühlarbeit werden Gegen-
maßnahmen auf dem Wege der Aufklärung
und auf diſziplingriſchem Wege ergriffen.

Eine genaue Ueberſicht unterrichtet über
die Verteilung der kommuniſtiſchen Flug-
ſchrift „Der Reichswehrſoldat“, von dem der
zweite Jahrgang Nr. 1 herausgegriffen iſt. Jn
37 Fällen, die ſich auf das geſamte Reichsgebiet
erſtrecken, wird die Verbreitungstaktik im ein
zelnen nachgewieſen. Eine Reihe von Propa
gandiſten iſt bereits rechtskräftig verurteilt
worden, einige Reich wehrangehörige wurden
friſtlos entlaſſen. Dagegen wird der von denKommuniſten bekannt! ich propagandiſtiſch aus
gewertete Zwiſchenfall auf dem Kreuzer „Em-
den“ vom Herbſt vorigen Jahres, als eine ge-
ſchmackloſe Ungehörigkeit angeſehen, die einen
Zuſammenhang mit der Zerſetzungs tätigteit
der Kommuniſten nicht erkennen ließ. DieEntlaſſung der an dem Zwiſchenfall Beteiligten
iſt wegen Unwürdigkeit eingeleitet.

Es iſt von ausſchlaggebender
Wichtigkeit, daß die Reichswehr jedenkommuniſtiſch beeinflußten Mann ſofort aus
ihren Reihen entfernt. Solange ſie die
Möglichkeit hierzu hat, wird die Zerſetzungs-
arbeit wie bisher völlig erfolglos bleiben,
und jeder Verſuch eines gewaltſamen Um-
ſturzes wird von vornherein zum Scheitern
verurteilt ſein.

Vorläufig weiter Diktakur in Spanien.

General Damaſo Berenguer, Chef
Militärkabinetts, der als Nachfolger Primo
de Riveras zum ſpaniſchen Miniſterpräſidenten
ernannt wurde. General Berenguer gilt als
perſönlicher Feind Primo de Rivenvas.
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Der „Matin“ meldet aus Madrid: Der neue
Rintktervral dent General Berenguer, hat un-

mittelbar nach Uebernahme ſeines Amtes durch
die Telegraphenagentur erklärt, für den Wie-
derzuſammentritt des Parlaments könne er
nicht eintreten, ſeine Regierung werde nur
eine Regierung des Uebergangs ſein.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Spanien: General Berenguers erſte Regie-
rungshandlung war die Wiedereinführung der
Zenſur, die ſeit zwei Monaten nicht mehr ge
handhabt worden war. Offiziere amtieren
wieder im Madrider Haupttelegraphenamt.
Die liberalen Hoffnungen auf den General
dürften ſchnell zerſchellen.

Frankreich hilft nach.
Die franzöſiſche Preſſe äußert ſich ſehr vor-
ſichtig zu Primos Sturz und bringt es ſogar
fertig, faſt einſtimmig Bedauern zu heucheln.
Jn Wirklichkei- hat Frankreich genau ſoplanmäßig auf den Sturz der ſpaniſchen Dik-
tatur hingearbeitet, wie es die muſſolini-

feindlichen Elemente in Frankreich unterſtützt
hat. Beſſer als die trügeriſchen Worte zeigen
die Taten Frankreichs wahre Geſinnung und
Abſichten: die Börſe arbeitet eifrig mit, die mit
dem Sturz der Diktatur verbundene Schwä-
chung Spaniens zu verſchlimmern. So ver-
lautet aus Paris:

Die Vorgänge in Spanien haben zu
ſchweren Kursſtürzen in der ſpaniſchen
Währung an der Pariſer Börſe geführt. Die
Peſetaſtürze um 10 bis 15 Punl ſpaniſche
Renten verloren faſt 20 Punkte. Nach dem Art
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Zufſammenbruch der Diktatur erwartet Pa-
ris den Beginn ernſter innerppolitiſcher
Kämpfe in Spanien.

Muſſolini beugk vor.
Einer der Gründe, weshalb Frankreich die

Diktatur Primo de Riveras noch ganz beſon-
ders bekämpfte, war die unter Primo ein-
getretene Annäherung Spaniens an Frank-
reichs heutigen Hauptgegner Jtalien. Nichts
Beſſeres könnte Frankreich paſſieren, als wenn
mit der Diktatur (und Monarchie) in Spanien
gleigzettig auch die Diktatur (und Monarchie

Jtalien ſtürzte, denn dann trium hierte
„der republikaniſche Gedanke“, d. h. Frank-reich, in beiden Ländern zugleich, genau wie in
Deutſchland.

Aber Muſſolini iſt auf der Hut. Er kennt
Frankreichs geheime Hoffnungen und Ab-
ſichten, und das dürfte in Verbindung mit der
ſpaniſchen Republikgefahr der Grund geweſen
ſein, weshalb er bei den Hochzeitsfeierlich-
keiten in Rom ſo auffällig die Monarchie her-
vortreten ließ und ſich ſelbſt ganz im Hinter-
grund hielt. Ganz klar ergibt ſich Muſſolinis
Erkenntnis der Gefahr aus folgender Mel-
dung aus der neutralen Schweiz:

Der Züricher „Tagesanzeiger“ brachte be-
reits vor Primo de Riveras Rücktritt einen
Mailänder Bericht über vorausſichtlich ernſte
Auswirkungen eines Sturzes der ſpaniſchen
Diktatur auch für Jtalien. In Mailand und
dem übrigen Jtalien treffe der Faſchismus
alle Maßnahmen, um eventuelle Unruhebewe-
gungen, beſonders in den früheren Gewerk-
ſchaftskreiſen, niederzuhalten.

Ein Repargakions-
äkſel:

Sozialiſti iſche und kapikaliftiſche
Erſüllung?

Von einem prominenten
wird uns geſchrieben:

Natürlich gibt es auch in Frankreich Männer
der Wiſſenſchaft, welche ſich ein begründetes
Urteil zu verſchaffen wünſchen, os Deutſchland
in der Zukunft den Youngplan wird erfüllen
können oder nicht. Zu dieſen Männern der
Wiſſenſchaft gehört M. Albert Aftalion, Prop-
feſſor der Rechtswiſſenſchaft an der Univerſität
Paris. Jn einer Artikelſerie in der Zeitung
„Jnformation“ führt er u. a. folgendes aus:

„Für einen Privatmann, der durch eine
ſchwere Schuld bedrückt iſt, gibt es zwei Mög-
lichkeiten, ſie abzutragen. Entweder er nimmt
das Nötige von ſeinem jährlichen Einkommen
weg durch ſtrengſte Einſchränkungen, die er
ſich auſerlegt; wenn ex kühner und unter-
nehmender veranlagt iſt, ſo wagt er es, neue
Schulden auf ſich zu nehmen, um ſeinen Um-
ſatz zu vergrößern, um ſeine Produktionskraft
zu erhöhen; ſo wird er nach einer gewiſſen
Zeit durch das Wachstum ſeiner Einnahmen
ſowohl ſeine alte Schuld wie ſeine neue be
zahlen können, ohne daß er ſeinen perſön-
lichen Verbrauch auch nur eingeſchränkt hätte.“

Dieſen Vergleich wendet er an auf die Völ
ker. Zweifellos, haben einige Nationen durch
un produktive Verwendung der Auslanoökredite
ihre Lage verſchlechtert. Andere aber wie
z. B. die Vereinigten Staaten haben im
größten Stile dadurch gerade ihre Produktion
erweitert. Sie haben erſt eine Zeit durch
gemacht, wo ſowohl Handelsbilanz wie Zah
lungsbilanz ſtark paſſiv waren und nur mit
großer Kreditzufuhr ausgeglichen werden
konnten. Sie haben dann eine Zeit durch
gemacht, wo durch Vermehrung von Produk
tion die Handelsbilanz im Ganzen gewachſen
und zugleich balancierend geworden war,
während die Zahlungsbilanz immer noch ein
Defizit enthielt, welches durch neue Kredit
zufuhr gedeckt werden mußte. Und ſie haben
endlich eine dritte Zeit erreicht, wo auch die
Zahlungsbilanz aktiv wurde, wo die geborgten
Kapitalien zurückgezahlt wurden, und wo aus
dem Schuldnerland ein Gläubigerland wurde.

Profeſſor Aftalion ſagt dann Folgendes:
„Waren nicht die Vereinigten Staaten ſchon

vor dem Kriege bei dieſer dritten Zeit an
gelangt? War es nicht eine Politik der Expan
ſion, der Erweiterung der produktiven Kräfte,
keineswegs aber eine Politik der Einſchrän-
kung, wodurch die Vereinigten Staaten ſchließ-
lich das Gleichgewicht in ihrem Haushalt er
refcht haben

Und

Rechtspolttiker

oder

mird es nicht eine
ſein miüitſſen, wodurch

Politit dere b
allein Deutſchland
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zur Abzahlung ſeiner Reparationsſchuld und
zur praktiſchen Löſung des Transferproblemesgelangen wird?

Mit dieſer Frage bricht M. Aftalion ab. Man
darf geſpannt ſein, wie er im Verlauf der

1 Serie ſeiner Artikel die Antwort geben wird.
4 Wird er wirklich den Vergleich Deutſchlands
mit den Vereinigten Staaten aufrechterhalten?
Be

Dort in Amerika wie in allen
kolonialen Ländern handelte es ſich um
einen ungeheueren Kontinent mit wunderbaren

Naturſchätzen, die auf 100 Jahre eine wach
ſende Bevölkerung beſchäftigen und ernähren
konnten; und in jenem Kontürent zunächſt
um eine ganz kleine und heute noch nicht über
mäßige Bevölkerung. In einem ſolchen Lande

kann es nicht genug Kapitalzufuhr geben. Die
Rente des Kapitals wird immer den Leihzins
überſteigen, die Ernte wird immer größer ſein,
als der Einſatz.

Dagegen aber Deutſchland Es
iſt gewiſſermaßen nur eine einzige große Stadt
und heute noch faſt wie eine belagerte Feſtung,
der man das Ackerland, die Rohſtoffverbin
dungen und vor allem die Märkte weggenom-
men hat. Der einzige Reichtum Deutſchlands
iſt eine ſehr fleißige, ſehr intelligente, ſehr
ordnungsliebende Bevölkerung. Aber was iſt
der Wille zur Arbeit, wenn uns draußen die
Märkte verſperrt werden? Dann werden in
dieſen Menſchenmaſſen ſelber zerſtörende Kräfte
entfeſſelt, die der Fortſetzung der Kulturarbeit
gefährlich ſind. Was bedeutet Kapitalzufuhr in
einem ſolchen Lande, wenn nicht zugleich die
Abſatzmärkte gewährt werden? Sie bedeutet
nur vermehrten Kapitalverbrauch und Ver-
zehr der Zukunft.

Das Kapital iſt ein flüſſiges Element; es
iſt vergleichbar dem Waſſer. Als die Kapitalien
von Europa nach Amerika floſſen, floſſen ſie
bergab, dem Naturgeſetz entſprechend Wenn
aber die Kapitalien von Amerika nach Deutſch
land fließen ſollen, ſo iſt das nicht der Natur
entſprechend: es ſei denn, daß die produzierten
Waren auch ihre Märkte finden. Sonſt fehlt
das Gefälle: die Waſſer fließen nicht bergauf,
wie ſie bergab gefloſſen ſind.

Da aber der Herr Profeſſor der Rechts-
fakultät in Paris uns ſeine Antwort auf dieſe
Frage noch nicht gibt, ſo wollen wir mit einer
anderen franzöſiſchen Stimme antworten, die
im „Phare de la Loire“ zu finden iſt:

„Nach Dr. Schacht und allen deutſchen Sach
verſtändigen kann Deutſchland nur erfüllen
unter der Bedingung, daß die Gläubigernatio-
nen (und der Weltmarkt überhaupt) bereit
ſind, eine noch größere Vermehrung an deut
ſchen Ausfuhrgütern aufzunehmen, als ſie in
Geld empfangen wollen. Das würde jedoch
den Ruin für die eigenen Jnduſtrien der Gläu
bigermächte bedeuten. Wenn dieſe Vermehrung
nicht eintritt, ſo gibt es den Zuſammenbruch des
Younaplanes (faillite du Plon Younng). Hat
es einen Sinn, wenn unter dieſen Umſtänden
die offizielle Preſſe an die Kleinrentner Frank
reichs die Aufforderung richtet, ihre franzö
ſiſchen Rentenpaviere gegen die commerciali-
ſierte deutſche Schuld einzutauſchen?“

Hat überhanpt die Commercialiſierung der
deutſchen Schuld eine reelle und realiſierbare
Unterlage? und einen geſunden commerciellen
Jnhalt? So fragen wir.

Was ſoll daraus werden?
Man ſtelle ſich folgenden Widerſinn vor: es

ſoll ein internationales Schuldpapier erſten
Ranges zum Verkauf an alle Kapitaliſten der
Welt geſchaffen werden. Dieſes wird die Un-

Eine Stunde mit Pirandello.
Von Guſtav W. Eberlein, Rom.

Zwiſchen der Hauptprobe und der eine
Stunde ſpäter ſtattfindenden Erſtaufführung
erwiſche ich den italieniſchen Jbſen in der
Hotelhalle am brauſenden Mailänder
Corſo. Schnappe ihn einem Schwarm jagender
Menſchen weg. Es ſind mehr als ſechs Per-
ſonen auf der Suche nach dieſem Autor. Es
iſt gegenwärtig auch Theater um ihn, er ſteht
mitten in einem Kamnwf, der das Schickſal der
italieniſchen Bühne beſtimmen wird. Wir
warten nur noch auf das Einſchreiten des
Deus ex maching, des Duce

„Jch bin gehetzt komme eben von
Turin ſprang noch ſchnell hin zur Prob

Sie wiſſen ja: mein' „Lazarus“
Ja, ich weiß. Da und dort entdeckt man an

den Hausmädchen, in der Galleria, an den Licht-
maſten winzige grüne Plakate: Novità!
Pirandello! Anderswo würden die Steine
ſchreien und die Agenturen brüllen. Anders-
wo hat man dieſes Stück überhaupt ſchon längſt
aufgeführt.

„Wie kommt der Lazarus ſo ſpät auf die
Mailänder Bretter verehrter Meiſter? Man
ſpricht ja ſchon in Leipzig darüber, in England
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iſt er ſeit Jahr und Tag bekannt, nur
Jtalien„Das iſt es ja eben. Jn Italien hinkte die
Uräufführung hinterher. Aß. wie ſie mir
gryſſen. wie ſie mich jogen! Aber fetzt erſt recht

ſenza trequa, ohne Waffenſtiſſſtand werde ich
fkämpfen, bis wir auch in Ffalien ſtändige
Theater ſtoft der Wandtruppen haben. Natür-
lich wollen die Herren die an dem jetzigen Zu-
ſtand verdienen, nichts von einer ſolchen um-
wälzenden Nenerung wiſſen. aber ich gebe nicht
nach und ich hobe die feſte Ueberzengung, daß
Mut kolini auf meine Seite treten wird.“

„Munſſolini wird jeden Widerſtand brechen
ſowie er einmal erkannt hat daß die Zukunft
der italieniſchen Schauſpielkunſt an feſte
Bühnen gebunden iſt, nicht an den unſicheren
Theſniskarren.“ r gie Darſellerkunſt

„Nur dann können wir die Darſtellerkun;guf die Höhe bringen, die Deutſchland erreicht
hat.“

„Molto gentile! Nur ſchade, daß unſere

terſchrift einer deutſchen Reichsregierung
tragen, die ihr Mandat von der ſozialiſtiſchen
Hälfte des deutſchen Volkes hat. Die kapita
liſtiſchen Gläubigermächte ſind dadurch mit dem
ſozialiſtiſchen Deutſchland unlöslich verbunden

und umgekehrt.
Gewiß gibt das pazifiſtiſche Denken dieſer

Volkshälfte der Welt eine gewiſſe Garantie
für die Sicherheit dieſer Papiere, die Friedens
garantie. Aber wie iſt es mit dem Sozialis-
mus? Dieſelben politiſchen Mächte zerſtören
in Deutſchland durch rückſichtsloſen Kapitalver-
zehr die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands. Daß
im Haag es zwei bürgerliche Miniſter geweſen
ſind, welche Deutſchland vertreten haben, und
daß dieſe im offenen Widerſpruch ſtehen zu

dem verantwortlichen Beſchützer der deutſchen
Währung, macht die Sache nur noch grotesker.
Kaum iſt die Tinte aus dem goldenen Feder-
halter vom Haag getrocknet, ſo taucht die neue
Frage auf:

Soll die deutſche Erfüllung nach dem ſozi
aliſtiſchen oder nach dem kapitaliſtiſchen Syſtem
oder Konfeſſion vorgenommen werden?

Das erſtere Syſtem ſchreit im Namen der
arbeitsloſen Maſſen in Deutſchland nach neuen
Auslandskrediten. Die kapitaliſtiſche Kon-
feſſion aber ſperrt die Kredite und verlangt
reelle deutſche Leiſtungen.

Wir in Deutſchland fragen uns: Was wird
daraus werden?

Die Sozialdemokraken fordern Neuwahl
des Reichsbankpräſidenken.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
beſchäftigte ſich am Mittwoch mit den Haager
Geſetzen und der allgemeinpolitiſchen Laco. Als
Ergebnis der Beratungen wurde nach mehr
als fünſſtündiger Sitzung folgender Beſchluß
gefaßt:

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hält an der währungspolitiſchen Unabhängig-
keit der Reichsbank und den entſprechenden
Schutzbeſtimmungen im Reichsbankgeſetz un
bedingt feſt. Sie verwahrt ſich jedoch auf das
ſchärſſte gegen die Eingriffe des Reichsbank-
präſidenten in die Führung der deutſchen Po
litik. Sie iſt deshalb der Auffaſſung, daß die
Staatsgewalt in der Demokratie einen maß-
geblichen Einfluß auf die Ernennung und Ab
berufung des Reichsbankpräſidenten und auf
die Zuſammenſetzung des Generalrates haben
muß. Da nach Annahme der Younggeſetze die
Möglichkeit zu einer Abänderung des Reichs-
bankgeſetzes und zur Neuwahl des Reichsbank-
präſidenten gegeben iſt, hält die Fraktion ein
Jnitiativgeſetz für notwendig, durch das das

hält. Sie beauftragt den Vorſtand der Frak-
tion, die nötigen Vorbereitungen zu treffen.“

Jn ſchlichtes Deutſch übertragen, beſagt
die ſozialiſtiſche Forderung: „Wir wollen einen
gefügigen Reichsbankpräſidenten haben, der
Auslandsanleihen, Neudruck von Papiergeld
uſw. bewilligt, ſo wie es das jeweilige Geld-
bedürfnis der Regierungen verlangt. Denn
dann ſind die Regierungen aller Sparnotwen-
digkeit enthoben und die jetzige ſozialiſtiſche
Verſchwendungs- und Verſchuldungswirtſchaft
kann weitergehen.“

„Wenn aber die Währung ſtürzt (was bei
dieſer Methode unvermeidlich iſt), dann geben
wir Sozialiſten aus der Regierung, bis die
Oppoſition die Finanzen und Währung wieder
in Ordnung gebracht (wie 1923/24 das Kabinett
Luther), und dann kann die ſozialiſtiſche Re
giernungsherrlichkeit von neuem losgehen mit
dem Unterſchied, daß inzwiſchen durch den
neuen Währungsſturz und die neue Sanierung
wieder ein paar Miſſionen Volksgenoſſen mehr
um ihren letzten Beſitz gebracht und proletari-

Reichsbankgeſetz entſprechende Sicherungen er

Sterbendes Volk
Der Preußiſche Landtag begann geſtern mit

der zweiten Beratung des Etats des Wohl-
fahrtsminiſteriums. Wohlfahrtsminiſter Hirt-
ſiefer erklärte, daß der allgemeine Geſundheits
zuſtand für 1929 nicht die in den letzten Jahren
beobachtete günſtige Entwicklung genommen
habe. Der vorige ſtrenge Winter habe eine er-
hebliche Zunahme der Erkältungskrankheiten
zur Folge gebracht, denen 44 700 Menſchen mehr
als 1928 zum Opfer gefallen ſeien. Im Fe-
bruar 1929 allein betrug die Sterblichkeit in
einigen Großſtädten über 30 Prozent. Die Ge-
ſamtziffer aller tödlich verlaufenen Krankheiten
betrug für 1929 13,3 Prozent.

Der Geburtenüberſchuß
ſ. 1928 etwas größer geweſen als 1927. Die
bis jetzt für 1929 vorliegenden Zahlen ließen
aber beſfürchten, daß dem vorübergehenden

Anſtieg ein um ſo erheblicherer Rückſchlag
folgen würde. Der Geburtenüberſchuß im er
ſten Vierteljahr 1929 habe nur 1,38 o gegen
6,65 im erſten Vierteljahr 1928 betragen.

Von 34 Großſtädten hatten nicht weniger als
20 einen Sterbeberſchuß. Die Großſtädte hatten,
bezogen auf die Geſamteinwohnerzahl, im
erſten Viertelighr 2,33 genüber einem
Geburtenüberſchuß von 2,51 im erſten Viertel-

ſiert ſind.

nicht mehr vermehrt, ſondern ſtill ſteht bzw.
vermindert, dürfte bei ſortſchreitender Ent-
wicklung dieſer Verhältniſſe nicht mehr fern
liegen.
ziffer in 10 bis 20 Jahren ſinken, wenn die
während des Krieges und der Nachkriegszeit
geborenen Jahrgänge in das heiratsfähige
Alter kommen. Denn dieſe Jahrgänge ſeien
an Zahl ſtark vermindert.

Es gebe Statiſtiker, die berechnen, daß nach
10 bis 20 Fahren die Bevölkerungsziffer von
Deutſchland unter 60 Millionen geſunken-
ſein werde.

Wachſen der Arbeiktsloſigkeit.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Der ſchwere

Druck der Arbeitsloſigkeit hat nach dem Be
richt der Reichsanſtalt in der Zeit vom 20. bis
25. Januar noch zugenommen, jedoch waren
die Zugänge an neuen Arbeitſuchenden nicht
ſo zahlreich, wie in der vorausgegangenen
Woche und wie im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Wenn unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen der Beſchäftigungsgrad weniger
ſcharf als im Vorjahre abglitt, ſo iſt dieſe ge
wiſſe Widerſtandskraft des Marktes lediglich
auf den Einfluß der milden Witterung zurück
zuführen.

jahr 1928.
Derx Zeitpunkt, in dem ſich die Bevölkerung

Dramatiker ſo ſchwer Schritt halten können. Sie
haben ja die letzte Zeit viel in Deutſchland ge-
lebt, kennen die Verhältniſſe der Vorkriegs-
zeit haben in Bonn ſtudiert, da kann Jhnen
der Niedergang unſerer Bühnen nicht entgan-
gen ſein, die Entgötterung der Kunſt, der
Schmutz, die Perverſität, der politiſche Ein
flußb ich habe Erſtaunliches geſehen. das muß

ich ſchon ſagen. und ich begreife nicht. warum
die Politiſierung des Theaters ſo geſchätzt wird,
warum ſie überhaupt eintreten konnte, denn
was hat, im Grunde, Politik mit Kunſt zu
tun

„Sie iſt die nährende Flamme und wie eine
Flamme wird ſie ſich ſchließlich ſelber ver-
zehren. Feuiſſetoniſtiſch geſagt: man könnte
einen Aufſoan ſchreiben

Der Fall Toller oder Wie bringe ich mein
Drama an? Es iſt heute in Doentſchland leider
ſo. daß wie früher der Sänger mit dem
König ſo heute der Dichter mit der Mode
gehen muß.“

„Und in Mode wäre?“
„Nun, man trägt die vorteilhafte republika-

niſche Tracht. wie man noch vielfach im Aus-
land ſeinen Dentſchenhaß trägt: mit demſelben
Stolz, wie die Dame einer auch vorübergegan-
genen Mode ihren Cul de Paris. Anders ge-
kleidet. alſo zum Befſpiel nach geſtriger natfo-
ngler Art, wird kein Dichter Erfolg haben
Sein Drama anzubringer, braucht der litera-
riſche Nichtskönner ſich nur volitiſch herauszu-
putzen. Gewiß. auch in Ftalien hätte keiner
Glück mit einem Stück das der gegenwärtigen
Stagatsanffeſſeng zywiderläuft. aber der
Unterſchfed iſt der daß das ſtagtsvolitiſche Be-
fenntinis hier noch nicht als Peiferenanis fſtr
die Vüßnenſanfhahn gilt. Kein Dramatiker
würde ſchon deswegen von der Preſſe „gemacht“
werden, weil er das Foaſckiſtenabzeichen im
Knonfloch trägk. Jn Deufſchſand dagegen ge-
nitgt die vrötzio aufgeknallte Jakohinermütze
um offene Dramaturgentüren zu finden.“

„Behauerlich und amerikaniſch: der Dich
ter geht nur auf den Erfolg gus. Er weiß. daß
ſich der Wagen des Erfolges durch volitiſches

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſen

die Dekadenz im Stofflichen durch eine gerade
zu geniale Schauſpielkunſt gehemmt und oft
ausgeglichen wird. Jch bewundere einfach eine
Dorſch oder einen Pallenberg, ich kann über
ihrem Spiel ganz vergeſſen, was geſpielt wird.
Beſonders das Zuſammenſpiel hat einfach etwag
Hinreißendes.“

„Jch zweifle nicht, daß man auch in Italien
ſo weit kommen wird.“

„Sie tun recht, nicht zu zweifeln. Ah, meine
herrlichen Schauſpieler! Was ſteckt doch für
eine Raſſe darin! Denken Sie, ſechs Proben
genügen mir

einem Pirandello!“
vollauf! Und wir werden nicht ver

lieren, wir ſind Schönheitsſucher
„Sie ſind auch Gottſucher, wie Jhr Laza-

rus verrät.“
„Vielleicht iſt das ein und dasſelbe. Wie
Licht und Poeſie.“

„Wir alle haben ein unbändiges Verlangen
nach Licht, nach Ton und Muſik reiner Sphären,
ſogar der Film ſchreit ja nach tieferem ſeeli-
ſchen Ausdruck.“

„Meinen Sie etwa und das weiße Spitz-
bärtchen wächſt faſt an meinem bartloſen Kinn
an die ſprühlebendigen Aeuglein des Dichters
knabbern förmlich an den meinigen den
Tonfilm??“

Zwei Fragezeichen. Keine Zeit zu einer
Antwort. Der Dialog geht in einen Monolog
von hamletiſcher Gewalt über. Pirandello iſt
kein Freund des Tonfilms, wenigſtens nicht
des gegenwärtigen Sprechfilms: das Theater
ins Theater, der Roman dem Leben, der Film
der Leinewand! Wenn er ſprechen müſſe, dann
dürfe es nur Muſik ſein, nicht Worte Es
rauſcht und weht über mich hin, Pirandello
reitet ſein Steckenpferd, ach nein, es iſt ein
wunderbarer Schimmel, es iſt Grane. das Roß,
das hineinſprengt in wagneriſche Weiten:

„Muſik, Muſik, ja. einen ganzen Saal voll
Muſik! Und ſie darf mechaniſch ſein, die Ueber-
tragungstechnik hat ja ein Wunder vollbracht
Aber auf der Leinwand kein kümmerliches,
klebendes Mitgehen der handelnden Perſonen,
die als ſprechende Schatten unnatürlich wirken,
ſondern ſtellen Sie ſich das doch nur einmal

Gas hHeſchleunigen läßt uns ſtößt den Hebel auf
den Grund. Jch muß aber auch geſtehen, daß

vor! die Verkörverung der Muſik ſelbſt! Auf
der Leinwand zieht vorüber, was der Ton-

verſicherung bekanntlich nicht die Geſamtlaſt
der Arbeitsloſigkeit) betrug am 22. Januar
rund 2 140 000. Sie iſt in der Betriebswoche
um etwa 90 000 geſtiegen. Am ſtärkſten war
die Zunahme der Arbeitsloſigkeit in Bayern
und Schleſien, am ſchwächſten Nieder
ſachſen, Nordmark, Weſtfalen und Rheinland,

Keine Herabſetzungder S lausgaben.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Unter-

redung der Gewerkſchaften mit dem ſozialiſti-
ſchen Reichsarbeitsminiſter Wiſſell hat geſtern
ſtattgefunden. Wie von Seiten der Teilnehmer
der Unterredung mitgeteilt wird, hat Miniſter
Wiſſell ſich und ſeine Partei dafür eingeſetzt,
daß im neuen Etat kein einziger Pfennig von
den ſozialpolitiſchen Ausgaben des Reiches geſcrichen wird. Eine Minderung der Leiſtungen

der Arbeitsloſenverſicherung werde es nie
geben.

Klaſſenkampf iſt ein Geſchäft.
Dem Berliner Magiſtrat iſt eine Vor

lage der bürgerlichen Parteien zugegangen
auf Herabſetzung der hohen Gehälter. Alle
Gehälter über 50 000 Mark ſollen um 10 000
bis 25 000 Mark gekürzt werden. Zurzeit be
ziehen nur fünf frühere ſozialdemokratiſche
Gewerkſchaftler als Direktoren ſtädtiſcher Er
werbsgeſellſchaften über je 50 060 Mark Jah-
reseinkommen, einer von ihnen fJogar 74 000
Mark.

Da verſteht man, daß die Foßzialiſtiſchen
Führer ſo unentwegt für die „Arbeiterrechte“

Führer.
r GYqAeUaN Nd+—r ,m

Stillſchweigen der Volksparkei
Die Sitzung der Landtagsfraktion der Deut-

ſchen Volkspartei, die am Mittwoch, abends
8 Uhr, im Preußiſchen Landtag begann, dauerte
bis in die ſpäten Abendſtunden. Ueber das

Ganz beſonders werde die Geburten-

Peichstagsfraktion, die

Ergebnis der Beratungen wird ſtrengſtes Still-
ſchweigen bewahrt. Am Donnerstag werden
die Abgeoröneten Stendel, Schwarzhaupt und
Heimann ſich zum Miniſterpräſidenten Dr.
Braun begeben, um ihn über die Stellung der
deutſchvolksparteilichen Landtagsfraktion zur
Frage der Bildung der Großen Koalition in
Preußen zu unterrichten und weitere Ver-
handlungen anzubahnen.

Die Bürgerlichen für Schachk.
Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen

ſozialdemokratiſchen
Forderungen zur Reichsbankfrage in Geſtalt
eines Jnitiativantrages vor den Reichstag zu
bringen, wird von den Berliner Blättern all-
gemein als ein ausſichtsloſes Beginnen be-
zeichnet, da keine Möglichkeit beſtehe, eine
Mehrheit dafür zu bekommen.

Das Zentrumsblatt „Germania“ weiſt
darauf hin, daß die Sozialdemokraten mit
dieſen Forderungen keinerlei Gegenliebe bei
den übrigen Koalitionsparteien finden werden.
Auch die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
ſagt, eine Mehrheit für dies Jnitiativgeſetz ſei
nicht vorhanden, ſo daß es bei einer Demon-
ſtration bleiben werde. Der rechts demokratiſche
„Börſenkurier“ bezeichnet den Beſchluß gleich-
falls als eine ausſichtsloſe Aktion.

dichter beim Komponieren empfand, was er
fühlte und ſah, was in ihm wühlte und
jauchzte

„Wunderbar! Nur wie wollen wir Nach-
geborenen hier richtig nachempfinden? Jeder
hört doch etwas anderes heraus. Goethe zum
Beiſpiel ſah Farben

„Auch ich ſehe Farben, das tut ja nichts zur
Sache, die Verſchiedenheit wird ihren Reiz
haben. Bei Beethovens Eroica ſteigt, kann
denn etwas anderes heraufſteigen als Napo-
leon? Wird Tſchaikowſkys 1812 mißverſtanden
werden Wir werden einen Film haben: Bach
in der Jnterpretation D'Annunzios oder
Hauptmann! Oder: Paleſtrina in der Jnter-
pretation Pirandellos! Sehen Sie nicht ſofort
Kirchenpfeiler heraufwuchten? Ah welch eine
Blüte der Kunſt wird das werden

„Wenn Könige bauen, haben die Kärrner zu
tun. Jn dieſem Falle kriegen auch die Maler
wieder ein Betätigungsfeld. Aber was ſagen
die Filmherren zu dieſem in ſeiner Phantaſtik
ſo gewaltigen Gedanken?“

„Die Filmgewaltigen? Sie verſtehen ihr
Geſchäft nicht. Sie ahmen die Amerikaner
nach, weil ſie glauben, nur auf dieſe Weiſe Geld
verdienen zu können. Jrrtum!!! Den Ame-
rikanern kann doch nur imponieren, was ſie
ſelber nun und nimmermehr herſtellen können.
Was glauben Sie wohl, wie ſie einem ſolchen
Muſikfilm, wie ich ihn ausmalte, gegenüber
ſtehen würden, he?“

„Nun, mit offenem Munde, denke ich.“
„Bravo! Und das müſſen wir wollen und

erreichen. Nur ſo kriegen wir ſie. Wir müſſen
ihnen Neues bieten, nicht umgekehrt, dann rollt
der Dollar, dann können wir exportieren und
uns endlich freimachen von dem Moloch, der
ſich anſchickt, ganz Europa aufzufreſſen!

Wir haben noch lange über dieſes gefährliche
Weſen geſprochen. Pirandello weiß viel weniger
kompliziert und getüftelt zu ſprechen und zu
denken, als man es nach ſeinen Bühnengeſtal-
ten annehmen möchte. Der Corſo brauſte und
in der Hotelhalle wurden Geſchäfte über Ge-
ſchäfte „getätigt“. Dennoch aber war die düſtere
Halle voll Licht, ſo hell ſtrahlte die hoffnungs-
reiche Muſik Pirandellos, der ein guter
Faſchiſt und ein wahrhafter Europäer iſt.

eintreten: es iſt ein lohnendes Geſchäft für die
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Donnerskag, 30 Januar 1930

Rus Merſeburg.
Die Heimbaſtler.

Ich kenne einen Beamten, der im Neben-
beruf ein Jünger von Hans Sachs iſt; er
ſchuſtert. Er ſchuſtert heimlich und unheim-
lich und hat ſeinen Kindern ſogar ganz neue
Schuhe gemacht Eine Ausnahme, ſagen
Sie? Sicherlich, aber die Summe der Aus-
nahmen ergibt das Heer der verhinderten
Kunſthandwerker, die, ohne daß es andere er-
fahren, ſich ein Vergnügen aus ihrer Kunſt-
ſertigkeit bereiten.
Uns will ſcheinen, als wenn die Freude an
der Häuslichkeit in den letzten Jahren ge-
wachſen wäre. Unmittelbar nach dem Kriege
war ſie eine Selbſtverſtändlichkeit. Die Sol
daten hatten ſich in aller Herren Ländern und
in den unbehaglichen Schützengräben herum-
getrieben, und nun wollten ſie ihr eigenes
Heim auskoſten. Das haben ſie denn auch zur
Genüge getan, und etwas iſt davon auch heute
noch übrig geblieben. Die Frauen werden
zugeben, daß ihre Männer im Kriege nicht
zümmer, ſondern oft recht praktiſch geworden
ſind. Der weiland Landwehrmann, jetzt wie-
der Bankdirektor, hat eben doch gelernt, wie
man eine Säge anfaſſen und einen Nagel in
die Wand ſchlagen muß. Ab und zu kann
man ihn beim Holzſpalten finden (nicht nur
mit Rückſicht auf die Verminderung ſeines
Leibesumfanges, ſondern weil es ihm Spaß
macht). Mit Genuß ſchraubt er auch mal an
der elektriſchen Leitung herum oder ſtreicht den
Fußboden mit, wie er es bei der Munitions-
fwolonne geſehen hat.

An irgendeinem Punkt iſt jeder ſterblich,
und es gibt wohl keinen, der nicht in ſeiner
Art gern baſtelt. Die Kinder lernen es in
der Schule, bringen es mit und regen dadurch
die Eltern an. So iſt die Gemeinde der
Heimbaſtler gewachſen und wird weiter
wachſen.

Der kommuniſtiſche Arbeiker

raksvorſitzende des Leung
werks abgeſägk.

Das Landesarbeitsgericht Halle, hat den Be
ſchluß des Merſeburger Arbeitsgerichtes auf
Amtsenthebung des kommuniſtiſchen Arbeiter
ratsvorſitzenden im Leunawerk, Heinrich Schmitt
beſtätigt.

Die Kollegin beſtohlen.
Am Mittwoch wurde einer Arbelterin aus der

Königsmühle ihre Aktentaſche mit dem Wochen-
lohn von 21,97 M. entwendet.

Auch 1930 Flugkag in Merſeburg.
Jn der letzten Verſammlung hat der Merſe

burger Luftfahrtverein beſchloſſen, in Anbetracht
des großen Erfolges im vergangenen Jahre,
auch in dieſem Jahre wieder einen Flugtag ab-
zuhalten. Eine Kommiſſion ist mit den not-
wendigen Vorarbeiten betraut worden.

Gefährliches Spiel am Waſſer.
Fm letzten Augenblick gerettet.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

den Teufelstümpel. Seine Spielgefährten flüch-
teten ratlos. Der zufällig vorbeikommende Zim
merer Osw. Güttel (Meuſchau) ſprang dem
ſchon unter der Waſſeroberfläche verſchwinden-
den Knaben nach und konnte ihn ans Ufer
bringen, wo das bewußtloſe Kind bald wieder
zu ſich kam.

Für die alke Ferienordnung.
Eingabe des Evangeliſchen Reichselternbundes

an das Kultusminiſterinm.
Nachdem erſt vor kurzem der Elternbund

für die Provinz Sachſen zur Frage der Neu-
ordnung des Schuljahres Stellung genommen
hatte, wendet ſich jetzt der Evangeliſche Reichs-
elternbund mit einer Entſchließung an den
preußiſchen Kultusminiſter. Darin heißt es:

„Wir können uns den Gründen für eine
Dreiteilung des Schuljahres im Sinne der
Verlegung des Verſetzungstermines von
Oſtern auf Anfang Juli und der Verlänge-
rung der Sommerferien auf 10 Wochen nicht
erſchließen, ſondern ſprechen uns für Beibe-
haltung der bisherigen Ferienordnung in
ihren Grundzügen aus.“

Zur Begründung wird darauf hingewieſen,
daß bei einer Feriendauer von zehn Wochen,
wie ſie die Neuordnung vorſieht, die Gefahr

der Verwahrloſung der Kinder in ganz er-
heblichem Maße gegeben iſt. Die langen
Sommerfertien würden ſich alſo als antiſozi e
Maßnahmen auswirken. Jm übrigen er-
fordere die Rückſicht auf das Wirtſchaftsleben
und vor allem die Schwierigkeit einer Be-
ſchaffung von Lehrſtellen zu einem anderen
als dem Oſtertermin die Beibehaltung der
alten Ordnung. Schließlich ſetzt ſich der Reichs
elternbund dafür ein, daß die drei großen
kirchlichen Feſte Weihnachten, Oſtern und
Pfingſten nach wie vor den Rhythmus des
Schullebens beſtimmen. Dieſe Feſte ſeien
Höhepunkte des Familienlebens und für die
tiefere Verankerung einer bodenſtändigen
Volkskultur unentbehrlich. Der Reichs-
elternbund weiſt noch darauf hin, daß eine
Verlängerung der Sommerferien von vier auf
ſechs Wochen, die vielfach aus Gründen der
verſtärkten Erholungsbedürftigkeit der Jugend
gewünſcht wird, in den Elternkreiſen voraus-
e keinem erheblichen Einſpruch begegnen
dürfte.

Behandlung der Geſuche um
Bewilligung des Armenrechts.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Volkswohlfahrtsminiſter an-
gevorönet, daß an Stelle der durch Erlaß vom
12. Juli v. Js. vorgeſchriebenen Beſcheini-

Führerkagung des Junglandbund
Provinz

Spergan. Der Grundgedanke zu der Füh
rertagung iſt diesmal die Entwicklung unſeres
Bauerntums. Am Begrüßungsabend wird
Herr Schriftleiter Gebhard in einem Licht-
bildervortrag über ſeine Eindrücke berichten,
die er auf einer Studienreiſe von Landwirt-
ſchaft und Landſchaft in Jtalien empfangen
hat. Wie es unter der Diktatur von Muſſo-
lini in Jtalien ausſieht, und ob es möglich iſt,
das, was dort in Italien geſchieht, in Deutſch-
land nachzumachen, wird Schriftleiter Gebhard
in ſeinem Vortrag ſchildern. Jn den beiden
einleitenden Vorträgen am Sonnabend bringt
der Leiter der Preſſeabteilung des Reichs-
Lanöbundes, Günter Pacyna, eine ein-
gehende Darſtellung über den Werdegang
des deutſchen Landwirts und ſeine
Zukunftsausſicht.

Damit auch die körperliche Betätigung nicht
zu kurz kommt, werden nach dem Mittageſſen
die Teilnehmer verſchiedene Bewegungs-
ſpiele auf dem Turnplatz durchführen.
Am Nachmittag wird Herr Hauptgeſchäfts-
führer Dr. Burchhard auf die Grüne
Front und ihre Arbeit zurückgreifen,
allem auf die

neuen Abſatzformationen
eingehen, von denen in der Provinz Sachſen
beſonders der Deutſche Weizenverband inter-
eſſiert. Als notwendige Ergänzung hierzu iſt
noch ein weiterer Vortrag von Herrn Haupt-
geſchäftsführer Dr. Burchhard in die Tages-
ordnung eingeſchoben: „Der Landbund
und die Parteiten“.

An orxganiſatorichen Fragen

vor

Sachſen.
„Die neuen Ergebniſſe pfſychologi-
ſcher Forſchung, die ſich gerade für Ju-
gendführer ganz beſonders wertvoll erweiſen:
deren Erkenntniſſe helfen dem Führer, jeben
Mann auf ſeinen rechten Platz zu ſtellen und
auf die Dinge anzuſetzen, für die er ſich beſon-
ders eignet.

Als neues Mittel zur Ausgeſtaltung von
Landbundtagungen und Junglandbundfeſten
kann weiter der in der Neuzeit ſo viel er-
wähnte
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Sprechchor

dienen. Wie man Sprechchöre geſtaltet, wird
eingehend gezeigt werden. Herr Hochſchul-
meiſter Dr. Mögling von der Bauern-
hochſchule Neudietendorf wird über Volks
muſik und Volkslied nicht nur ſprechen,
ſondern dieſe auch praktiſch nahebringen. Seine
Schüler kennen es, wie prächtig er es verſteht,
den Geiſt des deutſchen Volksliedes in uns
lebendig zu machen.

Daß das
Lichtmeßfeſt

in Spergau, das am 2. Februar abgehalten
wird, eines der eigenartigſten und bedeutend-
ſten Dorffeſte ganz Deutſchlands iſt, und daß
bei dieſer Gelegenheit die Junglandbund-
führer kennenlernen, was ſich viele Hundert-
tauſende in Deutſchland zu ſehen wünſchen,
braucht nicht beſonders betont zu werden
Profeſſor Hahne, dem Junglandbund ein
alter Bekannter, wird den Teilnehmern durch
einen Vortrag über die Bedeutung dieſes
Feſtes in ſeiner bekannten, lebendigen Geſtal-
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gungen bei Antragſtellern, die in öffentlicher
Fürſorge ſtehen, die Vorlage einer Beſcheini-
gung des Wohlfahrtsamtes über die Höhe und
Dauer der Unterſtützung genügt. Beſcheini-
gungen der Wohlfahrtsämter, die hiernach von
den Antragſtellern eingereicht werden, ſind
nach Prüfung des Armenrechtsgeſuchs unter
Zurückbehaltung einer beglaubigten Abſchrift
auf Antrag zurückzuſenden.

Die „ſündigen“ Kraftfahrer.
Autokontrolle

Die Landjägerei führte am Mittwoch eine
Autokontrolle durch, deren Durchführung ſich
als ſehr notwendig erwies. Jn Schkopau und
Delitz a. B. wurde dieſe Kontrolle auf Führrer
ſchein, Zulaſſungsbeſcheinigung und Ster er
karte durchgefüht, und zwas in derr Zelt von
vormittags 8—-12 und nachmittags von 2 bis
5 Uhr. Es mußte die Feſe ſtellung gemacht
werden, daß ein ſehr großer Prozentſatz der
erfaßten Kraftwagenführer dieſe oder ejne Be
ſcheinigung nicht bei ſich hatten. Ein dement
ſprechender Verweis dürfte bei den Sündern
wider die Verordnung über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen nicht ausbleiben.

Wekkervorherſage.
Am. Mittwoch war es dauernd trübe. Am

Vormittag ſetzte Sprühregen ein, der langſam in
leichten Schneefall überging. Jn den Mittags
ſtunden fielen kleine Graupelkörnchen, gegen
Abend fiel der Schnee in Nadelform herunter.
Das Gebiet mit Schneefall erſtreckt ſich am
Mittag von Oberſchleſien bis zur unteren Weſer.
R der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch iſt

alte Luft in größerer Mächtigkeit von der Nord
ſee hereingekommen, deshalb iſt die Temperatur
auf den Bergen wieder unter Null geſunken.
Die Depreſſion, die vor England erſcheint, wird
ſich vor allen Dingen nach Südoſten entwickeln,
ſo daß bei uns der Wind wieder auf Oſt dreht.

Vorherſage bis Freitagabend: Meiſt
trübe und ſchwacher Oſtwind. Leichter Schnee-
fall. Auf den Bergen weitere Abkühlung und
Neuſchnee.

Farbenphokographie.
Ein Blick in die Geheimniſſe der Dunkelkammer.

Der „Tivoliſal“ war bis auf den letzten Platz
beſetzt und die Anweſenden harrten mit Span
nung der Dinge, die da kommen ſollten. Herr
Dr. Sürth, als Beauftragter der „Agfah“
(J. G. Farben) hielt einen Vortrag, der nicht
gemeinhin nur ein Vortrag ſondern, wie der
Redner ſelbſt ſagte, eine kleine Kabarettvorſtel
lung von ganz beſonderem Reiz war. Das Pro-
gramm für dieſe Vorſtellung war ſehr unter
haltend

Den Auftakt bildete eine Farbenoufnahme.
Zu dieſem Zweck war die Bühne in ein kleines
photographiſches Atelier verwande't worden und
unter Zuhilfenahme einer beſonderen Lampe
waren in ſehr kurzer Zeit zwei Aufnahmen ge-
macht, die an Ort und Stelle ſofort entwickelt
wurden. Der Rednerr verfehlte nicht, zur
gleichen Zeit auf die einfache Bearbeitung
denken, die der Lafe der Farbenaufnahme gegen-
über hat, zu zerſtreuen. Er tat dies in einer
ganz launigen Art, die die Lacher ſchon zu Be
einer Farbeplatte hinzuweiſen und alle Be-
ginn der Veranſtaltung auf ſeine Seite brachte.
An Hand von Lichtbildern führte er dann gute
und ſchlechte Bilder vor, wies auf Mängel hin,
auf Unterſchiede und gab grund!egende Rat-
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ſchläge über die Verwendung der Platten, des
Gelbfilters der Telelinſen und anderer Hilfs-

mittel, die zu einer guten Aufnahme in den
verſchiedenen Fällen notwendig ſind.

Die Aufnahmen, die der Redner zeigte,
waren zum großen Teil von einer großen künſt-
leriſchen Feinheit und außerordentlicher Wir-
kung. Landſchaftsaufnahmen, Genrebilder,
ſchnell erhchhte Szenen von der Straße, Natur-
aufnahmen und Tierbilder ließen die viel-
l Verwendbarkeit eines Photoapparales in

ellem Lichte glänzen. Zugleich wies der Redner
auf einige pparate n, die ſich für den
Amateur als die Gegebenen erwieſen haben.
Zum Schluß wurden noch einige farbige Bilder
gezeigt, die berechtigtes Staunen hervorriefen
und in der Naturtreue der Farbenwiedergabe
geradezu überraſchten.

Dankbar verfolgten die vielen Zuſchauer Wort
und Bild und in vielen wird wohl der Ge-
danke wach geworden ſein, ebenfalls zu photo-
graphieren und an jenem herrlichen Sport teil-
uhaben. Dem n en aber wurde fürſeine angenehme Art des Vortrages und für

die hier unendliche Fülle des Gebotenen herz-
lichſter Beifall. Die Merſeburger Photohänd!er

Jene unterſtützend in den Dienſt der Sache
geſtellt.

Mandolinen Orcheſter Verein
im Rundfunk.

Der Mandolinen-Orcheſter-Verein hielt am
Mittwochabend im „Hohenzollern“ General
verſammlung ab, die einen recht anregenden
Verlauf n Der erſte Vorſitzende Herr
Schübel hieß die zahlreich erſchienenen Mit-
glieder herzlichſt willkommen und e. ſtattete nach
einigen kurzen geſchäftlichen Mitteilungen den
Jahresbericht. Der Verein iſt recht rege tätig
geweſen. Er unterhält ein erſtes, ein zweites
und ein Jugendorcheſter, keſtritt im vergangenen
gar 14 Veranſtaltungen mit muſikaliſchen

arbietungen und hielt einen Anfängerkurſus
ab, an dem 40 Perſonen teilnahmen. Unter
der Leitung des bewährten Dirigenten Herrn
Kippenberg nahmen die Leiſtungen einen nicht
zu verkennenden Aufſſchwung. Daneben er-
weiterte der Verein ſeinen Beſtand an Noten.
Die Vorſtandswahl brachte uznäch ſt die Wieder
wahl des erſten Vorſitzenden. Kaſſierrer wurde
Herr Kowalsky, Schriftführer Fräulein
Becker. Der Kaſſenbericht ergab in dieſem
Jahre einen kleinen Ueberſchuß. Dem Kaſſierer
wurde Entlaſſung erteilt. Jm weiteren Verlauf
der Verſammlung wurde noch über die nächſte
Veranſtaltung geſprochen. Am 12. März wird
das 1. Orcheſter wieder im. Rundfunk kon-
zertieren. Außerdem wurde angeregt, da
für Sorge zu tragen, daß der Verein in der
Oeffentlichkeit bekannter wird und dadurch dann
ein weiterer Aufſchwung ermöglicht wird.

Wieder Mückenbekämpfung.
Zwelmal im Monat.

Die übliche Winterbekämpfung der Steck-
mücken kann wegen der angeſpannten Finazlage
in dieſem Jahre von Seiten der Stadt nicht
durchgeführt werden. Alle Einwohner haben
von ſich aus die durch die Regierungspoli pei-
verordnung vom 24. Februarr 1927 vorgeſchrie-
benen Maßnahmen ſorgfältig durchzuführen.
Die Steckmücken, die vorwiegend in Kellern und
Ställen überwinterten, ſind am einfachſten
durch Zerdrücken mit feuchten Tüchern, noch
beſſer durch chemiſche Mittel, abzutöcen. Das
ſogen. Spritzverfahren kommt haupt'ächlich nur
für wirtſchaftliche belangloſe Waſſeranſamm-
lungen (Regenwaſſer, Tümpel, Pfühen uſw.) in
Betracht. Von geeigneten Chemikalien ſeien ge-
nannt: Petroleum, Schnackenſagrol, Salvinol
und Flit. Nur bei ſorgfältiger Durchführung

Witterung kann eine Verminderung der Mücken
plage bewirkt werden. Mit den Vernichtungs-
arbeiten iſt daher ſofort zu beginnen. Ein Er-
folg iſt jedoch nur zu erwarten, wenn die Be
kämpfung in regelmäßigen Zeitabſchnitten durch-
geführt wird und alle Einwohner die angeord-
neten Maßnahmen durchführen.

Auf Grund der r evom 24. Februar 1927 werden die Haus un
Grundeigentümer, ſowie Garenpächter hier-
durch au gefordert, de Mückenbekämp, ung regel-
mäßig bis zum 1. und 15. j. M. durchzuführen.

Beauftragte der ſtädtiſchen Polizeiverwal ungwerden im Laufe des Winters durch Kontrollen

ich von der Durchführung der erforderlichen
aßnahmen ſiberzeugen und die Vernichtung

der Mücken gegebenenfalls auf Koſten der Ver
pflichteten durchführen. Zur er Jernee werden mi eldſtraſeis zu 150 M. belegt.

Als Bücherreviſor vereidigt.
Die Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und

Handelskammer, die am Dienstag in Halle
ſtattfand, brachte auch die Vereidigung einiger
Bücherreviſoren. Herr Otto Leinhos
(Merſeburg) wurde neben vier anderen Herren
als Bücherreviſor vereidigt.

Neue Tankſtelle.
Eine neue Tankſtelle, an der zum erſten Mal

in Merſeburg „Deutſches Benzin“ der J. G.
arben ausgegeben wird, iſt jetzt in der Lauch-

tädter Straße errichtet worden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Pat und Patachon

im Raketenomnibus“,
Dresdener Reſidenzbühne. Donnerstag,

30. Januar, 20.15 Uhr, im „Tivoli“ Auffüh-
rung „Sonny Boy“.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Heute, Don-
nerstag, 30. Januar, 20 Uhr, Vortrag in der
Aula des Domgymnaſiums über „Charakter-
typen“.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißp-rok.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
4. Februar, 20 Uhr, im „Caſino“, kleiner Saal,
Vortragsabend. Es ſpricht v. Lentz (Halle)
über „Die deutſche Frau und unſere Zukunft“.
Ferner ſpricht Herr Voigtländer (Merſe-
burg) über Deutſchnationale Volkspartei,
„Sezeſſioniſten“ und Hurenberg“.

Junglandbund. Freitag, 31. Januar, Be-
grüßungsabend des Junglandbundes Kreis

Städtiſches Kleinpacht'ſand. Es ſind noch
Feldparzellen an Kleinpächter zu verpachten.
Anmeldungen auf Zimmer Nr. 12 des Rat-
hauſes am Markt.

Die Jnſtallationsarbeiten und Linoleum-
arbeiten für den Erwelterungsbau der Leſſing-
ſchule ſollen vergeben werden. Die Angebots-
vordrucke können im Stadtbauamt Rathaus,
Zimmer 32 während der Dien' ſteinden gegen
Erſtattung von 0,5 0M. abgeholt werden. (Siehe
Anzeige.)

Nus der Umgebung.
Was will die

Welkbundvereinigung.
Röſſen. Auf Einladung des Evangeli-

Deutſchen Weltbundvereinigung, Herbert Pe
trick (Berlin), über das Thema „Kirche
und Weltfriede“. Dieſe große Gegen-
wartsbewegung der Kirchen hatte eine größere
gar Jntereſſierter angezogen, die Gelegen

eit hatte, aus ſachkundigem Munde ſich über
dieſe Materie unterrichten zu laſſen, vor allem
auch darüber, daß dieſe internationale Freund-
ſchaftsbewegung wenig zu tun hat mit der
pazifiſtiſchen „Friedensvereinigung“. Sind dort
rein egoiſtiſche, materielle Motive vorhanden,
ſo läßt ſich die Weltbundvereinigung für
Freundſchaftsarbeit durch die chriſtlichen Kir-
chen von edlen, rein chriſtlichen Jdeen leiten.
Der Redner ging eingangs darauf ein, daß
es ſchon immer Kriege gegeben habe, daß dieſe
jedoch mehr und mehr ihren urſprünglichen
hohen Sinn, das Recht zu verteidigen, einge-
büßt hätten, daß ſie zu Macht- und Eroberungs-
kriegen geworden ſeien. Die Weltbundvereini-
gung, die ſeit tetwa 20 Jahren beſteht, ſehe ihre
oberſte Aufgabe darin, im Dienſte der inter
nationalen Verſtändigung und Freundſchaft
zu arbeiten, ſei aber im tiefſten Sinne natio-
nal. Der Weg zu dieſem Ziel iſt dornenreich.
Deshalb ſeien auch kleine Erfolge, Anſätze des
gegenſeitigen Verſtehens der Völker, hoch zu
werten. Ständige Fühlungnahme und Abhal-
tung von Konferenzen dienen dieſem Zwecke.
Es ſei dem Einfluß der chriſtlichen Kirchen zu
danken, daß zuerſt in England 1928 die Ein-
ſicht ſich durchgeſetzt habe, daß die Beſetzung
des Rheinlandes ein moraliſches Unrecht ſei.
Die Oeffnung der Archive zum Zwecke der
Aufklärung der Kriegsſchuldlüge ſei gleichfalls
der Jnitiative der in der Weltbundvereini-
gung zuſammengeſchloſſenen Kirchen zu dan-
ken. Kleinarbeit ſei vor allem nötig. In der
ſehr angeregten Ausſprache, die dem
zweiſtündigen Vortrag folgte, faßte vor allem
Herr Pangſy einige noch unklare Punkte
des Themas auf, wies vor allem auf das Un-
recht der Polen bei der Beſetzung der deut-
ſchen Oſtprovinzen hin und bedauerte, daß die-
ſer Kirchenvereintgung nicht auch die katholi-
ſche Kirche angehöre. Er forderte den Refe-
renten auf, auch von der Weltbundvereinigung
aus das deutſche Recht zu ſtützen, die Kriegs-
ſchuldlüge zu beſeitigen und den Verſailler
Vertrag der befriedigenden Reviſion entgegen-
zuführen.

Haupkverſammlung
der J.-G. für Handel und Gewerbe im Zweck-

verband Leunag.
Leuna. Am Mittwochabend hielt die Jnter-

eſſengemeinſchaft für Fenenn und Gewerbe ihre
erſte Jahreshauptverſammlung im Gaſt aus
„Zum heitern Blick“ ab. Die Vereini ung veſteht
erſt ſeit Mai 1929 und kann bereits auf eine
Mitgliederzahl von 40. Mit Jntereſſe wurde
von dem Jahresbericht Kenntnis genommen. Er-
freulicherweiſe erfolgte ein gütliches Zuſammen-
arbeiten mit den Behörden Da keine be onderen
Ausgaben bevorſtehen, konnte bei Beſprechung
des Haushaltsplanes mitgeteilt werden, daß die
Beiträge eine Ermäßigung errfahren. Jm kom-
menden Jahre wird eine großzügige Reklame
durchgeführt, die den Einwohnern den Nach-
weis erbringen dürfte, daß man am Orte nicht
teurer kauft als in der Großſtadt. Die Vor
ſtandswahl erfolgte durch Zuruf. Es wunden
wiedergewählt als 1. Vorſitzender r Baumeiſter
Keller, 2. Vorſitzender Kaufmann Rehahn,
Kaſſierer Kaufmann Buſchendorf, Schriftführer
Architekt Huzenlaub jun. und Geſchäftsführer
Börner jun., ſämtlich in Leuna. Als einen Er-
folg ihrer Arbeit kann die Jntereſſengemein-
ſchaft es anſehen, daß es gelungen iſt, Geſchäfts-
führer Börner in den Zweckverbansdsausſchuß
zu bringen.

ſchen Vereins ſprach am Dienstagabend
dieſer Maßnahmen nach Einſetzen der kalten im Geſellſchaftshaus der Geſchäftsführer der
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Aſtrologie und

Charakkeriypent
Der nachſtehende Aufſatz, der uns von be

freundeter Seite zugeht, wird den Mitglie-
dern und Freunden der „Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung“ als kurzer allgemeiner Ein-
führungsbeitrag für das intereſſante und
aktuelle Thema, über das der bekannte Pri-
vatgelehrte, Herr Hans Stein, ſprechen
wird, ſehr willkommen ſein. D. Schrftltg.)

Wie gern möchte der Menſch wiſſen, wie
ſein Leben ſich in der Zukunft geſtaltet, und
wie ſehnſüchtig richtet er manchmal ſeinen
Blick gen Himmel, um von dort oben die Auf-
klärung zu bekommen. Gerade dieſes Auf-
blicken zu Fen Sternen gibt den erſten Anſtoß
dazu, das eigene Leben in Verbindung zu den
Sternbildern zu bringen. Die Aſtrologen ver-
gangener Jahrhunderte, die Sterndeuter
haben gerade in heutiger Zeit wieder einen
fruchtbaren Boden gefunden. Jnwieweit der
Menſch nun tatſächlich abhängig von Vorgän-
gen im Wetall iſt, läßt ſich ſchwer beweiſen.

Es iſt ein Vorzug früherer Geſchlechter,
die noch in der Vorſtellung lebten, daß die
Erde ein bedeutender Mittelpunkt im ganzen
Weltall ſei, und dadurch naturgemäß Sterne
und alle Himmelskörper mit ganz anderen
Augen betrachteten, als wir heute. Durch das
Erkennen der Welt und das Eindringen der
Wiſſenſchaften wurde nun der Menſch mit
einem Schlag damit vertraut gemacht, daß doch
die Erde und wir Menſchen nur ein ganz
winziger Punkt im Weltall ſind und ſich nicht
alles nur auf uns konzentriert, ſondern die
Erde ein Stern iſt unter Sternen.

Durch dieſe Erkenntnis erhielt die Aſtro-
logie wohl den Todesſtoß.

Es iſt nicht zu verkennen, daß man heute
wieder bemüht iſt, grundſätzlich der Aſtrologie
Tür und Tor zu öffnen. Die Wiſſenſchaft lehnt
natürlich grundſätzlich die Erkenntnismöglich-
keiten ab. Wird man jemals in die Lage kom-
men, wirkliche Aufſchlüſſe über unſer Leben
zu bekommen, wird man wirklich einmal den
T. g wiſſen, wo der Tod an den Menſchen
herantritt?

telpunkt der Unterſuchungen geſtellt, die man
ſeitens der Aſtrologen anpreiſt oder den Men-
ſchen im Horoſkop ſtellt.

Es handelt ſich meiſtens darum, den Cha-
rakter einzelner Bekannter feſtzuſtellen oder
die Tage bekanntzugeben, wo man vorſichtig
ſein muß, wichtige Entſchlüſſe zu faſſen. Ein
ganz wichtiger Punkt iſt die Frage der Feſt-
ſtellung geſundheitlicher Dinge. Auch hierin
wird natürlich mit Hilfe der Aſtrologie alles
mögliche feſtgeſtellt.

Der Glaube an dieſe Dinge iſt wohl immer
ſehr gefährlich. Nicht zu verkennen iſt, daß
ſaſt alle bedeutenden Dichter früherer Jahr-
hunderte ſich regelmäßig mit den Dingen der
Aſtrologie beſchäftigten und auch ihre Erfah-
rungen uns überlieferten,

Aber das Ergebnis bleibt trotz aller Er
kenntnis und trotz aller Wiſſenſchaft auch für
unſere Generation immer ein Rätſel. Wir
werden der Aſtrologie und den Horoſkopen
nicht glauben und im Jnnern doch damit rech-
nen. Und wenn wir einmal feſtſtellen können,
wie der Charakter des Menſchen wohl be-
ſchaffen iſt, mit dem man zuſammenlebt, ſo
wird man intereſſiert alles tun, um dieſe
Frage beantwortet zu erhalten.

t

Die Stein'ſche Theorie in
der Praxis.

Die Entſprechung zwiſchen Körper-, Kopf-
und Geſichtsformen und den ſeeliſchgeiſtigen
Jnnenkräften des Menſchen iſt ſeit Alters her
Gegenſtand menſchlicher Forſchung. Zu Be-
ginn des Jahrhunderts hat eingehende Arbei-
ten über dieſes Gebiet der 1912 verſtorbene
Carl Huter veröfſentlicht. Er faßte die Ar-
beiten ſeiner Vorgänger Lavater, Gall, Carus
und anderer zuſammen und fügte eigene
Jdeen hinzu. Eines ſeiner weſentlichſten Er-
gebniſſe iſt die Entdeckung einer „Kraftrich-
tungsorönung“ in der Natur, die Formbil-
dungsprinzipien des Menſchen und allen
Weltweſens überhaupt, auch der anorganiſchen
Materie, nachweiſt. Jn unſerer Zeit haben
vor allem die Forſchungen des Pſychiaters
Profeſſor Dr. Kretſchmer durch ſein Buch:
„Körperform und Charakter“ die Aufmerkſam-

Doch dieſe tiefen Gedanken werden ja er-
freulicherweiſe noch nicht immer in den Mit-

Kaſperle iſt da!
Burgſtaden. Dieſer Ruf hatte am Montag-

Phyſiognomik und Charakterkunde wurde zum

Die Forſchungen von Hans Stein konzen-
trierten ſich durch ſieben Jahre ausſchließlich
auf dieſes Gebiet. Mit einer beſonderen An-
lage für Phyſiognomik Stein iſt gleichzeitig
künſtleriſcher Zeichner verbindet ſich hier
ein tiefer philoſophiſcher Welterkenntnisdrang.
Stein ſammelte Jahre hindurch Lichtbilder, in-
dem er Menſchengeſichter von vorn, von der
Seite und im Halbprofil, und dazu dann noch
die Hände von innen und außen und die
ganze Geſtalt photographierte; dazu ließ er ſich
Handſchriftproben geben und ſtellte nach den
Geburtsangaben die Horoſkope auf. Als eine
ſtattliche Sammlung geordnet vorlag., wertee
er ſie aus, indem er Typenmappen mit einer
beſtimmten gleichen Konſtellation zuſammen-
ſtellte und das Gemeinſame als Typiſches die-
ſer aſtrologiſch-phyſiognomiſch-pſychologiſchen
Anlage herauszog.

Die ſo entſtandenen, bildlich dargeſtellten
und anſchaulich beſchriebenen Typen ſind in
ihrer Art leichtfaßlich und verſtändlich.

Die ſtrenge Kritik aſtrologiſchen Zukunfts-
vorherſagens, die Stein ausübt, ſichert ihm
das Wohlwollen derjenigen, die im ängſtlichen
Zukunftswiſſenwollen eine Beſchränkung
ſchöpferiſcher Lebensentfaltung erblicken. Jn-
tereſſant iſt, daß die ſtatiſtiſchen Unterſuchun-
gen von Stein über die aſtrologiſch-phyſiog-
nomiſche Entſprechung inſofern einen beſonde-
ren Anſpruch auf Beweiskräftigkeit erheben,
als zwar über die Korrelation zwiſchen Ge-
burtsgeſtirnung und pſychologiſchen Tatbeſtän-
den durch verſchiedene Auffaſſung pſychologi-
ſcher Begriffe Unklarheiten entſtehen können;
niemals jedoch können Zweifel der Auf-
faſſung. Unklarheiten über das, was gemeint
wird, ſich bei ſtatiſtiſchen Unterſuchungen er-
geben, die etwa ein beſtimmtes Verhältnis
zwiſchen Naſenlänge und Kinnentwicklung
oder eingebogene Naſenformen oder zurüick-
liegende oder hervortretende Augen zum Ge-
genſtand der Beobachtung haben.

Vom Grüßen.
keit der Wiſſenſchaft auf dieſes Gebiet gelenkt.
Die Verbindung zwiſchen Aſtrologie,

Fremden, die in unſerem lieben Merſeburg
zu Beſuch weilen, fällt es angenehm auf, wie

erſtenmal in dem Buche von Dr. med.
Schwab, „Sternenmächte und Menſch“, ge-
bracht.

nachmittag die Schulkinder der umliegenden
Ortſchaften im Schillerſchen Gaſthof verſam-
melt, um der Dinge zu harren, die ihnen der
bekannte Max Jacob von der Jugendburg
Hohenſtein (Sächſiſche Schweiz) in künſtleri-
ſchem Handpuppenſpiel vorführen
„Kaſpers Heldentaten“ wurden mit Spannung
verfolgt von klein und groß. Am Abend konn-
ten ſich die Erwachſenen an dem Spiel vom
„Doktor Fauſt“ ergötzen, und das zahlreiche
Publikum bereitete dem Vorführenden einen
vollen Erfolg.

Vom Pferd geſchlagen.
Den Verletzungen erlegen.

Wünſchendorf. Am Dienstagmorgen hat ſich
hier ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignet.
Der beim Gutsbeſitzer Kurt Hülße, beſchäftigte
Geſchirrführer Karl Staude, aus Nieder
Clobicau wurde von einem Pferd geſchlagen
und ſchwer verletzt. Er wurde ſofort nach erſter
ärztlicher Hilfe ins Merſeburger Krankenhaus
gebracht und operiert. Die Leber des Verun-
glückten wies zwei große Riſſe auf. Jn der Nacht
zum Mittwoch erlag er der erlittenen Verletzung.

Wieder ein Einbruch.
In der Niederlage der Riebeckbraueret.
Mücheln. Jn der Nacht uzm Mittwoch iſt in

den Büroräumen der Riebeck-Brauerei, Nieder
P Mücheln, eingebrochen worden. Die Täter
haben das Eiſengitter eines Flurfenſterrs ge
waltſam abgebogen und ſind dann eingeſtiegen.
Die Tür zum Büro hatten ſie mit einem zwei
Zentimeter ſtarken Bohrer angebohrt, müſſen
aber dabei geſtört worden ſein. Nachdem haben
ſie vom Garten aus eine Fenſterſcheibe zer-
trümmert und ſind nach Oeffnung des Fenſters
eingeſtiegen.
elangten ſie an die andere Bürotürr, die eben-
alls mit einem zwei Zentimeter ſtarken Bohrer
angebohrt wurde. Weil dieſe Tü nicht nachgab,
iſt dieſe gewaltſam aufgeriſſen worden. Jm Büro
wurden ſämtliche Behältniſſe durchwühlt. Ge-
ſtohlen ſind eine Stahlkaſſette, 4030215 Zen-
timeter, innen rötlicher außen dunkler Anſtrich,
Jnhalt 31,20 M., ferner eine Kaſſette 252520
210 Zentimeter von Weißblech mit 76,28 M.
Jnhalt, ein ſchwarzer Füllfederhalter, ein Bün
del Bleiſtifte und drei Rollen weißes Verband
zeug.

Reichsgründungsfeier der
Vakerländiſchen Verbände.

Mücheln. Vor kurzem halten die
vereinigten Vaterländiſchen Verbände zur
Reichsgründungsfeier nach dem „Schützen
haus“ eingeladen. Der in den ſchwarz-weiß-
roten Farben feſtlich geſchmückte Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt. Nach einer kur-
zen Begrüßung durch den Vorſitzenden der
Kreiskriegergruppe, Herrn Henze, brachte
M. Eſche einen Vorſpruch, der in den Wor-
ten ausklang: „Herr Gott, mach' uns frei!“
Dann folgte ein Weiheſpiel „Traum“, darge-
ſtellt von Mitgliedern des Jungſtahlhelms.
Den Ausklang des Spieles bildete eine
Gruppe junger Stahlhelmer und Marineleute
als Symbol dafür, daß die Jugend bereit iſt,
für Deutſchlands Auferſtehung voranzugehen,
ſelbſt wenn der Tod ſie führt. Nach einer
kurzen Pauſe ergriff Herr Dr. Herrmann
das Wort zur Feſtrede, der die Geſchichte und
Gegenwärtiges rerband und in die Zukunft
wies, der das deutſche Volk entgegengeht.
Lebhafter Beifall wurde den Ausführungen
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zuvorkommend und liebenswürdig ſich die er-
jeburger untereinander grüßen. Vielleicht iſt
dies noch ein Abglanz höfiſcher Sitte, vielleicht
auf das Honto der alten, ehrwürdigen Beamten-
ſtadt zur ſchreiben. Ein höflicher, freundlicher
Gruß koſtet nichts, es ſt alſo jedermann in der
lictlihen Lage. ſich de ſen zu befleißigen.

Er jſt e ne ſelkſt erſtändliche Aufmerkſamkeit,
die man von Gebildeten, die ſich in einer
kleinen Stadt mehr als anderswo untereiran der
kennen, ohne weiteres erwartet. Es macht den
Menſchen froh, liebens würdigen Gruß zu tau-
ſchen, es läßt die Augen leuchten und hebt ihn
n aerlich.

Allerdings gibt es auch Grüße, die einer Be
eidigung gleichen ein „Deckeln“, langſam, zö-

gernd, von Seiten mancher Herrn, ein mit den
Augen Klarpen, wie es manche Dame vielleicht
für vornehm, zum mindeſten für ausreichend
hält. Dergleichen Grüße ſollten lieber ganz
unterbleiben Sie gleichen dem Pfeil, der den
Schützen ſelber trifft. Sie kennzeichnen den ſee-
liſch Ungebildeten.

Unſere Jugend im Alter zwiſchen 13 und
7 Jahren ſcheint mit dem Grüßen etwas auf
dem Kriegsfuß zu ſtehen. Da dieſe Erſcheinung
nicht neu ſt, darf man ſie nicht als ein Zeichen
unierer modernen Zeit anſehen Fernerſtehende
Bekannte, die früher mit einem artigen Knicks,
mit freundrichem Hutziehen gegrüßt wurden,
kennt die Jugend in dieſem Alter oft nicht mehr.
Vor allem wird iedes aufgelöſte Au?oritätsver-
hälinis von den Jugendlichen durch ein Nicht
grüßen betont. Dieſer auffallende Gedächtnis-
ſchwund iſt ofſenbamw ein Ausfluß der gährenden
Jahre und entſpringt aus einer gewiſſen Ver-
legenheit, teils ger aus neuem Kraftbewußt-
ſein und dem Sichfühlen eigenſter Perſönlichkeit.

Wenn dieſe ſchwierigen Jahre überwunden
ſind, ſo fängt ſo mancher junge Mann wieder
an, ſeine einſtigen Lehrer zu grüßen, und ſo
manches Jungfräuein beſinnt ſich auf alte, güte
Bekannte und iſt nicht mehr Je ſparſam mit
ſeinem Gruß. Vleken Leuten, die bekannt ſind,
wie ein bunter Hund, iſt „das ewige Grüßen
natürlich häufig recht läſtig. Das müſſen ſie
jedoch auf das Konto ihrer Würde buchen.
Wenn beiſpielsweiſe beſonders Lehrer ungau'hör-
lich grüßen müſſen, ſo hilft das ihnen nicht.
Jeder zuvorkommende Gruß muß ein freund-
üches Echo finden, denn es kränkt nicht nur die
großen Schüler, ſondern auch die kleinſten Schu
befliſſenen, wenn ihr Gruß von Seiten der
Reſpektsperſonen unbeachtet blieb.

wollte.

Durch den Aufbewahrungsraum
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Nu äschurken ſpannen ein Drahkſeil
über die Straße.

Liemehna. Am öſtlichen Dorfeingang
von Mutzſchlena ereignete ſich infolge eines
Anſchlages ein ſchweres Unglück, das den 18-
jährigen Korbmacher Lambrecht betraf. Der
junge Mann fuhr nichtsahnend am Dorfein-
gang gegen einen über die Straße geſpannten
4 Meter hohen Maſchendraht und kam dabei
ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich eine ſchwere
Gehirnerſchütterung zuzog. Ueber den Täter
beſtehen Vermutungen.

Von einem Baum erſchlagen.
Wieda. Der Waldarbeiter Heinrich Schmalz

von hier verunglückte im Forſt beim Holz-
fällen. Ein Baum, der erſt ſpäter als vor
geſehen umſtürzte, fiel in die falſche Richtung.
Schmalz wurde von dem ſtürzenden Baum ſo
er verletzt, daß der Tod auf der Stelle ein-
tra

pachigeboke für die Saalebrücke
Alsleben. Am Montag wurden in Gegen-

wart des Magiſtrats und ſämtlicher Reflek-
tanten die Angebote abgegeben und geöffnet.
Es ergaben ſich folgende Pachtſummen:
E. Reinhardt 16 425 RM., Ernſt Knauff
16 200 RM., Karl Bieler 15 500 RM., Karl
Sorge 15 100 RM., Herm. Pfaffe 14 000 RM.,
Otto Fiedler 13 800 RM., Herm. Schütze 13 700
Reichsmark, Emil Stüber 13 500 RM. Der
Zuſchlag iſt noch nicht erteilt.

Das geheimnisvolle Aufo.
Salmuthsheof (Aſchersleben). Auf der Sal-

muthshofer Straße, und zwar auf dem ſehr
wenig belebten Teil zwiſchen der Kreuzung
Aſchersleben--Güſten und Salmuthshof, wurde
ſeit einiger Zeit in den Abendſtunden und
auch nachts ein Auto angetroffen, das dort oft
ſtundenlang völlig unbeleuchtet ſtand. Bald
verbreiteten ſich hier Gerüchte über Agenten
für die Fremdenlegion, Mädchenhändler,
Wilddiebe uſw. Es war zu verſtehen, daß ein
zelne Perſonen, beſonders Frauen und Mäd-
chen ſich an dem Auto nicht vorbeiwagten und
lieber große Umwege machten. Das wurde
natürlich nach und nach unerträglich. Als in
einer Nacht das Auto wieder geſehen wurde,
machten ſich einige beherzte Männer von Sal-
muthshof auf, um das Geheimnis zu lüften.
Sie klopften an die Tür des unbeleuchteten
Autos, aber niemand meldete ſich. Erſt als ſie
energiſcher wurden und mit der Polizei droh-
ten, ſtieg ein Mann aus dem Auto, der ſich
mit groben Worten über die Störung be-
ſchwerte. Er wurde aber gezwungen, ſich zu
legitimteren und das Auto zu beleuchten. Da

als die Scheinwerfer aufflammten, hörte
man eine erſchrockene Frauenſtimme und fand
im Jnnern des Wagens eine Dame im Eva-
en Nun war des Rätſels Löſung ge-

Frechheit vor Gerichk.
Weimar. Auf der Anklagebank ſitzen weHehlerei der Arbeiter Aras Tee und Je

Schloſſer Rudolf Schwarz. Sie haben aus Ein
bruchsdiebſtählen herrührende Gegenſtände ge
kauft. Dem noch unbeſtraften 51jährigen Arno
Sch. wird auf eine durch Strafbefehl auf zwei
Wochen erkannte Strafe eine fünfjährige Be-
währungsfriſt zugebilligt, worauf er ſeinen
Einſpruch zurückzieht und den Saal ver
laſſen darf. Der 29jährige, ſchon vorbeſtrafte

Angeklagte Rudolf Schwarz legte während
ſeiner Vernehmung ein ſehr freches Benehmen
an den Tag, das ihm zunächſt wegen andauern-
den Lachens eine ſofort vollſtreckbare Ord-
nungsſtrafe von einem Tag Haft einbrachte.
Auf Erſuchen des Richters, die Hand aus der
Taſche zu nehmen, erwiderte er: „Die iſt an
gewachſen Der Staatsanwalt Dr.
Seeſemann beantragte daraufhin, die Ord-
nungsſtrafe auf eine Woche Haft zu erhöhen.
Als der Wachtmeiſter ſich anſchickte, Schwarz
abzuführen, verſuchte dieſer, durch den Zuhörer-
raum die Freiheit zu gewinnen. Aber die
Wachtmeiſter beſförderten ihn nach kurzem
harten Kampfe zurück. Der Staatsanwalt be-

antragt hierauf, die Verhandlung auf einige
Tage zu unterbrechen. Das Gericht ſpricht eine
Ordnungsſtrafe von vier Tagen aus.
Plötzlich ſetzt der Angeklagte
mit einem kühnen Sprung über die Schranke

in den Zuhörerraum, ſtößt Zuhörer zur Seite
und entwiſcht. Jm Handumdrehen leert ſich der
Zuhörerraum. Alles ſtürzt dem Ausreißer
nach, die Verfolgung wird aufgenommen, ein
Falſcher in der Ettersburger Straße gefaßt.
Nach kurzer Zeit wird aber Schwarz von
mehreren Polizeibeamten wieder dem Gericht
zugeführt. Auf dem Rückwege rauchte der freche
Lümmel eine Zigarette.e ehe e e e e e eDie Erdeborner Blukkak iſt aufgeklärk.

Der verhafktete Karl Friedmann geſtehk.
Erdebora. Die Nochforſchungen zur

Klärung der Bluttat in der Nacht vom Sonn
tag zum Montag nahmen am Dienstag nach-
mittag ihren Fortgang. Die Leichenöffnung,
der Oberſtaatsanwalt Dr. Maurer-Halle bei
wohnte, ergab, daß das Geſchoß in der linken
Schulter eingedrungen war, durch den Körper
hindurchging und in der rechten Schulter
ſtecken blieb. Dabei wurde die Schlagader
getroffen, was zum ſchnellen Tod führte.

Die Zeugenvernehmung zog ſich von abends
6 Uhr bis in die Mitternachtsſtunden hin. Der
Verhaftete, der Landwirt Kurl Friedmann, ge
ſtand ſchließlich die Tat ein. Er gab an, in
Notwehr den todbringenden Schuß auf den
Fleiſchermeiſter Eunbe abgegeben zu haben.

Friedmann, der am Nachmittag wieder auf
freien Fuß geſetzt worden war, wurde erneut
in Haft genommen und dem Eisleber Gerichts-
gefängnis zugeführt. Jm Anſchluß an die
Vernehmungen fand noch ein Lokaltermin
ſtatt, bei dem die Ausſagen Friedmanns einer
genauen Prüfung unterzogen wurden.
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Das Küächenmeſſer
im Familienſtreit.

Die Ehefranu verwundet ihren Mann.
Erfurt. Zwiſchen einem Arnſtädter Ehe-

paar kam es am Montag abend im Faſanen-
garten zu einer tätlichen Auseinanderſetzung.
Das Paar lebte in zerrütteten Familien-
verhältniſſen; die Frau war unter Mitnahme
von Mobiliar aus der gemeinſamen Wohnung
ausgezogen und hatte Unterkunft bei einer
Familie im Faſanengarten gefunden. Als der
Mann mit einer gerichtlichen Verfügung bei
der Frau erſchten, um die Möbel wieder ab-

zuholen, drang die Frau mit einem Küchen-
meſſer auf ihn ein und verletzte ihn ſchwer.
Die Frau wurde feſtgenommen.

I

Zu dem Familiendrama
folgende Einzelheiten bekannt:

Eine Frau Seitelmann geb Lindner, dieſchon lange mit ihrem Manne in üneinigkeit
lebte, hatte ſich vor etwa acht Tagen von ihm
getrennt und in einem anderen Stadtviertel
Unterkunft gefunden. Beim Verlaſſen der
Wohnung ihres Mannes hatte ſie auch ver
ſchiedene Sachen, insbeſondere Bettzeug, mit-
genommen. Das paßte aber dem Manne nicht.
Er erwirkte von dem Gericht einen Beſchluß,
nach dem die von ihm geſchiedene Ehefrau
e Teil der Sachen wieder herauszugeben

abe.
Als er ſich am Montag gegen Abend mit

einem Gerichtsvollzieher in der Wohnung
ſeiner Frau einfand, war ſeine Frau damit
nicht einverſtanden und wollte polizeiliche Hilfe
in Anſpruch nehmen. Seitelmann ging danuch
mit dem Gerichtsvollzieher zur Polizeiwache
voraus, doch holte ſeine Frau ihn am Schloß
ein. Dort kam es zu Auseinanderſetzungen,
in deren Verlauf Seitelmann ſeine Frau
wiederholt ſchlug. Während Seitelmann zur
Wohnung ſeiner Frau zurückkehrte, lief ſie zur
Wache. Auf dem Wege zur Polizei überlegte
ſie es ſich jedoch anders und kehrte ebenfalls in
ihre Wohnung zurück, wo ſie ihren Mann beim
Wegnehmen ſeiner ihm vom Gericht zu-
geſprochenen Sachen vorfand.

Darüber geriet ſie in Erregung und drang
mit einem Küchenmeſſer auf ihn ein. Das erſte
Meſſer wurde ihr von dem Ehemann ent-
wunden. Mit einem zweiten brachte die
wütende Frau aber ihrem Mann drei
Stiche in den Oberarm und einen
ins Schlüſſelbein bei.

Sie wurde von der herbeigerufenen Polizei
ſoſort verhaftet. Jhr Mann, der ſchwere Ver
letzungen erlitt, wurde nach dem Städtiſchen
Krankenhaus gebracht.

werden noch

wen
Das Winkerſportfeſt verſchoben

Benneckenſtein. Das Winterſportfeſt des
Deutſchen Winterſportverbandes, das am 1. und
2. Februar in Benneckenſtein ſtattfinden ſollte,
wird wegen der Wetterverhältniſſe auf den
15. und 16. Februar verlegt. Den Ehrenvorſitz
über dieſe Veranſtaltung hat der ſoztialiſtiſche
Reichsinnenminiſter Severing übernommen.
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Die Lohngeldräuber vor
dem Richker.

Blankenburg (Harz). Vor dem Schöffen-
gericht fand die Verhandlung gegen die Lohn-
geldräuber Kleinkauertz, Manowſki und Klom-
berg, die im vergangenen Jahre aus einem ver
ſchloſſenen Wagen der Drahtſeilbahn der Harz-
kalkwerke in Hüttenrode die geſamte Lohngeld-
ſumme von ungefähr 7000 Mark ſtahlen, ſtatt.

die kleine Skudenkin
Roman von P. Wild.

Oopyright by Marie Brügmann, München.
(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Eine Stunde ſpäter lehnte Doktor Lerchner

am Billard im Klub. Umſtändlich und ſorg
fältig kreidete er das Queue, dann ſtieß er zu.
Karambolage. Er lächelte befriedigt; der Stoß
war gut.

Da trat Walter Merder ein. „Verzeihung,
Merder, ich habe eine Partie begonnen. Sie
haben ſich verſpätet.“

„Eine wichtige Unterhaltung.“
„Keinen Vorwand ſolche Unterhaltungen

kenne ich aus Erfahrung!“ fügte er lachend hin-
zu. „Die nächſte Partie ſpielen wir?“

„Einverſtanden!“
„Merder, hüten Sie ſich, ich bin heute in

Form!“
„Jch auch!“
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Mit Helga Koelſch war eine große Verände-
rung vor ſich gegangen. Jm erſten Anprall des
Unglücks alle Faſſung verlierend, hatte ſie ſich
nun wiedergefunden. Jhre Ausſagen waren
in der Form knapp, genau, ſo daß der Unter-
ſuchungsrichter ſie ein paarmal erſtaunt anſah.
War das dieſelbe Angeklagte, die zuerſt zu
ſammengebrochen, haltlosverwirrt vor ihm
geſtanden hatte und nichts wußte als die ſtetige
Verſicherung ihrer Unſchuld

Die Einſamkeit wurde Helga zum Segen.
Statt an ihr zu zerbrechen wie ſchuldgequälte
Seelen, war ſie an ihr gewachſen. Trotz er-
wachte und Kampfwille, und wenn ſie mutter-
ſeelenallein gegen eine Welt voller Beweiſe
ſtand, ſie wollte um die Wahrheit kämpfen.
Schlaf fand ſie kaum. Wenn ſie auch matt und
bleich ausſah, war ihre Haltung doch feſt, ihre

Augen ſcharf beobachtend, der Ausdruck blieb

verſchloſſen.
Sie hatte viel zu bedenken. Jn alle Kam

mern des Geweſenen leuchtete ſie. Schritt um
Schritt rückwärts wandernd, überdachte ſie
Stunde um Stunde ſeit der Zeit, da ſie ins
Werk eingetreten war, ſuchte einen Anhalt, wer
ſie verleumden, in Verdacht bringen konnte.

Es war nur ein enger Kreis, mit dem ſie
in Berührung gekommen war. Außer dem
Kommerzienrat kam ſie nur mit Walter Mer-
der, Beate von Sundwig und vereinzelt mit
Doktor Lerchner zuſammen. Mit den anderen
Werkangeſtellten hatte ſie keine Beziehungen.
Jhre Sonderſtellung als Privatangeſtellte
Walter Merders ließ ſie außer dem beruflichen
Zuſammenhang.

Jedem einzelnen Zuſammenſein mit irgend
jemandem ſann ſie nach. Hatte ſie unbewußt
von den Erfindungen geſprochen? Nein, ſie
war keine leichtſinnige Schwätzerin und konnte
ein Geheimnis wohl bewahren. Sie eine Ver-
räterin, eine Spionin! Sie würde darüber
lachen, wenn nicht ſolch ſchwere Tragik hinter
der Anklage ſtände.

Hoch aufgerichtet ſaß ſie dem Unterſuchungs-
richter gegenüber, wach und abwehrbereit.

„Wollen Sie nicht ein Geſtändnis ablegen?“
mahnte er mit überredendem Wohlwollen.

„Jch habe nichts zu geſtehen.“
„Können Sie mir vielleicht ſagen, wie dieſes

Papier in Jhren Koffer gekommen iſt: es
wurde bei der Durchſuchung in Jhrer Woh-
nung gefunden.“

„Meine Sachen ſind durchſucht worden
„Selbſtverſtändlich. Doch bleiben wir bei

bei der Sache!“ Er ſchob ihr einige Papiere
hin. „Sind das vielleicht Berechnungstabellen,
Fräulein Koelſch?“

„Ja.“
„Wir fanden Sie auch im Koffer.“
„Jn meinem Koffer? Nein, ich habe ſie“

Die Strafen fielen milde aus. Es wurden ver-
urteilt: der Angeklagte Klomberg aus Blanken-
burg zu ſieben Monaten, der Angeklagte Klein-
kauertz aus Hannover zu einem Jahr und der
Angeklagte Manowſki aus Hannover zu einem
Jahr drei Monaten Gefängnis.

Wer wird Jnkendank?
Deſſau,. Jntendant Schulz-Dornburg vom

Deſſauer Friedrichstheater hat einen Ruf des
Magiſtrats Magdeburg erhalten, die Jntendanz
des Magdeburger Stadttheaters zu über-

Jn einem Briefe an Oberbürger-
meiſter Beims- Magdeburg hat Jntendant
Schulz-Dornburg die Berufung als Nach-
folger Heinrich Vogelers mit der Begründung
abgelehnt, aus künſtleriſchen Gründen ſeine
Tätigkeit in Deſſau nicht aufgeben zu können.

In dieſem Zuſammenhang dürfte es inter-

nehmen.

ſie prüfte ſie nochmals „ich habe ſie nie in
meinem Zimmer gehabt.“

„Wo denn ſonſt
„Sie ſind nicht aus dem Laboratorium her-

ausgekommen.“
„Jch würde Jhnen aufs Wort glauben;

leider war ich aber perſönlich zugegen, als ſie,
zwiſchen alten Sachen verſteckt, in Jhrem
Koffer gefunden wurden.“

„Nein, Herr Unterſuchungsrichter,
bringen mich nicht von der Wahrheit ab.“

„Jm Gegenteil, ich möchte Sie zur Wahrheit
bringen.“

Er lächelte liebenswürdig, ein wenig nach-
ſichtig, wie man Kranken gegenüber löächelt,
auch wenn ſie im Unrecht ſind. „Wozu leugnen
Sie eigentlich noch immer? Sie machen es
uns und ſich ſelber unnötig ſchwer, und es iſt
doch zwecklos. Das hier und verſchiedenes
andere ſpricht einwandfrei gegen Sie.“

„Jch wiederhole: die Papiere ſind nicht in
meiner Wohnung geweſen.“

„Und wo waren ſie dann
„Herr Unterſuchungsrichter, Sie ſelber

wiſſen es, in der Mappe, die Herr Doktor
Merder in meinem Laboratorium fand.“

„Auch dies Papier?“ Damit wies er auf
die Tabelle.

„Nein. Die Abſchrift in der Mappe wollte
ich mitnehmen, das andere wäre ein Duplikat.“

„Wie erklären Sie ſich denn das Auffinden
der Tabelle in Jhrem Koffer?“

Sekundenlang war ihr, als nehme ihr je-
mand den Boden unter den Füßen fort. Schat-
ten tanzten vor ihren Augen. Sie ſah ihn mit
großgeweiteten Augen an. „Herr Unter-
ſuchungsrichter, dann ſind die Papiere in
meinen Koffer gebracht worden.“

„Von wem?“
„Das weiß ich nicht.“
„Da haben wir alſo den großen Unbekann

Sie
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eſſieren, daß auch der Erfurter Jntendant
Maiſch für die Nachfolge Vogelers viel ge-
nannt wird.

Aeverfall auf die stationskaſſe
Deſſanu. in abend um 19,20 Uhr

drangen zwei Banditen in das Stationsgebäu
Deſſau-Alten ein und hielten den Statſonsvor
ſteher und zwei weitere Beamte mit vorgehalte
nen Revolvern in Sches Darauf ranbten ſie
die Statiſonskaſſe. Es fielen ihnen aber nur
14 Mark in die Hände. Als ſich der Stations-
vor her zu wehren verſuchte gab einer der
Banditen einen Schuß anf ihn ab. der aber
glücklicherweiſe ſein Kiel verfehlte. Darauf ent
kamen die Ränber im Dunkel der Nacht.
Das ſofort herbeigernfene UNeberfallkommando
konnte ihrer nicht mehr haßhaft werden.

Für die Ermittlung der Täter hat die
Reichsbahndirektion Halle eine Belohnung
von 100 RM. ausgeſetzt.

Die erſte deutſche Dichkerin.
Die tauſendjährige Stadt Gandersheim im

Harz feiert am 9. Februar ein bemerkens-
wertes Jubiläum: den tauſendjährigen Ge-
denktag der Nonne Roswitha, die im Kloſter
zu Gandersheim wirkte, und als erſte deutſche

Frau Legenden, Hymnen, Dramen und ge-
ſchichtliche Werke ſchrieb. An der Feier, die
in dem hiſtoriſchen Kaiſerſaal des alten
Kloſters ſtattfinden ſoll, werden ſich alle be-
deutenden deutſchen Dichterinnen und Dichter,
ſowie Hiſtoriker beteiligen.

Erfroren.
Sonneberg. Der 30 Jahre alte Arbeiter

Böhm wurde zwiſchen Wildenheid und Neu-
ſtadt bei Coburg, an einem Baume ſitzend, tot
aufgefſunden. Der Mann hatte ſich in ange-
trunkenem Zuſtande von ſeinen Begleitern ent-
fernt mit der Bemerkung, etwas ausruhen u
wollen. Er ſcheint vom Schlafe überwältigt
worden zu ſein und iſt trotz der geringen Kälte
erfroren.

Wer überſchiebk ihn
Rekordleiſtung eines Keglers.

Schönebeck. Auf einer vorſchriftsmäßigen
Aſphaltkegelbahn übernahm der Maurerpolier
Roſenhahn aus Bad Salzelmen den Verſuch,
den kürzlich von einem Güſtener Einwohner
aufgeſtellten Rekord über 3000 Kugeln zu
drücken. Das gelang ihm. Der fleißige Kegler
ſchob in drei Stunden 30 Minuten
und 15 Sekunden 5309 Hol z, alſo 154
mehr als der Güſtener und in 50 Minuten
weniger Zeit. Hervorzuheben iſt, daß Roſen-
ger nur drei Latten, dafür aber 35 Neunen

oh.

ten der darf nie fehlen. Vielleicht läßt ſich der
ausfindig machen“, meinte er freundlich.

Sie durchſchaute ſeine Methode, erwartete
einen erneuten Angriff. Sie hatte ſich nicht ge-
irrt. Er reichte ihr andere Papiere. „Jſt das
Jhre Handſchrift

Sie prüſte, ſchüttelte den Kopf. „Ohne
Zweifel eine gute Nachahmung.“

Er zog die Stirn kraus und ſah ſie mit
hochgezogenen, Brauen ernſt an. „Nachahmung,
wie kommen Sie darauf?“

„Weil ich es nicht geſchrieben haben kann;
die von mir gemachten Abſchriften liegen doch
in der Mappe.“

„Fräulein Koelſch
„Herr Unterſuchungsrichter
Sie fürchtete den Angriff nicht.
„Sie haben alſo die Tabellen und Schrift-

ſtücke, die wir in Jhrem Koffer gefunden haben
nicht geſchrieben. Uebrigens fanden wir auch
dieſen Brief in Jhrer Wohnung.“

Sie nahm ihn zur Hand. Schweres Bütten-
papier, eine Herrenſchrift. „Von Doktor Lerch-
ner“, flüſterte ſie.

„Ganz recht. Ein Liebesbrief. Was das an-
belangt, das iſt nicht unſere Sache, Fräulein
Koelſch; doch er bittet Sie um ein Treffen im
Laboratorium, in Anweſenheit Doktor Mex
ders. Faſt ſieht es aus, als wenn es nicht zum
erſten Male wäre.“

„Jch wüßte nicht, wie Doktor Lerchner zu
ſolcher Bitte käme.“

„Jn der Mappe war auch ein Brief Doktor
Lerchners?“

„Ja.“
„Jmmerhin ſcheint doch eine Beziehung

zwiſchen Jhnen und dem Herrn beſtanden zu
haben.“

„Jch hatte den Brief noch nicht geöffnet.“
„Er war offen, als er in unſere Hände kam.“
„Doktor Merder hat ihn geöffnet, Herr

Unterſuchungsrichter.“



Der V. F. B. tagt in Hannover.

ball-Bundes in Hannover eine Sitzung ab, der eine

endſpiele, für den Endkampf um den Bundespokal ſo
wie das Länderſpielprogramm beſprochen werden.

kämpfen, ſo gilt der am 27. Februar in Miami

Am Sonntag, 2. Febr., halten der geſchäftsführende
Vorſtand und der Spielausſchuß des Deutſchen Fuß-

reichhaltige Tagesordnung vorliegt. Neben verwal-
tungstechniſchen und ſpieltechniſchen Fragen werden die
einzelnen Termine für die deutſchen Meiſterſchafts

Außerdem wird man ſich mit der Aufſtellung der
deutſchen Mannſchaft für den am 2. März in Frank-
fur a. M. ſtattfindenden Länderkampf gegen Jtalien
beſchäftigen

Endlich Klarheit.
In das ewige Hin und Her der Weltmeiſter

ſchaftsfrage hat die Neuyorker Box kommiſſion
durch eine endgültige Entſcheidung jetzt Klar-
heit gebracht. Wie der Vorſitzen der Box
kommiſſion, William Muldovon, auntgibt,
n. l

Schmeling gegen den Sieger des Kampfes
Sharkey Scott

ſobald wie möglich nach dem 27. Februar an-
treten. Kann vder will Schmeling aus irgend-
einem Grunde nicht gegen Sharkey oder Scott

ſtattfindende Kampf als Entſcheidung, und der
Sieger in dieſem Kampfe wird offiziell zum
Weltmeiſter aller Klaſſen erklärt werden.
Schmeling werden in dieſem Falle Anwart-
ſchaftsrechte auf die Weltmeiſterſchaft ab-
erkannt.

Die Entſcheidung der Box kommiſſion iſt
inſofern von Bedeutung, als ſie den Kreis der
Weltmeiſterſchaftskandidaten zum erſtenmal
offiziell auf drei Namen, Sharkey, Scott und
Schmeling, begrenzt. Sharkey und Scott ſind
bereits eifrig im Training für den Kampf in
Miami.

Aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 54.

Fernſprecher: 32 819.
1. Beſchluß des G. V. vom 24. Januar 1930

Reideburg--Röſſen am
12. Januar 1930. Der Spielabbruch ſeitens
des Schiedsrichters beſteht zu Recht. Die
Punkte aus dem Spiel werden gem. 8 292,2
Reideburg zugeſprvochen.

2. Nene Anſchriftenadreſſe: VfL. Dölau:
Heinz Renner, Dölau bei Halle, Kirchſtr. 23.

3. Betrifft Zahlungsverpflichtungen. Bis
zum 20. Februar 1930 ſind folgende Zahlungs-
ver pflichtungen endgültig zu regeln: Anſpruch
haben: 1. Marathon Neuröſſen an 99 Merſe-
burg 5,50 Mark. (Schiedsrichter fehlte im Spiel
Preuß. M. 2. Röſſen 2. 15. September 1929.)
2. Marathon Nenuröſſen an SV. Neumark 13,60
Mark. (Schiedsrichter fehlte im Spiel Mücheln
2. Röſſen 2 am 20. Oktober 1929.) 3. VfL.

Betrifft Spielabbruch

Querfurt an Eliſabeth Mücheln 11 Mark

(Mücheln zum Spiel der 2. Runde am 24 No-
vember 1929 nicht angetreten.) 4. FC.
Eisdorf an SV. Lettin 16,50 Mark.(Lettin zum Spiel der 2. Runde am 24. Novem-
ber 1929 nicht angetreten 5. SV. Neumark
an VfL. Merſeburg 11 Mark. Merſeburg
zum Spiel der 2. Runde am 24. November 1929
nicht angetreten.) 6. Marathön Neuröſſen an
SV. Neumark 13,20 Mark. Schiedsrichter
fehlte im Spiel Kayna 3. Röſſen 2. am
24. November 1929.) 7. Freyag Paſſendorf au
Marathon Neuröſſen 41,80 Mark. (Zu den
vereinbarten Spielen am 26. Dezember 1929
nicht angetreten 8. FV. Zöſchen an Preußen
Merſeburg 19,80 Mark. (Schiedsrichter fehlte
im Spiel Beung 2. Zöſchen 2. am 15. Sept.
1929.) 9. SV. Wegwitz an 99 Merſeburg 1,80
Mark. (Zurückzuzahlende Schiedsrichterkoſten.!
10. SC. Könnern an Halle 96 15,40 Mark.
(Schiedsrichter fehlte im Spiel Alsleben gegen
Könnern am 5. Mai 1929.) 11. Wacker Zörbig
an VfL. Dölou 14,30 Mark. (Schiedsrichter
fehlte im Spiel 1910 2. Zörbig 2. am 1. Sept.
1929.) 12. Jahn Landsberg an Halle 96 9,60
Mark. (Schiedsrichter fehlte im Spiel Cröll-
witz 2. Jahn 2. am 29. September 1929.) 13.
Halle 1910 am SC. Könnern 16,50 Mark.
(Könnern zum Spiel der 1. Runde am 17. No-
vember 1929 nicht angetreten 14. SV. Quetz
an SC. Könnern Fahrtkoſten Niemberg Wet-
tin für 11 Mann. (Schiedsrichter fehlte im
Spiel Wettin Quetz am 24. November 1929.)

16,50 Mark.

16 99 Merſeburg an SV. Neumark 11 Mark.

(Schiedsrichter fehlte im Spiel
Könnern Reichsbahn am 1. Dezember 1929.)

(Neumark zum Spiel der 2. Runde am 8. Dez.
1929 nicht angetreten.) 17. VfL. Merſeburg an
98 Halle 11 Mark. ESchiedsrichter fehlte im
Spiel Eintr. 3. VfL. M. 4. am 8. Dez. 1929.)
18. Oberröblingen an Obhauſen Fahrtkoſten
Oberröblingen Obhauſen für 11 Spieler.
(Zum Spiel der 2. Runde am 29. Dezember
1929 nicht angetreten.) 19. Marathon Neuröſſen
an Preußen Merſeburg 9,90 Mark. (Schieds-
richter fehlte im Spiel 99 3. Röſſen 2. am
29. Dezember 1929.) 20. Ammendorf an 98
Halle 3,30 Mark. (Schiedsrichter fehlte im
Spiel Fav. Reſ. Amm. Reſ. 5. Januar 1930.)
21. Sportluſt Teutſchenthal an Oberröblingen
6,60 Mark. (Oberröblingen zum Spiel der
2. Runde am 12. Januar nicht angetreten
22. SC. Schiepzig an SC. Bhf. Teutſchenthal
20,80 Mark. (Schiedsrichter fehlte im Spiel
Bennſt. 2. Schiepz. 2. am 12. Januar 1930.)
23. Jahn Landsberg an SC. Cröllwitz 8,80 M.
(Zum Spiel der 2. Runde iſt Cröllwitz nicht an
getreten.) 24. VfL. Schkeuditz an Paſſendorf
15,40 Mark. (Schiedsrichter fehlte im Spiel
Nietl. 2 Schkeud. 2. am 5. Januar 1930.)
Wenn Verpflichtungen erledigt, iſt Meldung an
den Gau erforderlich, andernfalls nach dem
20. Februar Entrechtung der in Verzug
bleibenden Vereine beim Verbandsvorſtand
erfolgt.

4. Betrifft VMBV.-Fragebogen. Wir er-
innern daran, daß die Fragebogen in doppelter
Ausfertigung bis zum 31. Fanuar an den Gau
zurückgegeben werden müſſen, andernfalls die
vom Verband verhängte Strafe in Anwen-
dung kommen muß.

5. Disqulifiziert vom 27. Januar bis ein
ſchließlich 19. März wird Alfons Beume (VfVL.
Alsleben.) Feldverweis am 8. Dezember 1929
und 5. Januar 1930.

6. Verhandlungen am Myntag, dem 3. Febr.
19,45 Uhr wird Vereinsvertreter von Wegwitz
geladen. 20 Uhr: Spielabbruch Braunsdorf
gegen Meuſchau am 19. Januar. Hierzu Ver-

15. Reichsbahn Halle an SV. Rothenburg

Von den Teilnehmern an der großen Sternfahrt
nach Monte Carlo, bie am Sonnabend gleichzeitig von
Jaſſy, Reval, Riga, Lemberg, Warſchau und Königs-
berg abgefahren woren, ſind jetzt die erſten in Berlin Reſerveräder auf Schneekufen mitgenommen, die bei

Wetter wohl nie in Aktioneingetroffen. Die Wagen hatten unter den vom Winter
arg mitgenommenen Landſtraßen ſtark gelitten,

Die Stkernfahrtk nach Monte Carlo.

doch

einsvertreter und Spielführer beider Vereine

war bisher keine nennenswerte Panne zu verzeichnen.
Unſer Bild zeigt den Wagen der Frau Seliger mit
Gatten und Töchtern. Die Fahrexin hat für alle Fälle

burg. 20,30 Uhr: Spielabbruch Eintracht gegen
Schkeuditz am 19. Januar. Hierzu Vereins-
vertreter und Spielführer beider Vereine
ſowie Schiedsrichter Ecke, Sportfreunde.
21 Uhr: Beſchwerde Reichsbahn gegen die
Wiederanſetzung des Handballſpieles VfL. M.
gegen Reichsbahn am 19. Januar. Hierzu Ver-
treter beider Vereine und GAfdS;S. 21,30 Uhr:
Vorfälle beim Spiel Halle 96 Wacker am
19. Januar. Hierzu Vertreter und Spielführer
beider Vereine.

7. Aenderung der Spielzeiten am 2. Febr.
Die um 14,15 bzw. 12,30 Uhr angeſetzten Spiele
beginnen um 15 bzw. 13,15 Uhr.

8. Betrifft Spiele der 2. VMBV.-Pokal-
zwiſchenrunde. Als Gauvertreter wurden be
ſtimmt: zum Spiel Boruſſia VfL. Neuſtadt:
Kühn; zum Spiel VfB. Leipzig Wacker:
Großmann; zum Spiel 99 Merſeburg Wacker

Leipzig: Weiſe.
9. Spielplan am Sonntag, dem 2. Februar.

Ausfallende Spiele: Nr. 415, 423. Neu-

Kayna Favorit. Schiedsrichter auswärtiger
Gau. Anktragſteller Kayna. Nr. 102 15
Ammendorf VfL. M. Zacharias (99). Reſ.
Nr. 66 15 Uhr 98 96 Noeller, Poſt. Nr. 110
13,15 Uhr: Ammendorf VfL. M. Roſch, Fav.,
Nr 38 12,15 Uhr: Kayna--Favorit. Bachmann
Neumark. 2Aa Nr. 113 15 Uhr: Könnern
Reichsbahn. Höſchel (96). 2b Nr. 237 13,30 Uhr
Eintracht 2. Reideburg 2. 98. 2c Nr. 131
11,45 Uhr: Kayng 3. Mücheln 2. Beung. 3a
Nr. 180-15 Uhr: 96 4. Poſt 2. Gieb. Nr. 181
12 Uhr: Eintracht 3. VfL. M. 4. 98. 3b Nr.
135 15 Uhr: Zörbig 2. 1910 2. Vandsberg.
3e Nr. 335 15 Uhr: Amsd. 2. Eisd. 2. Hol-
leben. Nr. 336 15. Uhr: Bennſt. 2. Schiepz 2.
Bhf. T. 3d Nr. 409 11 Uhr: Querf. 2. gegen
Braunsd. 2. Obhauſen. 3e Nr. 2 15 Uhr:
Stedt. 2. Wansl. 3. Oberröblingen. 3f Nr. 53
12,15 Uhr: Preuß. M. 3.--Röſſen 3. 99. Nr. 379
15 Uhr: VfL. M. 5. Mücheln 3. Meuſchau.
Aenderungen: Spiele Nr. 416 und 425
finden in Nietleben ſtatt. Spiel Nr. 426 be
ginnt 12,30 Uhr.

10. Spielplan für Sonntag, den 9. Februar.
1 Klaſſe Nr. 34 15 Uhr: Sportfr. Bor.
Ellinger (1. Runde). Nr. 207 15 Uhr: VfL. M.
gegen Fav. Schiedrichter auswärtiger Gau.
Antragſteller Favorit. Nr. 210 15 Uhr: 96
gegen Kayna. Schiedsrichter auswärtiger Gau.
Antragſteller 96. Nr. 300 15 Uhr: Wacker 99.
Brehme, Schkeuditz. 1b Nr. 195 15 Uhr: Eintr.
gegen Sportbr. Wolff, Wa. Nr. 196 15 Uhr:
Röſſen Preuß. M. Naumann, Ol. Nr. 215
15 Uhr: Nietl. Gieb. Conrad, 98. Nr. 415
15 Uhr: Reideburg Neumark. Zabel, Bor.
Reſ. Nr. 216 13,30 Uhr: VfL. M. Favorit.
Böhme, Kayna. Nr. 217 13,15 Uhr: Sportfr.
gegen 98 Reußner, Bor. Nr. 219 13,15 Uhr:
96 Kayna Weinrich (Wa.) Nr. 309 13,15 Uhr:
Wacker 99 Wareziniak, Sportbr. 2Aa Nr. 343
15 Uhr: Reichsb. PSV. Uhde, Wa. 2Ae
Nr. 229 15 Uhr: El. Müch. Lauchſt. Wollny,
Neumark. 2Ba Nr. 430 15 Uhr: Oberröblingen
gegen Salm., Stolze, Amsd. Nr. 431 15 Uhr:
Zapp. Wansl. Schlegel, Sportl. T. 2Bb Nr. 173
15 Uhr: Landsb. Jahn L. Schwarz (Wa.) anf
dem Poſtplatz in Halle. 2b Nr. 204 13,15 Uhr:
Eintr. 2.--Sportbr. 2. PSV. Nr. 385 13,15 Uhr:
Nietl. 2. Schkeud. 2. Paſſ. 2c Nr. 206 13,15
Uhr: Röſſ. 2. Preuß. M. 2. Zöſchen. 3b Nr. 41
15 Uhr: Quetz 2. Cröllwitz 2. Zörbig. Nr. 244
15 Uhr: PSV. 2. Ol. 2 Sportfr. 3e Nr. 433
13,15 Uhr: Zapp. 2.--Wansl. 2. Salzm. Nr. 431
13,15 Uhr: Stedt. 2. Oberr. 2. Wansl.
3f Nr. 144 12 Uhr: VBVfL. M. 5. Röſſen 3.

dem herrſchenden milden
treten werden.

Preußen Merſeburg.
v. Haußen. Großmann.
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Kaufen Sie direkt ab Fabriklager, es ist ihr eigener Vorteil

Jhr dauernder Widerſpruch irritierte ihn.
Er wurde mißgeſtimmt, weil er die Verhand-
lung um keinen Schritt vorwärtsgebracht hatte.
Er erkannte, daß er dieſe kleine Studentin
falſch eingeſchätzt hatte und ſeine Taktik ändern
mußte.

Ein kurzes Pochen an der Tür. Ehe er
antworten konnte, wurde die Tür aufgeriſſen

Walter Merder ſtürmte in höchſter Auf-
regung ins Zimmer.

„Aber Herr
„Jch muß Sie ſofort ſprechen, Herr Unter-

ſuchungsrichter. Dinge von äußerſter Wichtig-
keit haben ſich ereignet. Jch muß Sein
Blick traf den Helgas, der mit unſagbar trau-
rigem Ausdruck ſeinen kreuzte. Da unterbrach
er ſich.

Die Worte kamen ihm in den Sinn: „Sie
liebt Walter Merder, das ſieht doch ein Blin-
der.“ Eine rote Welle jagte in ſeine Schläfen.

„Fräulein Koelſch.“ Er verbeugte ſich, doch
ſie ſah über ihn hinweg.

Arme, ſtolze Helga!
„Jch muß Sie allein ſprechen,

ſuchungsrichter!“
Herr Unter-

Der Unterſuchungsrichter willfahrte ihm
ſofort. Ein Klingelzeichen rief die Wache her-
bei, und Walter Merder ſah Helga zwiſchen
zwei ſtrammen Wachtmeiſtern als Sicherheits-
begleiter. das Zimmer verlaſſen.

Sie ſchritt ſtolz, den Kopf leicht in den
Nacken geworfen, hinaus. Jn ihrem Zimmer
angelangt, verließ ſie die Faſſung. Sie fühlte
den Zuſammenhang zwiſchen Walter Merders
Hereinſtürmen und ihrem Schickſal. Zum
Guten oder zum Böſen? Was würde werden?

Gewaltſam riß ſie ſich zuſammen, nahm
Papier und Stift zur Hand. verſank bald in
Berechnungen und Pläne und geriet voll-
ſtändig in den Bann ſchöpferiſcher Arbeit, ver-
gaß die Umwelt mit ihrer Laſt und ihren
Sorgen. Vor ihrem Geiſt wogte eine nie ge-

vor ihr ſtand, erlöſt von der Qual

Bequeme Teilzahlung Bei Kasse 10 Prozent Rabatt
—WCFFüC

ſchaute Fülle wunderbarer Einfälle. Langſam
klärte ſich das Chaos. Vor ihr ſtand, leuchtend
hineingeſchrieben in das Unſichtbare, in ihre
Seele, ihren Geiſt, wonach ſie geſucht, was ſie
erträumt und erkämpft hatte.

Die Formel, die den Luftſchutzwall über
die heimiſche Erde legte. Die Löſung war ſo
einfach wie faſt jede große Erfindung.

Ruhig, mit feſter Hand ſchrieb ſie auf, was
der Un-

gewißheit, dem Zweifel am eigenen Können.
Sie las das Geſchriebene. Sieg! Der Ver-

ſuch würde auch in der Praxis gelingen, mußte
gelingen. Wie der Sauerſtoffwall, der unſere
Erde gegen die ſchädlichen Hartſtrahlen der
Sonne ſchützt und das Leben ermöglicht, würde
der Luftſchutzwall die Heimat ſchützen gegen
Unfälle und Ueberfälle, gleichviel von welcher
Seite ſie kamen. Jhre Luftenergie würde alle
Feindſtoffe der Luft wirkungslos machen.

Jhr Werk! Wieder und wieder ſah ſie die
Formel an. Ein Sehnen überkam ſie nach dem
praktiſchen Verſuch, hinter dem der Erfolg
ſtand.

Unwillkürlich ſprang ſie erregt auf. Da fah ſie
die Gitter vor den Fenſtern. Das war die
Gegenwart.

Müde ſank ſie auf den Stuhl vor dem Tiſch.
breitete die Hände über die Tabelle, legte den
Kopf darüber, und ein tiefes Schluchzen er-
ſchütterte den zarten Körper.

Walter Merder hatte dem Unterſuchungs-
richter rückhaltlos offenbart, was er in ſeinem
Verſteck gehört hatte. Nur das Verhältnis
ſeines Vaters zu Beate, von dem er nichts ge-
ahnt hatte, berührte er nicht. Gut, daß ſein
alter Herr auf einer Geſchäftsreiſe war; ſo
würde er von den Vorgängen erſt erfahren,
wenn das Schlimmſte erledigt war.

Ein ſelbſtverſtändliches Lächeln umſ ielte
ſeine Lippen. Er ballte die Fäuſte in der

Taſche in Erinnerung an die Schmach, die ihm
geſchehen war, die Wahrheiten, die ihm unge-
wollt den Schleier von den Augen geriſſen
hatten.

Was war er geweſen? Das blinde Werk-
zeug einer Spionin. Blitzhaft erkannte er den
Abgrund, an dem er geſtanden. Beim Wieder-
ſehen mit Helga Koelſch ſchlug die alte Liebe
in jäher Flamme hoch. Er ſchämte ſich vor ihr,
und dieſe Scham zeigte ihm, daß er ſich in tief-
ſter Seele treu geblieben war.

„Welche Nachricht, Herr Doktor! Es handelt
ſich um einen ſeltenen Fang. Das gefähr-
liche Weib iſt ein geſchicktes Inſtrument der
Verräterbande, deren Spezialität Werkſpio-
nage iſt. Sie iſt die beſte ihrer Agentinnen, die
überall da eingeſetzt wird, wo die anderen ver-
ſagen. Seit Jahren fahnden wir nach ihr. Bis
jetzt haben wir wohl betrogene Betrüger, arm-
ſelige Mitläufer der Bande gefaßt, die eigent-
lichen Akteure aber ſind immer entwiſcht. Das
ſoll ihnen diesmal nicht gelingen. Sie ſind
ja ahnungslos, daß ſie ſich ſelbſt verraten
haben.“

„Und dieſen Lerchner habe ich Freund ge-
nannt!“

„Lerchner! Deſſen Namen werden wir auch
noch erfahren und uns mit ſeiner Perſönlichkett
näher beſchäftigen. Jſt er in der Stadt?“

„Das iſt unbeſtimmt, er ſprach von einer
kleinen Reiſe, wollte aber bald zurück ſein. Ob
er auf Nachricht wartet, wann er die Tabelle
abholen kann oder unabhängig davon zurück-
kehrt iſt fraglich.“

„Vorläufig beſitzt Beate von Sundwig die
Tabelle noch nicht

jedoch überzeugt, ſie wird bald den Verſuch
machen, ſie zu erlangen.“

Das Telephon ſchrillte. „Jch bin für Be-
ſuch nicht zu ſprechen, Schmidt Wer? eine
Dame RNein, ich ſagte. c Doch Per

Ciobicauer Straße Nr. 16
ſönlich mich ſprechen? Der Name Wer?
Frau von Sundwig Er ſah Walter be-
deutſam an. „Führen Sie die Dame zu mir!“

„Sehen Sie, die kennt kein Zögern, kommt
direkt in die Höhle des Löwen.“

„Schnell ins Nebenzimmer, Herr Doktor,
ich kann Sie hier nicht gebrauchen!“ Damit
ſchob er ihn zur Tür hinaus und vertiefte ſich
ſcheinbar vollkommen in das Studium von
Akten, die vor ihm lagen.

Die Tür öffnete ſich. „Frau von Sundwig'“-
meldete der Sekretär.

Langſam wandte er den Kopf, ſtreifte mit
einem Blick ihre Erſcheinung, war von ihrer
Perſönlichkeit überraſcht. Sie blieb in ab-
wartender Haltung an der Tür ſtehen. „Ver-
zeihen Sie die Störung!“

Jhr Weſen war voll natürlicher Anmut,
ſchlicht, unauffällig und wirkte in diskreter
Vornehmheit ſympathiſch. Unwillkürlich erhob

„Nein, Herr Unterſuchungsrichter; ich bin.

ſich der Unterſuchungsrichter, ging ihr ent-
gegen.

(Fortſetzung folgt.)

Der Bettler.
„Sie ſollen eine Mark bekommen, wenn

Sie dem Mädchen Holzhacken helfen.“
„Kann ich es mal ſehen?“
„Das Holz?“
„Nein, das Mädchen!“ (Kaſper.)

Nächtliche Szene.
Mit eiligen Schritten ſtürzte ein Mann in

eine Seitenſtraße und fragt einen dort allein
nach Hauſe zurückkehrenden Bürger

„Haben Sie vielleicht hier irgendwo in der
Nähe einen Schupo geſehen

Der Bürger: „Nein, ich habe niemand ge
troffen.“

Der andere: „Danke ſehr. In dieſem Falle
bitte ich, das Geld und die Wertſachen herzu
geben.“

ſowie Schiedsrichter Ellinger, Preußen Merſe

anſetzungen: 1. Klaſſe Nr. 38 (1. Runde) 15 Uhr
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Zentraliſierung, Rationaliſierung, das iſt
das A und O der bedrohten deutſchen Wirt
ſchaft. Das, was allgemein für die Wirtſchaft
gilt, gilt ganz beſonders für die hart bedrängte
und ſich durch bittere Not dahinwürgende
deutſche Landwirtſchaft.

Daß die deutſche Landwirtſchaft in bitterer
Rot iſt, beweiſen folgende Zahlen reſtlos: Jn
den fünf Jahren ſeit Stabiliſierung unſerer
wWährung iſt eine
Reuverſchuldung der deutſchen Landwirtſchaft

eingetreten von faſt 8 Milliarden RM.
Von dieſen 8 Milliarden RM. dienten nicht
ganz 3 Milliarden zu produktiven Anlagen,
wie Bauten, Betriebsverbeſſerung, Jnventar
vermehrung uſw. während über 5 Milliarden
Reichsmark in den Verluſt der deutſchen
Landwirtſchaft untergegangen ſind. Die Ur-
ſachen des Verluſtes ſind das Mißverhältnis
der Betriebseinnahmen gegenüber den Be-
zriebsausgaben, zu hohe Zinſen für geliehenes
Kapital und zu hohe öffentliche Laſten.
Die Roggen und Weizenernte des Wirt-

ſchaftsjahres 1927

hatte einen Wert, berechnet nach dem Berliner
Durchſchnittspreis Roggen von 1,71 Mil-
liarden RM. Weizen 0,82 Milliarden RM.
Im Wirtſchaftsjahr 1928 war die Roggenernte
um 25 Prozent höher als im Vorjahre, die
Weizenernte um 20 Prozent. Trotzdem ergibt
der Wert der Roggenernte 1928, berechnet wie
der für 1927, nur 1,79 Milliarden RM., der
Wert der Weizenernte 0,84 Milliarden RM.,
alſo nicht weſentlich mehr als die des Jahres
1927. Das bedeutet bei einem Viertel, bzw.
einem Fünftel Mehrproduktion, nur die gleiche
Einnahme wie bei der um dieſes geringeren
Produktion des Vorjahres in den landwirt-
ſchaftlichen Betrieben, oder eine entſprechende
Erhöhung der Produktionskoſten.

Jm Jahre 1913
betrug der Durchſchnittspreis des Weizens
pro Tonne 195,80 M. Berechnet nach der
Großhandelsmeßziffer hätte er im Jahre 1928
275 bis 280 RM. ſein müſſen. Dieſer Preis
hätte auch den auf Grund von Howardſchen
Buchführungsabſchlüſſen ermittelten Steige-
rungen der Produktionskoſten von 40 bis
50 Prozent entſprochen. Der Preis lag aber
durchſchnittlich bei 210 bis 220 RM. Das ſind
nur 10 bis 15 Prozent über dem Vorkriegs-
preis. Bezüglich des Roggenpreiſes war es
nicht anders. Hier iſt zu bedenken, daß die
Roggenpreiſe mehr durch das innere Angebot
beſtimmt werden, und trotzdem die ungünſtige
Geſtaltung.

So wie es bezüglich des Getreides war,
war es auch bezüglich der tieriſchen Erzeug-
niſſe, Milch, Tiere und Fleiſch, Geflügelzucht
und Eierverwertung, auch bezüglich des Kar-
toffelbaues uſw. uſw.

Gerade bei der Kartoffel kommt die Kon-
kurrenz. des Auslandes weniger in Betracht,
als bei dem Getreide, obwohl die von einem
Drittel bis zur Hälfte billiger produzierte
polniſche Kartoffel nicht ganz aus dem Auge
gelaſſen ſein ſoll. Daraus muß die Erkennt-
nis kommen, daß

mangelhafte Organiſation des Speiſe-
kartoffelabſatzes,

wie ſich klar aus der zeitweiligen planloſen
Ueberſchickung des Marktes benamt Kar-
toffekſchwemme ergibt, den Hauptgrund ab-
gibt, neben den zunehmenden Ernten und
deren Schwankungen.

Eine Beſſerung der Abſatzverhältniſſe hat
zur Vorausſetzung die genoſſenſchaftliche Zu
ſammenfaſſung zum Zwecke der Regelung des
inneren Angebotes.

Das Herausſtellen dieſer Tatſache erkennt
die vielfache Kritik des land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens in den letzten Jahren
als berechtigt an, und es iſt bedauerlich, daß
gerade Deutſchland, das als Mutterland für
die landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbewegung
angeſehen werden könnte, ſich anſchicken muß,
von den genoſſenſchaftlichen Abſatzorganiſatio-
nen des Auslandes zu lernen. g

Der Erfolg verſprechende organiſatoriſche
Ausbau des Abſatzes gher hat zur Bedingung,
daß der genoſſenſchaftlſhe Geiſt in die geſamte
Landwirtſchaft hineingetragen wird, und, daß
der genoſſenſchaftliche Geiſt dahin zu erziehen
und zu pflegen iſt, daß er in erſter Linie in der
Treue des einzelnen gegenüber der Genoſſen-
ſchaft ſich bewährt.
Was bedeutet Zentraliſation und Rationali-
ſierung ohne Erfaſſung aller Produktionsquel-
len für die Organiſation des Abſatzgebietes?
Ein Stückwerk, das den gewollten Erfolg un
möglich macht, mithin dazu angetan iſt, ſelbſt
in den Kreiſen, die von der Erkenntnis der Not
wendigkeit der genoſſenſchaftlichen Organi-
ſation durchdrungen ſind, Zweifel in dem Er-
folg der Sache auszulöſen, und ſo von vorn
herein ein Hindernis für die Zentraliſation
zu werden. Wie in der Jnduſtrie und des
Handels die Auswertungsmöglichkeit des
Abſatzes in erſter Linie beſtimmend für die
Produktion bzw. des Einkaufes iſt, ſo muß
auch die Organiſation des Abſatzes, des inneren
Angebotes, ihre Auswirkung in der landwirt-
ſchaftlichen Produktion finden, denn dieſe iſt
doch andererſeits wieder der Ausgangs- und
Angelpunkt der Organiſation des Abſatzes.

Für eine günſtigere Preisgeſtaltung iſt

den Prozentſatz an Futtermitteln.
einigen Großgrundbeſitzern pro

Vorausſetzung eine Beſſerung des Abſatz-
weſens, für dieſe wiederum aber die genaue
Kenntnis der Marktverhältniſſe, ſowie des
Spieles zwiſchen Angebot und Nachfrage und
Erzeugung und Verbrauch, und zwar für alle
Getreidearten. Ebenſo, wie in den Wirt-
ſchaftsjahren 1927 und 1928 die Preiſe des
Roggens, z. B. durch die verhältnismäßig
hohen Futtermittelpreiſe, eine Preisſtützung
erfahren haben, können die Preiſe des Rog-
gens, aber auch ebenſo die des Weizens, durch
beſonders billige Futtermittelpreiſe höchſt un-
günſtig beeinflußt werden durch die bei der
Vermahlung dieſer Getreidearten ſich ergeben-

Der von
pagierte „Verband deutſcher Weizenerzeuger“,
der ſich über das ganze Deutſche Reich erſtrecken
ſoll, kann deshalb als Hilfe für die Landwirt-
ſchaft nicht genügen. Nichtsdeſtoweniger iſt
dieſer Plan zu begrüßen, weil er zum minde-
ſten die Diskuſſion eröffnet über das in ſeinen

Die Zenkraliſakion in der Landwirtſchaft.
Von Fr. Zimmermann, Eiſenach-Rudisleben.

blem der genoſſenſchaftlichen Zentraliſation in
der Landwirtſchaft, iſt doch die Errichtung des
„Einheitsverbandes der land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften“ bereits im Februar d. J.
geplant.

Ob die grundſätzlichen Vorausſetzungen für
erfolgverſprechende Geſtaltung der Organi-
ſation bis dahin reſtlos geklärt zu werden
vermögen, ſteht allerdings noch auf einem
Sonderblatte. Schwierigkeiten ſind aber be
kanntlich nur da, um überwunden zu werden.

Noch wurzelt in der deutſchen Landwirt-
ſchaft ſo manches alte germaniſche Herkommen,
ſo daß als ſicher gelten darf, daß genoſſenſchaft
licher Geiſt, der ja auch urgermaniſcher Her-
kunft iſt, hier ſchon das Erfolgverbürgende
ſchaffen wird. Jedenfalls ſind die verſchiede-
nen beſtehenden genoſſenſchaftlichen Organi-
ſationen der Landwirtſchaft, die dem Zwecke
der Errichtung des Einheitsverbandes der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ihre
Exiſtenz opferten, daran, das Problem zu

Schwierigkeiten nicht zu unterſchätzende Pro- löſen.

Brauchen wir Straßenbepflanzung?
(Mitgeteilt vom Landesverband für

Die ſtellenweiſe Vernichtung der Straßen-
bäume durch den Froſt hat dieſe Frage wieder
in den Vordergrund geſtellt, ihre Erörterung
liegt im allgemeinen Jntereſſe des Land-
bewohners, Städters und Benutzers der
Straßen ſowohl mit Pferdefuhrwerk als auch
mit dem Auto oder Motorrad.

Der Benutzer der Landſtraße hat ein Jnter-
eſſe an einer bei jedem Wetter brauchbaren
Markierung der Straße. Wer beiNebel ſchon Landſtraßen benutzt hat, wird es
als einzige Hilfe empfunden haben, wenn er
die Möglichkeit hatte, ſich nur dadurch fort-
zubewegen, daß er ſich von einem Straßen
baum zum anderen weitertaſtete. Dieſer Zweck
kann durch die Markierung mit Steinen oder
Pfählen nicht erreicht werden; denn gerade
dadurch, daß der Baum mit der Krone in die
Höhe geht, ragt er oft über Bodennebel empor
und iſt ſo ſichtbar, wo der niedrige, womöglich
noch helle Stein einfach im Nebel unſichtbar
bleibt.

Aber auch bei Nacht, um den Verlauf der
Straße zu überſehen und zur Markierung von
Kurven ſind die Straßenbäume unentbehrlich.
Zu allen dieſen Zwecken müſſen ſie aber an
der Straße ſtehen, nicht hinter dem Graben,
wie es jetzt ſtellenweiſe wieder propagiert
wird. Dieſe Vorteile des Straßenbaumes
werden noch bedeutend einleuchtender, wenn
man bedenkt, welche Mengen von Obſt von den
Straßen gewonnen werden.

Für viele Landbezirke bedeuten die Ein-
nahmen aus der Obſtverpachtung
die wichtigſten Einnahmen des ganzen Etats,
auf die in den immer ſchwieriger werdenden
Zeiten kein Landbezirk wird verzichten wollen;
denn dieſe Ausfälle müßten aus dem Säckel
der Steuerzahler gedeckt werden. Eine Er-
höhung der Steuern wird aber heute von
keinem Landbewohner oder Städter freudig
begrüßt werden.

Abgeſehen davon würde der Ausfall der
Straßenbepflanzung einen empfindlichen Ver

Obſt- und Weinbau in Dresden-A.)
der heute für Obſtpachten etwa 100000 RM.
einnimmt, beſitzt an ſeinen Straßenbäumen
ein Kapital von 1 Million RM. bei 10 Proz.
und von 2 Millionen RM. bei 5 Proz. Ver-
zinſung. Wird er bereit ſein, hierauf vhne
weiteres zu verzichten? Wenn ein einziger
Landbezirk bereits ſolche Werte beſitzt, kann
man ſich leicht ein Bild machen, welche Summe
am Volksvermögen hier in Gefahr iſt.

Bei dem ſteigenden Obſtbedarf der Be
völkerung müßten dieſe vielen hunderttauſend
Zentner Obſt, die jetzt alljährlich von unſeren
Straßenbäumen geliefert werden, aus dem
Auslande eingeführt werden, wodurch die
Handelsbikanz eines immer ärmer werdenden
Volkes wieder um Hunderte von Millionen
geſchädigt würde.

Einwendungen, daß bei dem geſteigerten
Autoverkehr das Pflücken des Obſtes mit den
den Verkehr ſtörenden Leitern nicht mehr zeit-
gemäß ſei, dürfte nicht ausſchlaggebend ſein.
Die Obſternte ſpielt ſich auf einer Strecke nur
wenige Tage ab und die Autofahrer können
hier im Jntereſſe der Volkswirtſchaft ruhig
etwas langſamer fahren, es wird dann weder
ihnen noch den Obſtpflückern irgendeine Ge-
fahr drohen.

Sind dies die wirtſchaftlichen Geſichts-
punkte, ſo ſei auch ein ethiſcher Geſichtspunkt
nicht vergeſſen. Wie viele Städter ſuchen an
den Sonntagen Erholung in der ſchönen
Natur, ſie werden alle mit Genuß eine Straße
benutzen, die im Frühjahr im ſchönſten
Blütenſchmuck prangt, im Sommer Schatten
und Kühlung gewährt und im Herbſt reichen
Segen an Früchten ſpendet. Dieſen Anblick
durch granitene Richtungspfeiler oder Kilo-
meterſteine zu erſetzen, hieße dem aus ſeinem
Steinlabyrinth flüchtenden Städter einen
ſchlimmen Dienſt erweiſen. Die ewige Zweck-
mäßigkeit darf die Schönheit und Poeſie der
Landſtraße nicht zerſtören. Sorge jeder in
ſeinem engeren Heimatsbezirk für die Er-
haltung und Ausbauung der Straßen-

luſt am Volksvermögen bedeuten. Ein Kreis, bepflanzung.

Landflucht und Landlohn.
Eine aufſchlußreiche Darſtellung über die

im Mittelpunkt der deutſchen Argrarprobleme
ſtehenden Fragen von Landflucht und Land-
lohn in ihren Urſachen und Wirkungen hat
Geh.-Rat Prof. Dr. Falke, in einer Rede
geboten, die er anläßlich der Uebernahme des
Rektorats an der Univerſität Leipzig gehalten
hat. Nach ſeinen Ausführungen beſteht bei der
deutſchen Landflucht
die große Gefahr, daß bei weiterer dauernder
Zunahme der Abwanderung vom flachen Lande
in die Städte eine völlige Erſchöpfung der
Landbevölkerung über kurz oder lang eintreten

muß.
Bei der Unterſuchung einzelner Länder

und Landesteile intereſſiert beſonders der
Hinweis auf Oſt preußen, das in dem Zeit-
raum von 1910/1920 einen Wanderungsverluſt
112 000 Menſchen aufzuweiſen hat, was die
Hälfte des Geburtenüberſchuſſes ausmacht.
Faßt man daneben, nach den Angaben der Be
rufszählung, die beſonderen Verluſte der land-
wirtſchaftlichen Bevölkerung durch Abgabe an
die Induſtrie zuſammen, ſo ergibt ſich für die
Zeit von 1882 bis 1925 ein Verluſt von 1,57
Millionen für die Landwirtſchaft, gleich-
bedeutend mit 10 Prozent ihrer Angehörigen.
Dieſe Zahl wird in Oſtpreußen noch mit 16,8
Prozent überſrchitten.

Bei der Prüfung der Urſachen der Land-
flucht ergibt ſich als weſentlichſtes Moment die
Entlohnung der landwirtſchaftlichen Ar-
beit. Da dieſe aber engſtens mit der Wirt-
ſchaftslage auf dem Lande zuſammenhängt,
kommt hier die Rentabilität derLandwirtſchaft zunächſt in Frage. Bei
internationalen umfangreichen Unterſuchungen,
die hierauf verwandt wurden, ergab ſich nur
eine Verzinſung von 1,84 Prozent eine Ren-
tabilitätsquote, die im Vergleich zur Jnduſtrie
als ſehr ungünſtig erſcheinen muß. Noch weit
ſchlechter als dieſe Durchſchnittsquote für das
geſamte landwirtſchaftliche Einkommen iſt die
vom Leipziger Inſtitut für Betriebslehre bei
der Prüfung ſächſiſcher landwirtſchaftlicher

im Durchſchnitt für 1926/27, bzw. 1927/28 über-
hupt kein Reinertrag, ſondern ein Verluſt
von 24 Mark je Hektar nachweiſen laſſen.
Dieſes zum erſtenmal mitgeteilte ſächſiſche Er-
gehnis entſpricht im übrigen den Feſtſtellungen
von Prof. Münzinger-Hohenheim über das
bäuerliche Einkommen.

Soll die Landwirtſchaft ihre Rentabilität
wieder gewinnen, ſo müßten, die Roherträge
um 16 Prozent geſteigert werden, was aber
nur durch eine gleich hohe Steigerung der
Produktenpreiſe erreicht werden kann. An-
dererſeits müßte dann auch der Arbeitslohn,
um ihn dem Verdienſt eines ungelernten Jn-
duſtriearbeitergs anzunähern, die gleiche
Steigerung erfahren. Das würde aber eine
Erhöhung der Produktionskoſten um 8 Pro-
zent bedingen, für deren Ausgleich nun wieder
eine Steigerung der Produktionspreiſe not-
wendig würde.
Nur mit Hilfe einer rentablen Landwirtſchaft

läßt ſich die Landflucht bekämpfen.
Die Preiserhöhung der landwirtſchaftlichen
Produkte um etwa 25 Prozent wäre dann un-
vermeidlich. Da die Berechnungen, über den
Lebenshaltungsindex nachweiſen, daß von den
Lebenshaltungskoſten nur 28 Prozent Landb-
wirtſchaftsprodukte, dagegen 72 Prozent Wa-
duſtrieerzeugniſſe betreffen, würde die durch
Erhöhung land wirtſchaftlicher Erzeugnispreiße
gewonnene Wiederherſtellung der Rentabilität
der Landwirtſchaft nur eine Erhöhung der
Lebenshaltungskoſten um 7 Prozent aus-
machen. Gegenüber den durch weitere Ent-
völkerung des Landes drohenden allgemeinen
Gefahren hält Prof. Dr. Falke dieſe 7 Prozent
für durchaus tragbar.

Bei dem ſcharfen Geburtenrückgang unſeres
der bereits um 9 Prozent hinter dem zur Be-
ſtanderhaltung erforderlichen Mindeſtſoll zu
rückbleibt, erſcheint die innere Koloniſation als
weſentlichſte Forderung. Sie iſt nur durch
führbar, wenn die Landwirtſchaft wieder Ren-
tabilität gewinnt. Die Haupturſache der Land-
flucht iſt daher auch die Haupturſache für das

Verhältniſſe errechnete Zahl. Danach hat ſich bisherige Mißlingen ihrer Bekämpfung.

Kleingäriners Tagewerk
im Januar.

Die Metevorologen können trotz angeſtreng-
ter Bemühungen keine Anzeichen für den
Winter entdecken. Nach Auskunft der öffent-
lichen Wetterdienſtſtellen iſt ſelbſt in Rußland
noch kein richtiger Winter aufgetreten. Es
kann daher mit der Gartenarbeit, vor allem
der Baumpflege und etwaigen Neu
anpflanzungen ruhig begonnen werden,
Die Bäume ſind auszuputzen und zu reinigen
Bei von Jugend auf gutgezogenen Kronen,
die nicht mehr als 12 bis 16 Aeſte aufzuweiſen
haben, ſind nur die Aeſte, die dem Verkehr
unter der Krone hinderlich ſind, ſowie die zu
dichtſtehenden, in die Krone hineinwachſenden
Aeſte zu beſeitigen Auch alles abgeſtorbene
und kranke Holz muß entfernt werden. Ent-
ſchieden zu warnen iſt vor einem zu ſtarken
Ausputzen, da dadurch dem Baum zu viel
Wunden zugefügt werden. Es iſt zu emp-
fehlen, alle größeren Wunden alsbald mit
Steinkohlenteer zu beſtreichen, damit das bloß-
gelegte Holz nicht faulen kann. Bei dem
Anſtrich müſſen jedoch die Wundränder ver
ſchont bleiben, damit das Leben in denſelben
nicht zerſtört und damtt das Ueberwallen un
möglich gemacht wird.

Nach dem Ausputzen ſind auch die Stämme
und ſtarken Aeſte älterer Bäume von Moos
und Flechten ſowie den abgeſtorbenen Rind-
ſchuppen zu reinigen. Damit wird gleichzeitig
ein ganzes Heer von Ungeziefer zerſtört.
Außerdem werden die gereinigten Teile mit
einer 30prozentigen Obſtbaumkarbolineum-
löſung geſtrichen, damit auch die letzten Schäd-
linge in den Ritzen uſw. reſtlos erfaßt werden
können.

Bei jüngeren Bäumen ſind die Pfähle auf
ihre Haltbarkeit und die Baumbänder auf
guten Sitz zu prüfen, weil ſonſt leicht bei Ein-
tritt von Stürmen durch die Reibungen
Rindenwunden entſtehen können.

Beim Graben zwiſchen den Buſchbäumen
und Obſtſpalier im Garten bietet ſich die beſte
Gelegenheit, Bäume mit verdächtig ſtarken
Holztrieben daraufhin zu unterſuchen, ob ſie
etwa zu tief ſtehen und ſich über der Verede-
lung Wurzeln gebildet haben. Jſt dies der
Fall, ſo ſind dieſe Bäume herauszunehmen
und höher zu pflanzen. Dadurch werden ſie
zur Bildung zahlreicher Fruchtknoſpen ver-
anlaßt.

Die im Oktober angelegten Fanggürtel zur
Vertilgung des Ungeziefers ſind auf ihre
Klebfähigkeit zu unterſuchen, und wenn nötig,
mit einer dünnen Schicht neuen Leimes zu
verſehen.

Die Obſtvorräte müſſen wieder gründlich
nachgeſehen und die faulenden Früchte aus-
geleſen werden. Beginnt das Fruchtfleiſch
der Birnen am Stiele weich zu werden, ſo
müſſen öieſe bald verbraucht werden. Die
Aufbewahrungsräume ſind kühl und die
Früchte ſelbſt durch Auflegen von Papier
dunkel zu halten.

Im Blumengarten
offenem Wetter Stauden, Roſen und Zier
ſträucher gepflanzt, ebenſo Blumenzwiebeln
geſteckt werden. Die Kübelpflanzen ſind aber
immer noch in froſtfreien Räumen zu behakten.

Rahrungsverbrauch
im Arbeikerhaushalt.

Das Statiſtiſche Reichsamt hat Erhebungen
angeſtellt über die Ausgabenverteilung in
Arbeiterhaushaltungen. Von 255 großſtädtiſchen
Haushaltungen, die ein Jahreseinkommen von
rund 2500 bis 3000 Mark hatten, gab jede
Haushaltung für Nahrungs- und Genuß-
mittel im Durchſchnitt 1300 Mark aus. Davon
1200 Mark für Nahrungsmittel und rund 100
Mark für Genußmittel. Das ſind durchſchnitt-
lich 47,3 v. H. des Geſamteinkommens. Auf-
fallend iſt

der große Anteil, den die Ausgaben für
Fleiſch und Wurſtwaren

(Wurſt, Aufſchnitt, Speck und Fleiſch aller
Art) an den Geſamtaufwand für Nahrungs-
mittel in den ſtädtiſchen Arbeiterhaushaltun-
gen hat; es ſind nahezu 25 v. H., 18 v. H. der
Geſamtausgaben für Nahrungsmittel werden
für Milch und Milcherzeugniſſe aus
gegeben. Dann folgen 16 v. H. für Brot und
Backwaren, 6,3 v. H. für Fett (einſchlieplich
Margarine), 5,3 v. H. für Kartoffeln, 4,2 v. H.
für Gemüſe, 4,1 v. H. für Eier, 3,7 v. H. für
Obſt, 3,3 v. H. für Kaffee, Tee und Kakao, 2,8

können gut bei

v. H. für Zucker, 1,4 v. H. für Speiſen im
Wirtshaus und 4,9 v. H. für verſchiedene
andere Nährmittel zuſammen.
Die Ausgaben für Genußmittel

gering.
Jn einem Durchſchnittshaushalt wird nach der
ſtatiſtiſchen Unterſuchung jährlich für etwa 51
RM. Bier und für 6 RM. Branntwein ge-
trunken. Für Zigarren, Zigaretten
und Tabak werden rund 46 RM. ausgegeben.

Jntereſſant iſt auch die Feſtſtellung, daß bei
wachſendem Einkommen die Qualität der
verbrauchten Nahrungsmittel ſteigt. So
verſchiebt ſich bei höherem Einkommen das Ver-
hältnis des Margarineverbrauches zumButterverbrauch ſehr ſtark zugunſten der
Butter. Es verzehrte nämlich durchſchnittlich
eine Vollperſon (Vollperſon iſt eine männliche
Perſon über 15 Jahre; der Verbrauchsanteil
der jüngeren und der weiblichen Familienmit-
glieder wird auf

ſind relativ

den Verbrauch dieſer Voll-
perſon umgerechnet) bei einem Jahres-
einkommen von:

Butter Margarine
bis 800 RM. 10,83 RM. 19,50 RM.

800 bis 1000 RM. 17,48 RM. 18,09. RM.
1000 bis 1200 RM. 21,80 RM. 16,54 RM.
1200 bis 1500 RM. 30,66 RM. 16,55 RM.

über 1500 RM. 42,08 RM. 13,02 RM.



Offene Stellen

Muſik-Volontäre
und Lehrlinge werd.
ſofort eingeſtellt.
P. Engler, Kapell
meiſter, Bitterfeld,

SaarStr. 4.

Gorgen?
vertreib., heißt einen
reellen gut. Verdienſt
haben. Wenden Sie
ſich vertrauensvoll an

K. Krömer,
Breitenbach i. Harz.

Sohn achth. Elt.
welcher Luſt hat das

Fleiſcherhandwerk
gründl. zu erlernen,
kann unt. günſt. Be
dingung. in d. Lehre
treten bei
Hermann Bornſchein

Schkölen i. Th. 8
Bürgelſcheſtr. 127.

Suche in mittlere
Landwirtſchaft eine
Wirtſchafts

gehilfin
die alle landwirtſchl.
Arbeiten mit macht.
zum 15. Febr. Geh.
nach Vereinbarung.
Mit Familienanſchl.
Einheirat iſt nicht
ausgeſchloſſen. Ang.
unt. N 30751 an die
Exp. d. Zig. s

Tüchtiges

Alleinmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
für alle Hausarbeit
zum 1. Febr. 1930
ln Schriftliche

w. mit od.Porſt, na ſchriftAnmeldung bei
Frau Dr. Leitloff,

Bismarckſtraße 5.

Alleinmädchen

aus gut. Fam., ſol.,
ſauber. 18 J., von
außerhalb, F. beſſ.,
kinderloſ. Haushalt
zum 1. Febr. oder
15. Febr. geſ. An
genehme Stellung.
Frau Hedwig Ballin,

Halle a. S.
Leipziger Str. 21.

Bäckerlehrling
ſucht für Oftern

Otto Hauck,
Klitzſchmar, Kreis

Delitzſch 8

Bäckerlehrling
aus guter Familie
für Oſtern 1930 geſ.
Max Roſe, Bäcker
meiſter, Jena rMagdelſtieg 73.

Tüchtiges

Alleinmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
für alle Hausarbeit
zum 1. Febr. 1930
geſucht. Schriftliche
Bew. mit Zeugn od.
Vorſt. nach ſchriftt.
Anmeldung bei

Su tüchtiges
dchen

für kl. Landwirtſch.
Friedrich Ehlers,

Steinlah
d. Ringelheim a. H. S

schmiedelehrling

J. 1. April ſiellt ein
Wilh. Hofmann jun,,

Schmiedemeiſter,
ſtaatl. geprüft i. Huf-
beſchlag u. Wagenbau

S Merseburger Jagebla

A Worth Das Wort koſtet 12dür Semn Enzeigen gut die r ver gelten e e e e

Schloſſerlehrling
zum 1. April geſucht.
Otto Lier, Bau und

Kunſtſchloſſerei,
Halle, Ludw. Wuch.

Straße 62. f
Lehrling

Oſtern 1980 geſucht.
Merkur-Drogerie
Halle a. S.

Melkerlehrling
Junger Mann, 17
bis 18 J., ordentlich
und kräftig, findet
Stellung zum 1. 2.
bei H. Bühlmann,

gepr, Melkermſtr.
Beeſenſtedt (Bezirk

Halle a. S. t
Suche baldigſt ge
wiſſenhaftes, kinder

liebendes
Alleinmädchen

nicht unter 17 Jahr.
Hänel, Chemnitz
Auguſtusburger

Straße 11.

Aelt., ſelbſtänd., im
Kochen u. Haushalt
erfahrenes

Alleinmädchen
bei gutem Lohn zum
15. Febr. evtl. auch
1. März geſucht. 8
Dr. Sachße, prakt.

Ja jhlulagt S

Kleine
die f

Suche zum 1. oder
15. Februar ein ehr
liches, ſauberes

Hausmädchen
mit gut. Zeugniſſen.

Frau Hartmann,
ſModen- und Manu-

fakturwarenGeſchäft,
Sandersleben.

Zuverläſſiges, nicht
zu junges

Dienſtmädchen

mit gut. Zeugniſſen
wird geſucht. tFrau Koegler,

Weißenfels a. S.,
Friedrichsapotheke.

Suche zum 1. oder
15. Febr. ein ehrlich.,
fleißiges

Mädchen
von 15 Jahren. Gerbſtedt MBäckerei Heinroth, Delitz Saale errr
Landsberg (Bezirk ſtraße 2.

Halle).

Fleißiges rärbeſ reißüdchen Gelchirrarbeiter
Geſpannkutſcher

nicht unter 18 Jahr. vorz. Sachſen bin
ſtellt ſofort ein verheir., 37 J., kann

A. Conrad, einen Hofgänger
Könnern a. d. S. ſtellen. Antritt ſof.
Geſucht zum 1. März
für 2-Perſ.-Haush.,
zuverläſſ., beſſeres

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,Schafſtädt t Arzt u, Geburtsbelf., welches n Stel.

Kr. Merſeburg. ans zm nähen kann.Gärtnerlehrling Sauere., ehrlich A. Hochheim,
ſucht zu Oſtern t chen Göhrendorf b. Quer

R. Schaffner, nicht unt. 18 Jahren, furt. sGartenbaubetrieb zum 1. Febr. geſucht. zRoßleben. Herm. Kunth, Suche zum 1. März
Gaſthof Tröbsdorf, Zuverläſſ. u. energ.

Klempner Poſt Laucha a u. Lelltegnufſeher
lehrling Suche tüchtiges F. Rudloff, Domnitz

zum 1. April 1930 chen (Saalkreis).
ſtellt ein für kl. Landwirtſch. zRichard Friedrich, Friedrich Ehlers, Bäckerlehrling

Klempnermeiſter, Steinlah für kleine BäckereiLandsberg, Bz. Halle. b. Ringelheim a. H. 5 unter Aufſicht des
Meiſters ſucht zu

7 OſternEhrliches, ſauberes Hausmädchen V veyren,
nicht über 16 Jahre, geſucht, welches auch Sandersleben

geitweiſe im Geſchäft mithilſt, (Anhalt). ßBäckerei F. Loſſe, Hohenthurm bei Halle.

rur nachste Ostern wird ein 8Gartner-lehrlinggesucht (Anerkannte Lehrwirtschatt)
Homäne Dohncdorf, Post Biendort in Anhalt

edruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpi
hiffregebäht 60 Rpf.

Werte über

Zuverläſſig., kinder
liebes

Hausmädchen
das ſelbſt koch. kann,
zu ſof. für Herrſch.
Haush. geſucht. An
gebote erbeten unter
W 30760 an die Exp.
d. Ztg.

Stollengeſüche

16jähriges, iunges,
anſtändiges

dchen
groß und ſtark, ſucht
Stellg. in Geſchäfts
oder Privathaushal
am 1. od. 15. Febr.
Gutes Zeugnis vor-
handen. Werte Zu-
ſchriften an

Gertrud Walter,

Gute Zeugniſſe vor
handen. 8Fr. Demke,
Schloß Golßen, N.L.,

Spätere Heirat

Oie hier erscheinenden Keinonzeigen werden in den vier Miveoblöttern veröffentlicht

Merseburg; Saale -Zeltung, Halle-s.; Weimarische Zeltung, Weimar Meldeutsehe
werden nu en bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Mongtgmit e ren und iſt der Veſtelung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Ter aekürzt

Grundöſtücksmarkt Automarit

l raete

Sehr wirtſchafil.,
kinderl. Frl., v. L.,
34 J., ſucht Stellung

als 8Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haus
halt. Handw.Witw
mit Kind angenehm.

nicht
ausgeſchloſſen Ang.

Perfektepuülterin

ſucht Beſchäftigung
in Plätterei. Hüthel
Emsdorf b. Lands-

berg. 8Mauſch.6chloſſer
21 Jahre alt, ſucht
für ſofort oder ſpät

zirka 3
Feld oder Wieſe, zu pachten geſucht. Genauc

Voigt, Berlin, Kopiſchſtraße 9.

Zimmer, anſchließend größ. Garten.

Angaben an

unter F. B. poſtlag
Frankleben b. Merſe-

burg. 5
Suche für meine

Schweſter, Mitte 20.

Stellung als
Maſchiniſt

oder Zugmaſchinen
führer. Offert. unt.

30741 an die Exp.

d. Ztg. 7

Kleinere Gärtinerei
oder Gartengrundſtück zu pachten geſucht

Schuinehe Sfraußherg.
zum 1. od. 15. Febr.
Stellung als

Haustochter
oder Stütze

m. Familienanſchluß.
wo Hilfe vorhanden.
Dieſe iſt in allen
häusl. Arbeiten erf.

Hausmanns-
poſten

mit Wohnung geſ.
Kenntn. i. Heizungs
weſen vorh. Off. u.
L 4577 an die Err,

Reſtaurant
mit SchlachtKonz., Kegelbahn, als Konzert-
Singſpielgeſchäft geeignet,

Größeres

4. Zimmer Woh
Wdern zu eine d. Ztg. nung frei, iſt ſofort zu verpachten evrl. zu
M. Naehrig, Halle Junger verkaufen. Off. unter C 1874 an das
Seydlitzſtr. 142, Hp. Schuhmacher- Merſeburger Tageblatt, Merſeburg. 8

GutgehendesJung. Mädel, 18 J.
alt, ſucht z. 1. März gehilfe

Leb

für Waren und Einrichtung zirka 3--4000
Mark Off. u. P 30733 an die Exp. d. Ztg.

ensmittelgeſchäſt
zu verpachten. Anzahlung

Stellung als u e t eu g. in oHaustochter pädie), ſucht ſofort im
in kinderloſ. Haush. Stellung Off. unter
wo Dienſtmädch. vor O 7580 an die Exp
handen iſt. Habe d Ztg.
Nähen erlernt, möchte
mich nun im Kochen
ausbilden. Familien

Gebildetes, junges
Mädchenanſchluß und etwas auch nur Einrichtg. 5artt 15. Taſcheng. erwünſcht. 22 Jahre, im Kochen ſof. billig zu verr Schöner Laden

Chauffeur g Elſa Straßburg, und ſonſtigen Haus Ammendorf, Mühl- mit Wohnung in
n Aſendorf, s arbeiten erfahr., ſucht berg Nr. 3. 8Hauptſtraße, großer26 Jahre, led., nüch Poſt Schafſtädt. zum 15. Febr. Auf S 7 7 Jnduſtrieort, paſſend

tern u. r nahme in gut. Priv f. Friſeur od. Putzet e Fochlenrſtele tn en 500 un
3 Jahre, 325 Mon., Suche für meine An z en dei Jam 1500 Mark an die Exp. d. 3.
ſehr gewandt u. ſich. Tochter, 1734 Jahre nſcht. und Gehalt. läJr mit welche vis 1. Nov. Off. unt. E 30764 an auf längere Zeit von
im Fahren und m die Exp. d. Zig. f Selbſtgeber geſuchtReparatur gut ver- in Saiſonſtelle als vo Sicherhei vorh. Ang Pachtgeſuche
traut, ſucht Stellung Lernende tätig war. unt. F 30744 an dieauf Perſonen Lie Stelle auf Gut oder I er. Kl. Grundſtüfer oder Laſtwagen. Privat, zur weiteren e p nſto Beamter 5 run J i

Bin vorläufig nicht Ausbildg. Taſchen Reiſigbeſen er or, m. Matexialw. undin Stellung. Angeb. geld erwünſcht. 6000 Mark Hausſchlachten, ſucht
an Chauffeur Guſtav Fr. Friedr. Fritzſch,, hat zu verkaufen. erſte Hypothek auf zu pachten oder zu
Böhme, Mücheln b. Ballenſtedt, Schmalzerode 6. Neubau im Werte kaufen.
Halle, Topfmarkt 16. Marienſtr. 25. F bei Eisleben. von 16 000 Mk. An Größ. Ort angenehm

gebote unt. R 30755 Angeb. unt. W 40

Stellungſuchende!
Sie haben ſich 100 mal vergeblich beworben
und werden ſich noch 100 mal vergeblich
bewerben, wenn Sie nicht unſere Broſchüre
„Die individuelle Bewerbung“ leſen.
einem Briefe: „Auf Anhieb gehobene Stellg.
erhalten.“
Gegenwart“, BerlinPankow, 20. Straße. 6.

Frifeurgeſchäft

mit Wohnung,

an die Exp. d. Ztg.

Fu vermieten
evtl

in die Exp. d. Ztg.

Aus auf
Eine Mark portofrei „Verlag

20000 Mark
Grundſticke im Werte von

für ſofort. Angebote unter Q 30734 an
die Expedition dieſer Zeitung. 8

--m--m-

Als Hypothet geſucht

000 RM.

zeltung, triur

Mabeeo
Motorrad

596 cem, preiswer
zu verkaufen.
emailliert und yver,
nickelt. Neue Zylin,
der im Kolben,

Hohenmölſen.
Weißenfelſer Str, 41

N. S. U.
Seitenwagen

500 cem, f. Modell
1929, ſofort zu kauf,
geſucht. unter
H 30761 an die Exp,
d. Ztg.

Hanomag
Tauſche auch gegen
Motorrad Mod. 28/29
Karl Heinecke, Anng

rode, Poſt Klein
Wanskfelt

Heiratsgeſuche

an ſmann, 32 ure
eig. Modewarenge
ſchäft, ſucht zw. bald.

Heirat
die Bek. einer verm,
Dame. Off. mit Bild
unter N 30731 an die

Exp. d. Ztg. 8
Ernſt gemeint!

Junge anſehnliche
Dame. 23 J. alt. mit
guter Möbel und
Wäſcheausſteuer. ſpät
Vermögen. wünſch
Herrn in guter Poſit,
kennenzulernen zw.

Heirat
Anonym zwecklos
Bildoff. unt. D 7573
an die Eryp d.
Gaſtwirtsſohn, 31 J.
alt, von BerufFleiſcher, mit Ver
mögen, wünſcht

inheiratung
Witwe nicht ausge
ſchloſſen. Offert. m.
Bild, welches zurück
geſandt wird, unter
Z 30742 an die Exp.

d. Ztg. 8
Sttebſ. Herr, 40 J.
ſehr geſchäftstüchtig,
wünſcht Briefwechſel
mit gebildeter Dame
zwecks ſpäterer

Heirat
Off. unter Z 30768
an die Exp. d. Ztg.

Verkaufe Zweiſitzer
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Weißes Gold

aus den Bedürfniſſen des Tages nicht mehr
hinwegdenken können.

Was aber iſt im Laufe der Jahrtauſende
aus der alten Baumwolle geworden? Ein
Kulturgut von höchſtem Werte, ja noch mehr,

der ganzen Erde
Gold“ berechtigter führen kann als
wolle.

ür die
dar es intereſſant ſein, daß die Jndier die

Es iſt ſo manchem un
bekannt, daß ſchon 3000
Jahre v. Chr. die Urbe
wohner der aſiatiſchen
Steppen ſich in Wolle
kleideten allerdings in
der ſehr primitiven Form,

et 5 ſich W beafpelze umhängten.Die Verwendung der
flanzlichen Baumwollet zuerſt in Indien er-

lergt ein. Von hier aus
ra

durerleben und gemäßig-

ten Zone an; heute wird
man ſich die Baumwolle

die Lebensquelle für
Millionen von Men-
ſchen. Wer beiſpiels-
weiſe darüber nach-
denkt, daß die Welt-
ernte in jedem Jahre
nie weniger als ca.
15 Millionen Ballen
Baumwolle beträgt,

Baumwolle „kotu hindi“, die Baumwollgewebe
„katun“ nannten; zweifellos läßt ſich das
franzöſiſche „eoton“ hieraus ableiten. Und im
Deutſchen kennt jede Hausfrau „Kattun“.

Jntereſſant iſt auch, daß in Amerika die
Kultur der Baumwolle bereits zur Zeit der

Entdeckungsreiſen durch Columbus bekannt ge
weſen ſein muß. Un-
ter den Geſchenken,
die Columbus von
den Einwohnern
„Guanahanis“ er-
htel:, befand ſich auch
Baumwolle. Auf
Kuba fand man

Vorräte an
ohbaumwolle und

daraus hergeſtellten

e ihren Siegeszug
faſt alle Länder der

wer weiß, daß Hun-
derttauſende von
Webereien und
Spinnereien ſtändig
mit der Kultivie-
rung der Baum-wolle beſchäftigt ſind,
der wird zugeben,
daß kein anderes
Pflanzenproduktauf

die v 1 „Weißeste Baum-

Freunde der Sprachforſchung

Gegenſtänden. Die
bunten Kopftücher
und die Schürzen
der ſüdamerikani-
ſchen Indianer wa
ren aus Baumwolle

gefertigt. Auf den feinen, weißen Baumwoll-
geweben zeichneten die Maler, die die Ge
ſandten Montezumas an Cortez begleiteten, alle
jene Merkwürdigkeiten, die ſie bei den Spaniern
ſahen. In Peru fand man in den Gräbern der
Jnkas Baumwollgewebe, alſo muß die Baum
wolle auch hier ſchon zu den älteſten Zeiten
bekannt geweſen ſein. In Nordamerika, dem
Lande der größten Baumwollproduktion, war
die Baumwolle aber nicht bekannt; ſie wird
durch Europäer eingeführt worden ſein.

Der ſchnelleren geiſtigen Beweglichkeit
europäiſcher Völker, germaniſchem Erfindungs-
geiſt und angelſächſiſcher Energie gelang es, in

knapp einem halben
Jahrhundert mehr
zu erreichen, Millionen Menſchen mitalle Weisheit des der Verarbeitung derOrients in Jahr- W. Baumwolle beſchäftigt,tauſenden zu er- daß nicht weniger als 25reichen vermochte. Millionen in ihrer ganzenu Der Entwicklung Exiſtenz von ihr abhängige der Baumwollindu nd und daß von den 1J a in England illiarden Menſchen, die
olgten alsbald die Erde bevölkern, ſicher-Frankreich, S lich nicht weniger als 1200und Deutſchlan Millionen ſich im weſentnach. Sachſen kann
es für ſich buchen,
daß es Pionier

als

arbeiten geleiſtet hat, Plauen i. V. war die
erſte Stadt, in der große Kattunfabriken ent-
ſtanden. Noch heute ſind Plauen und. Chemnitz
die Hauptträger der ſächſiſchen Baumwoll-
induſtrie.

All dieſe Dinge ſind den wenigſten Men-
er heute noch bekannt. Unſere Zeit be
chäftigt ſich ungern mit hiſtoriſchen Dingen,
wir ſind zu ſchnellebig, um dem Warum und
Wie nachzuſpüren. Wir intereſſieren uns für
den Verwendungszweck, alles andere berührt
uns recht wenig. Sehr leicht ſind wir geneigt,
die Baumwolle als etwas Minderwertigeres zu
betrachten, ſeitdem die Seideninduſtrie mit
ihren gewaltigen Werbefeldzügen Seide ſo
außerordentlich populär gemacht hat. Und doch

ſollte niemand die liebe gute Baumwolle
als Stiefkind behandeln. Sie iſt immer noch
tonangebend, ſie iſt immer noch die erſte Geige
im großen Konzert der Textilverarbeitung.

Jn allen Zonen ſind zahlloſe Menſchen
auf die Erzeugniſſe der Baumwollinduſtrie an
ewieſen, der Neger im Jnnern Afrikas wie
er Arbeiter in Amerika, der Fellah Aegyp-

tens wie der Hindu in Oſtindien, der Auſtral-
neger und der Jndianer, die reiche Dame und
die kleine beſcheidene Arbeiterin in Europa.
Die Baumwolle gab Anlaß zu Kriegen, die
Hunderttauſende von Menſchen hinrafften. Die
Baumwolle wurde Veranlaſſung, daß rieſige
Länderſtrecken ſich vollkommen wandelten. Die
Baumwolle wurde Urſache großer geſellſchaft
licher Erſchütterungen, die nicht ihresgleichen
haben ſo allmächtig iſt das „Weiße Gold“.

Gewaltige Jnduſtrien arbeiten heute da,
wo vor Jahrzehnten Familien ihr Brot durch

eimarbeit verdienten.
nd doch wird es ver-

dlüffen, wenn wir ſagen,
daß heute wenigſtens 15

lichen in Baumwolle
kleiden. Gigantiſche Zah-

in ihrer vollen Größe bisher kaum zum Be
wußtſein gekommen ſind.

Und was wird aus der Rohbaumwolle
nun hergeſtellt? Wir dürfen einige der Haupt
verarbeitungen hier aufführen: Kretonne-,
Renforcé-, Kattun- und Batiſtrohware. Als
Weißware: Hemdentuch, Dowlas. Gefärbt oder
bedruckt: Doppeltuch, Bongram, Blaudruck,
Trachtenſtoff, Kretonne, Bettkretonne. Zephir,
Züchen, Bettſatin, Perkal, Muſſeline, Linon,
Makoköper, Makobatiſt, Serge, Krepp, Triko-
line, Popeline, Rips und viele andere Baum
wollbindungen, die wir gar nicht aufzählen
können. Das Verarbeitungsgebiet der Roh
ſtoffe iſt ungeheuer groß.

Die gute alte ehrwürdige Baumwolle er
wacht zu neuem Leben. Sie wird, ſolange ſich
Menſchen kleiden, ihre Notwendigkeit nicht ein
büßen. Sie wird in jedem Haushalt in fedem
Lande und zu jeder Zeit ein weſentlicher Be
ſtandteil täglichen Bedarfs ſein und bleiben.

öchſtens, daß ſich äußere Formen wandeln
önnen, daß unſere ſtändig vorwärtsſchreitende

Kultur neue Bindungen, neue, immer beſſere
Gewebeverarbeitungen heraustüfteln wird. Es
bleibt aber immer, ſo mannigfaltig auch dieBezeichnungen und Verarbeitungen in mögen,
es bleibt immer Baumwolle weißes Gold.

Die diesjährige Weiße Woche der Firma
Brandt, Merſeburg. will die Baumwolle wiederins rechte Eidt rücken. Die Schaufenſter
werden eine Rieſenſchau von Baumwollerzeug
niſſen zeigen, deren Schönheit und blendende
Weiße die Augen der Beſchauer nicht zuletzt
der r ſchauerinnent voll gefangen nehmen
werden.

Dieſe Sonderveranſtaltung ſteht unter dem
Motto „Weißes Gold“ und verdient die Auf
merkſamkeit aller. Künſtleriſche fleißige Hände
ſchufen faſt über Nacht ein Wunderwerk an
Schönheit. Und rechnender Geiſt kalkulierte
o genau, daß die Möglichkeit des Kaufes auch
ür den Minderbemittelten in weiteſtem Um
fange beſteht. Alles in allem: Man wird von
dieſer Weißen Woche noch ſprechen, wenn ſich
die Schaufenſtervorhänge bereits für neue
Leiſtungen wieder ſenken.

Der Hausfrau Stolz Weißes Gold!
„„òI „—è Dò”..] òç roa— bnßz
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Donnerskag, 30. Januar 1930

des Redners zuteil. Hierauf zeigte der Turn
rerein ein vaterländiſches Feſtſpiel in ſieben

mit verbindendem Text, betitelt
s Hoffen“. Die Bilder ſtellten dar:

ESiegfrieds Tod, 2. Wie Siegfried begraben
ward, 3. Untergang eines Schiffes, 4. Was
Deutſchland verloren hat, 5. Gebet, 6. Heran
in die Arbeit, 7. Deutſches Hoffen. Deutſch
land und Oeſterreich reichen ſich zur Vereini
ung die Hand. Begeiſtert ſtimmten die An-

Peſenden das Deutſchlandlied an. Nach dem
dritten Vers ſprach Kamerad Steller die

ahnung aus, den nationalen Gedanken hoch-
zuhalten. Wir wollen ſtandhaft bleiben, den
en und handeln. Nur ſo werden wir das
Vaterland wieder frei machen! Mit dem vier-
ten Vers des Deutſchlandliedes und dem Ab-
bringen der Fahnen fand die würdige Feier
ihren Abſchluß.

Ein muſtkergülkiger
neuer Schießſtand.

Großcorbetha. Nach mehr als vierjährigen
Bemühungen, Gelände zu einem Schießſtand
zu bekommen, hat der Schützenverein von 1912
ſetzt in verhältnismäßig kurzer Zeit einen
modernen Schießſtand mit vier Ständen von
je 100 Meter Länge auf dem Grundſtück des
Gaſthofes „Zum Kronprinz“ erbaut. Die
ganze Anlage iſt von Fachleuten und Schieß-
ſachverſtändigen als einwandfrei und muſter-
gültig anerkannt worden. So wurde denn am
j2. Januar das Schießen eröffnet, und alle
Kameraden fanden ſich ein. Die Schießſtand-
weihe, verbunden mit Schützenfeſt und König-
ſchießen, findet vom 4. bis 11. Mai ſtatt.

Das Theater der Handpuppen.
Bad Dürrenberg. Mit „Hallo“ wurde Max

die ihn ſchon
kannten. Schnell war die Bühne aufgebaut,
und als das Spiel begann, wartete eine viel-
hundertköpfige Kinderſchar auf das Kommende.
Geſchickt wußte Max Jacob zu Beginn ſeiner

Närchendarbietung die Fäden vom vorjähri-
gen Ausflug der Porbitzer auf heute zu ſpin-
nen. Er erinnerte an die verſchütteten Nu-
deln, den ordnungsliebenden Tiſchchef, das ge
ſchickte Hausmütterchen, die zerriſſenen Hoſen
eines Jungen und die Heidelbeerſucher am
Lilienſtein. Da war von Anfang an gleich ein

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 30. Januar.

Auftrieb: 176 Rinder, davon 26 Ochſen, 55 Bullen
55 Kühe, 7 Färſen, 654 Kälber,, 159 Schafe
1226 Schweine, Ziegen, zuſammen 2238 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 16 Rinder, 32

Kälber, 7 Schafe. 122 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen S uBullen 53--56, 45-52 SKühe 45--50, 38 -44, 28-37, S
Färſen
Kälber 70--76, 6269, 54 61,
Schafe 52- 57. 58--62. 45 -52 S
Schweine 84, 83--84, 82—88, 80-81,.

Geſchäſtsgang Rinder ſchlecht. Kälber ſchlecht,
Schafe ſchiecht,, Schweine mittel.
Uberſtand: Rinder 30,. davon 5 Ochſen, 20 Bullen,
t Kühe, Färſen. Kälber), 73 Schafe,

Schweine.

Die Inſtallationsarbeiten

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
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gutes Einvernehmen zwiſchen Spielern und
Zuhörern. Und kräftig wurde mitgearbeitet,
wenn es von den Darſtellern verlangt wurde.
Wie waren die Kinder auf ſeiten Kaſpers, als
ihm Gefahr drohte, wie ſchadenfroh jubelten
ſie beim Reinfall des Räubers und des Teu-
fels Geſellen, wie glänzten die Augen beim
Tanz der Negerſchönen, der Hofdamen! Da
kam keine Langeweile auf; das war ſprühend-
ſtes Leben. Das Zuſammenſpielen der Pup-
pen war ſo überzeugend, daß man meinen
mußte, im richtigen Theater zu ſitzen! Den
gleichen Erfolg wie die erſte Vorſtellung hatte
auch die zweite Nachmittagsvorſtellung. Abends
waren trotz der allen Vereinen zugegangenen
Einladung nur wenige Erwachſene anweſend,
denen die Spielerſchar kleinere Kaſperſtücke
und ſchöne Tänze zeigte. Auch die Er-
wachſenen hatten zweifelsohne an den Darbie-
tungen viel Freude.

Die am 29. Januar vom Präſidenten der
Jnduſtrie- und Handelskammer, Herrn Dr.
Curt Steckner, geleitete Geſamtſitzung
hatte eine ſehr umfaſſende Tagesornung.

Zunächſt berichtete der Präſident Dr.
Steckner über die Wirtſchaftslage im ver-
gangenen Jahre, Sein unbefriedigender Ver-
lauf ſei nicht ſo ſehr in einer Verſchlechterung
der Handegsbilanz begründet im Gegen-
teil habe der Export einen Aufſchwung ge-
nommen und die Handelsbilanz aktiv geſtaltet

ſondern vielmehr in einer im letzten Jahre
eingetretenen

gewiſſen Mutloſigkeit und Nervoſität.
Präſident Steckner ging ausführlich auf die
übermäßige Belaſtung der Wirtſchaft ein und
betonte die Notwendigkeit ausreichender Kapi-
talneubildung.

Ueber das lichtungsweſen ſagte der
Redner, die Einrichtung der Verbindlichkeits-
erklärung von Schiedsſprüchen habe die
ſchwierige Wirtſchaftslage mit ungünſtig be-
einflußt und häufig zu übertriebenen Forde-
rungen geführt, die in der Erwartung geſteilt
wurden, daß der Schlichter ein Kompromiß
finden werde. Wir müſſen wieder zu der Er-
kenntnis gelangen, daß nicht der politiſche,
ſondern nur der wirtſchaftlich tragbare Lohn
angemeſſen iſt.

Soll man etwas über die Ausſichten
das neue Jahr ſagen, dann wohl das,
vielleicht der Tiefſtand der Depreſſion erſt
noch zu erwarten iſt. Aber nur dann kann
eine Beſſerung erwartet werden, wenn die
Wirtſchaft von dem unerträglichen Maß öffent-
licher Laſten befreit wird, und wenn eine
Durchführung der geplanten Reformen mit
dem Ziel der Entlaſtung der Produktion von
öfſentlichen Abgaben der Neubildung von
Kapital und der Belebung des Arbeitsmark-
tes erfolgt.

Abgeſehen von dem Jahresrückblick, den
traditionsgemäß der Präſident in dieſer
Sitzung gab, kam der erſten Geſamtſitzung im
Jahre auch deshalb beſondere Bedeutung zu,
weil in ihr der Präſident und ſeine Stellver-
treter, von denen je einer den Gruppen Jn-
duſtrie, Bergbau, Großhandel und Einzelhan-
del angehört, neugewählt werden. Es er-
folgte einſtimmige Wiederwahl des Präſi-

für
daß

eeeerrerreeeeee
dinms in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung.
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Beſchäftigten ſchlechthin in Beruf und

Wieder ein Anhold.
Starſiedel. Vor einigen Tagen war ein

ſchulpflichtiges Mädchen aus Starſiedel mit
ihrem Fahrrad von Lützen her auf dem Nach-
hauſeweg begriffen. Jn der Nähe der der
Rübenbaugeſellſchaft gehörenden Feldſcheune
kam dem Mädchen ein Laſtfuhrwerk entgegen
gefahren. Der Führer desſelben ging auf
dem links vom Fuhrwerk befindlichen Bürger-
ſteig und hielt es gar nicht für nötig, mit ſei-
nem Fuhrwerk der Radfahrerin auszuweichen,
ſo daß dieſe, an die Bordkante gedrängt, in
ganz langſamer Fahrt an dem Fuhrwerk vor-
bei wollte. Als ſich das Mädchen jedoch in
Höhe des immer noch auf dem Bürgerſteig ge-
henden Geſchirrführers angelangt war, be-
läſtigte dieſer das Schulmädchen. Hoffentlich
gelingt es, den Namen des Geſchirrführers
feſtzuſtellen.

Geſamkſihzung der Jnduſkrie- und
Handelskammer Halle.

Nach den Wahlen wurden in der Zuſam-
menſetzung der Ausſchüſſe einige Aenderun-
gen beſchloſſen, ebenſo für die Vertretung der
Kammer in anderen Körperſchaften. Erwähnt
werden muß, daß auf Antrag beſchloſſen
wurde, für die Angelegenheiten des Bauſtoff-
handels, für den Handel in Galanterie-, Spiel-
und Porzellanwaren ſowie für den Buchhan-
del Vertrauensmänner der Kammer zu er-
nennen.

Zu Beiſitzern für die Einigungs- und
Spruchſtelle in Wettbewerbsfragen des Ein-
zelhandels wurden die für den Handel bereits
ernannten Vertrauensmänner der Jnduſtrie-
und Handelskammer beſtimmt.

Dann ergriff der ſtellvertretende Syndikus
der Jnduſtrie- und Handelskammer, Herr Dr.
Perſchmann, das Wort zu ſeinem Vortrag
über das
Bernfsausbildungsgeſetz und die Einrichtung

von Lehrlingsprüfungen.
t

Nach dem Arbeitsprogramm des Reichs-
arbeits miniſteriums ſoll die Erledigung des
Berufsausbildungsgeſetzes baldige Aufgabe
des Reichstages in dieſem Jahre ſein.

Der Entwurf ſelbſt liegt zurzeit dem
ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages vor
Er ging von dem in der Begründung zum
Geſetzentwurf niedergelegten Grundgedanken
des Entwurfes 'aus, zeigte die Entwicklung
bis zum heutigen Stand und betonte, daß die
von der Arbeitgeberſeite vorgebrachten
Wünſche kaum berückſichtigt wurden. Auf die-
jenigen Beſtimmungen, die den Intereſſen der
Wirtſchaft beſonders widerſtreiten, wurde im
einzelnen eingegangen. Vor allem

die Ausdehnung des Geltungsbereiches
dieſes Geſetzes auf ſämtliche Jugendliche wurde
als unhaltbarer Gedanke gekennzeichnet. So
ſollen nach dieſem Geſetzentwurf alle jugend-
lichen, ungelernten Arbeiter, ganz gleich, ob
ſie heute Packer und morgen Laufburſche ſind,
unter dieſes Geſetz fallen, eine ſchon praktiſch
kaum durchführbare Maßnahme. Jm Zu-
ſammehang damit wurde dann auf die Schwie-
rigkeiten hingewieſen, die durch die Möglichkeit
der Beſchränkung der Zahl von jugendlichen

Betrieb

Nummer 25

in Produktion und auf dem Arbeitsmarkt ent-
ſtehen könnten.

Nach dem Vortrag über das Berufsaus-
bildungsgeſetz erſtattete Herr Dr. Femer-
ling ein ausführliches Referat über

Die handelspolitiſche Lage.
Für die Einſtellung der deutſchen amtlichen

Handelspolitik, Zollerhöhungen zu vermeiden,
ſind vornehmlcht in den letzten Jahren zwei
Gründe maßgebend geworden. Einmal, daß
ſeit 1925 in unendlicher, an Rückſchlägen und
Entäuſchungen reicher Kleinarbeit aufgebaute
Handelsvertragsſyſtem, das ſich im großen und
ganzen bewährt und unſeren Außenhandel mit
den Vertragsſtaaten gefördert hat, durch Zoll-
heraufſetzungen nicht zu gefährden. Zum an
deren, für die internationalen Nerhoandlengen
zu einem Zollfrieden, die einen Zollabban
zum Ziel haben, nicht ſchon von vornherein
mit dem Vorwurf gekennzeichnet zu ſein, im
gegenteiligen Sinne dieſes Zieles gehandelr
zu haben.

Einem Zollfrieden ſtehen kaum überwind-
bare Schwierigkeiten entgegen. Die Schwie-
rigkeiten ergeben ſich vor allem von der politi-
ſchen Seite her. Die Völker ſind nicht gewillt,
ſich ihre Staatsindividualität beſchränken zu
laſſen. Sie fürchten aber ebenſoſehr die wirt-
ſchaftlichen Folgen. Die Schwierigkeiten für
das Zuſtandekommen eines Zollwaffenſtill-
ſtandes beginnen ſchon, wenn man auf die Un-
gleichheit der Ausgangspunkte ſieht. ie
Zollrüſtungen der europäiſchen Staaten ſind
ganz verſchieden ſtark, und es iſt offenbar eine
Unbilligkeit gegenüber einem Staat mit nie-
drigeren Zollſätzen, wenn er die gleiche Bin-
dung eingehen ſoll wie ſein hochprotektioniſti-
ſcher Nachbar. Zum anderen wird es kaum
einem Land möglich ſein, für zwei oder drei
Jahre darauf zu verzichten, den Zolltarif
während dieſer Zeit neu in die Erſcheinung
tretenden Bedürfniſſen der Wirtſchaft anzu-
paſſen. Beim Zollabbau komplizieren ſich die
Schwierigkeiten noch mehr. Bei einem raſchen
Zollabbau würden unter Zollſchutz aufgebaute
Wirtſchaſftszweige dem Wettbewerb von unter
günſtigeren Bedingungen produzierenden Län-
dern ſchonungslos ruiniert werden. Ein all-
mählicher Zollabbau wäre nicht minder ge-
fährlich. Der Vorentwurf des Wirtſchafts
kommitees des Völkerbundes zum Zollfrieden
offenbart bereits erhebliche Schwierigkeiten
Währenddeſſen hat ſich eine Anzahl von Stag-
ten im Hinblick auf den Zollfrieden noch ſchnell
mit Zollerhöhungen eingedeckt, und es iſt un
wahrſcheinlich, daß für die nächſten Jahre auf
dieſem Wege die Hochſchutzzollbewequng ent-
ſcheidend wird bekämpft werden können.

Die Geſamtſitzung brachte auch wieder
einige Vereidigungen und öffentliche
Anſtellungen von Sachverſtändigen. Schließ-
lich ſei noch mitgeteilt, daß in der Geſamt-
ſitzung die für die verſchiedenen Körperſchaften
der Produktenbörſe vorgenommenen Neu- und
Erſatzwahlen beſtätigt wurden.

Hartnäckige Zigenner.
Schkeunditz. Wandernde Zigeuner hielten ſich

am Dienstag mit ihren Wohnwagen und Tanz-
bären in Schkeuditz auf. Trotz Aufenthalts-
verbots kehrten ſie heute morgen nach hier zu-
rück und mußten erneut aus der Stadt verwiefen
werden.
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e e Donnerstag, ven 30. Januar 7930Eine Tagung der Reichsbahn.
Am 27. und uar 1930 hielt der Ver-

waltungsrat d. ſchen Reichsbahn-Geſell-
ſchaft in Berlin zaufende Tagung ab.

Die Verkehrsentwicklung iſtletder wenig befriedigend. In den
beiden letzten Monaten des vergangenen Jah-
res wurden die veranſchlagten Betriebsein-
nahmen nicht erreicht, und auch für den Ja-
nuar 1930 iſt kein günfſtiges Ergebnis zu er-
warten. Nur ein kleiner Teil des ungedeckten
Bedarfs der Betriebsrechnung, jährlich etwa
17 Mill. RM., wird durch die am 1. Februar
eintretende Erhöhung der Berliner Stadt und
Vororttarife vorausſichtlich gedeckt werden.

Befriedigendes Geſchäft
bei J. G. Farben.

Bericht für das vierte Vierteljahr 1929.
Im letzten Viertel des Geſchäftsjahres der

F. G. Farbeninduſtrie A.G. ſind weſentliche
Veränderungen gegenüber dem Vorquartal
nicht zu verzeichnen. Das gilt insbeſondere
für Farbſtoffe und Färbereihilfsprodukte, in
denen das Jnlandsgeſchäft in den letzten Mo-
naten leicht geſteigert und der Auslandsabſatz
im Ganzen gut war. Chemikalien liegen gegen-
über den erſten dreiviertel Jahren bei ungefähr
gleichem Preisniveau faſt unverändert.
des Jahres führten die Verhandlungen mit der
Ruhr- Induſtrie in Stickſtoff zu einer Ver-
tändigung in den grundſätzlichen Fragen. Der
Abſatz verläuft normal. Pharmazeutiſche Pro
dukte hatten ungeachtet der auch hier bemerk-
baren allgemeinen wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten gegenüber dem Vorjahre geſteigerten
Abſatz. Die Spezialprodukte Sera und Pflan-
zenſchutzmittel befriedigen. Photographiſche Ar-
tikel und Kinofilme ſind etwas zurückgegangen
Kunſtſeide iſt voll beſchäftigt bei unbefriedigen-
den Preiſen, Viſtrafaſer iſt in erfreulichem
Aufſteigen, desgleichen das Riechſtoffgeſchäft.
Trotz der geſpannten wirtſchaftlichen Lage kann
der Geſchäftsgang im Ganzen als befriedigend
bezeichnet werden.

Die Kohleverflüſſigung
in Leung.

Zu der Umſtellung im Leuna-Werk in bezug,
auf die Benzinproduktion hören wir, daß es
ſich um die Weiterentwicklung der Organiſa-
tion der Benzin- Darſtellung handelt, wie ſie
bereits dem bekannten Vertrag mit der
Standard Oil zugrunde lag. Die der J. G.
Farbeninduſtrie für Deutſchland vorbehaltene
Ausbeutung und Weiterentwicklung ihres Ver-
fahrens wird von der J. G. Farben ſo gehand-
habt, daß die Hyörierung ebenſowohl von der
Kohle wie vom Teer und vom Oel ausgehen
kann. Wie die J. G. Farbeninduſtrie die da-durch bedingte Beweglichkeit und Anpaſſungs-
fähigkeit jeweils ausnutzt, wird von Fall zu
Fall nach der Marktlage entſchieden.

10 Mitfkeldeufſcher
Viehhandelskag.

Der Mitteldeutſche Viehhandel tritt zu
ſeiner Jubiläumstagung am 31. Januar im
Feſtſaal des Hotel „Kaiſerhof“ in Magdeburg
zuſammen. Gelegentlich dieſer, unter Vorſitz
von Ernſt Kebbel, Schöningen, ſtehenden
Mitteldeutſchen Tagung ſprechen über:
„Viehhandels-Sorgen“, Direktor C.
R. Scholtz, Berlin Deutſche Wirt-
ſchafts-Nöte“, Verbandsdirektor Becker,
Magdeburg; die „Viehhandels-Reichstagung“
und das „Schlußwort“, ſtellv. Vorſitzender Karl
Strich, Magdeburg. Außerdem ſpricht als
Gaſt Oberregierungsrat Beyer, zum „Entwurf

Ende

des Reichs-Milchgeſetzes“. Anträge auf dem
Gebiete des Beterinärweſens, der Steuer-
fragen, Gewerbeſteuern und Verwaltungs-
gebühren, des Markt- und Abſatz-Problems,
ſowie des Reichsbahn- und Verkehrsweſens
liegen vor. Der dem 10. Viehhandelstag an-
geſchloſſenen Jahreshauptverſamlung folgt die
Generalverſammlung der Sterbeunter-
ſtützungskaſſe des Verbandes.

27 Proz. Einfuhrrückgang
von Lederſchuhwerk.

1929 wurden an Lederſchuhwaren 2 150 870
Paar eingeführt. Gegenüber einer Einfuhr
von 4210 653 Paar im Jahre 1928 bedeutet dies
einen Einfuhrrückgang von 48,9 Proz. Jm
Vergleich zu 1927 mit 2 946 263 Paar zeigt ſich
ein Einfuhrrückgang von 27 Proz., gegenüber
1926 mit 1511 333 Paar eine Zunahme um
42 Proz. Die Ausfuhr im ganzen Jahre
1929 betrug 2 746 441 Paar. Sie iſt gegenüber
1928 mit 1991 981 Paar um 38 Proz. ge-
ſt ie gen. Jm Jahre 1927 hatte die Ausfuhr
2237291 Paar betragen. Demgegenüber wäre
alſo 1929 eine Zunahme von 16 Proz. feſtzu-
ſtellen. Jm Vergleich zum Jahre 1924 mit
3920 795 Paar zeigt ſich ein Rückgang von
30 Proz. Das Außenhandelsergebnis für
Lederſchuhwerk iſt alſo trotz einer Beſſerung im
Jahre 1929 gegenüber 1928 noch längſt nicht
wieder ſo günſtig wie in den weiter zurück-
liegenden Jahren.

Häuke Leder Schuhe.
Am Rohhäutemarkt blieb die Ge-

ſchäftslage faſt unverändert. Die letzten Ver-
ſteigerungen brachten in der Preisgeſtaltung
keine weſentlichen Veränderungen. Großvieh-
häute erzielten teils letzte Preiſe, teils einige
Prozent mehr oder weniger, Kalbfelle wurden
flott beboten und erzielten Vorpreiſe bzw.
etwas mehr, Schaffelle waren weiter vernach-
läſſtigt und blieben vielfach unverkauft bzw.
wurden bis 10 Proz. billiger.

Am Ledermarkt machte ſich eine leb-
haftere Kaufſtimmung noch nicht bemerkbar.
Die Umſätze bewegten ſich in beſcheidenen
Grenzen. Die Preiſe blieben für die meiſten
Lederſorten feſt. Die Schu h induſtrie klagt
nach wie vor über ungenügenden Auftrags-
eingang.

Gegen die Ausdehnung der
Krankenverſicherungspflichk.
Jn einer Eingabe an den Reichsarbeits-

miniſter lehnt der Verband Deutſcher
Diplom-Jngenieure entſchieden die
Beſtrebungen ab, welche bei der in Vorberei-
tung befindlichen Reform des Krankenverſiche-
rungsgeſetzes auf eine Erweiterung des ver-
ſicherungs pflichtigen Perſonenkreiſes in der
Hinſicht abzielen, daß auch die bisher verſiche-
rungsfreien techniſchen Akademiker der
Zwangsverſicherung unterworfen werden. Die
Eingabe weiſt darauf hin, daß die Erfüllung
ſolcher Forderungen eine Ueberſpan-
nung des durch die Krankenverſicherung ver-
wirklichten ſozialen Gedankens be-
deutet und daß Perſonen von der geſetzlichen
Fürſorge erfaßt werden, die einer ſolchen
Zwangsmaßnahme nicht bedürfen und ſie aus
Selbſtverantwortungsbewußtſein ablehnen.
Die techniſchen Akademiker wollen weder auf
freie Arztwahl, noch auf die eigene Wahl eines
Krankenhauſes verzichten. Sie können aber
auch nicht auf das individuelle Verhältnis
zwiſchen Patient und Arzt verzichten, ſie wür-
den verhältnismäßig hohe Beiträge zu zahlen
haben, ohne dafür eine entſprechende Gegen-

ſtige Riſiken liefern.

leiſtung zu erhalten. Dieſer Perſonenkreis
würde daher lediglich der Krankenkaſſe gün--

Der Verband fordert,
daß bei einer Reform der Krankenverſicherung
der bisherige verſicherungspflichtige Perſonen-
kreis, wie er in S 165 Reichsverſicherungsord-
nung umſchrieben iſt, nicht geändert wird.

Jnkernaktiongale Pelz- und Jagd
Ausſtellung Leipzig.

Der Arbeitsausſchuß der Jnternationalen
Jagd- Ausſtellung hat ſich entſchloſſen, die Be
ſchränkung über das Nichtausſtellen der Beute-
ſtücke des Jahres 1929 nicht auf das Ausland
zu beziehen. Somit werden für die außerdeut-
ſchen Länder Beuteſtücke zur Ausſtellung zu-
gelaſſen, die nachweislich bis zum 1. Januar
1930 erbeutet worden ſind. Beuteſtücke,- vom
Erleger ſelbſt ausgeſtellt, werden mit Medail-
len ausgezeichnet. Es wird ein Preisgericht
aus deutſchen Jägern und aus Jägern des
Auslandes einberufen werden. Für ander-
weitige Ausſtellungsgegenſtände, die im Rah-
men der Jagd- Ausſtellung von beſonderer Be-
deutung ſind, wird eine Ehrenurkunde ver-
liehen.

Erfreulicherweiſe mehren ſich die Anmel-
dungen der deutſchen und außerdeutſchen Län-
der. Da die Jnternationale Jagd- Ausſtellung
ein Ausmaß angenommen hat, welches weit
die Erwartung überſteigt, ſo iſt eine zweite
Halle hinzugenommen worden.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Januar.
Amtlich fektgeſetzte Preiſe. Getreide u Oelſaaten per

Hallische Börse
Augem. Deutsche Credit-K.
Hallescher BankvereinGewerbe- und Haendeisbanh

Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sch-
Werschen-Weißent. Braunk
Bruckdorf-Nietieb Bergbau
Ammendorier Papiertabrik
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzſabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
F

Giauxiger Zuckerfabrik
Malztabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hudebrand Mühlenwerke
Moritz Jahr
Gebrüder Jentzxsch
Kaiserbad Schmiedeberg
Kytfhäuserhütte
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin Hüubner
Zeſtner Maschinen u.
Zuckerraffinerle Halle

Zimmermann Co.

vom 30 4anuar.

122 G rer117,6 G Us v
926 22685 G 856

A 6. 109 G 109169 G u
Montanwerke 98 G 100

186 G 186
120 G 1206
64 G 6546228 G 2286

25,5 G 26,56
125 G 1256

31,88

85 B 826
58 G 58625,5 G 25,56

306 30697 B 973
43 G 43658 b 6843 G 436426 465 b Br 6580 G 806

Etsen 117 G 1176
Tendenz: Behauptet,

lelpziger Börse vom 29 Jaonuar.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle

e

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark. Ang. Dt. Cred.- A. 122,50 Lpz. Bier Riebech les o
Weizen, märkiſcher. Viktorigerbſen 23.00 31.00 Chemn. Spiriner. Lindner Gofttr. 6776

76 77 kg 243--246 Kl. Speiſeerbſen 21 00 24 00 Chromo Najork 116,00 Mansfeld. Bergb. 10926
Roggen, märk 160--163 Futtererbſen 18.00 19,00 Falkenstein Gard. Norddtsch. Wolle 8700
Braugerſte 170 180 Peluſchken 17,50 19,50 Halle Zimmerm. 24,50 Pittler Maschiner 16400
Futter und Aderbohnen 17.50 19.00 Halle Zuchkerralf. Polvphon 26900IJnduſtriegerſte 147- 158 Wicken 20,00 24,00 Kirchner ä Co. 63,00 PrehſitzerBraunk 16000
Hafer märkiſcher 1390--140 Lupinen, blaue 14,00 15,00 Köbche Co. 7,00 Rauchwar. Walter 922
Mats, zollbegünſtigter Lupinen, gelbe 17,00- 18,00 Landkraft Leiprxig 78,50 Rique s Co 12420

toko Berlin 166 Seradella, neue 25,00 30,00 Langbein-Pfann. 128,60 Fahlberg, List 4Co! 6930
do. rumän. 150 Rapsiuchen 16.50- 17,00 Leipz. Baumwolle 141,00 Schlema Holzstoft 100100
Weizgenmehl 29.00--35,00 Leinkuchen 21.50--22.,00 do. Wollkämmer Schubert 4 Salzer 230 00
Roggenmehl 21.75--24.75 Trockenfſchnitzel 7,20 7,40 do. Kammgarn 70.00 Stöhr Kammgqarn 105.,00
Weizenkleie 9.50--10.00 Soya-Schrot 14.60--14.90 do. Hvpoth. Bank 123,60 Thüringer Gasges 13025
Roggenkleie 8,25-8,75 Kartoffelflocken 13,60 14,00 do. Wolle 126,50

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). RoggenſtroJ Ballen drahtgepr. 1,30 1,50, dgl. Weigenſtrot ev Amtliche Deviſenkurſe vom 29. Januar
1,35. dgl. Haferſtroh 1,15-1,30, Gerſtenſtroh 1.10 0 Geld Brie Geld BriefRoggenlangſtroh 1,25--1,45, bindfadengepr. Roggenſtroh l Dollar 4,161 4,189 1 Pfund Steri. 20,937 40,577
1,10--1,30, dal Weizenſtroh 1,00 1.15. Häckſel 1,90-—-2, 15,
handelsübliches Heu gutes Heu 2,80 3 90
Luzerne loſe Thymothee loſe 4.10 4.50, Kleeheu loſe
4,00 4,40. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 30. Januar
9

Goldptandbriete. werthestäno. Anfelnen
Berlin 29 Januar

8 Pr. Lapfb. Anst. Gm. R. 13) 94, 0018 Pr. Centr.-Bod.-G. I .27

do. do. R. 5 do. 928I do. do.
do. Kom,

95,26
96.50
90,76
9400
10.10
18.06

9100
1866
426

14,90

7,60

776

R. S 84,00)6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
9220ſ5 Bad Land -Elext Konle

do. R. 93,005 Berl. Roggenwert 1923
R. 14 u. 15 93,006 BreslauKohlenwertan.

R. 18 92,7515 Elektro Mitteld. Kohle
R. 19 99,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.

8 do. do. R. 20u. 21 94,0015 Grobkr. Hannov, Kohle
10 Pr. Pibr. Ghpfrt. 39 u. 40 10 ,90 5 Kur- u. Neumärk. Rogg.
9 do. do. Em. 38 99,205 Landsech. Centr. Roggen
8 do. do. Em. 41] 92,7515 Meckl.-Schwer. Rogew.
7 do. do. Em. 42 85,50]5 Oidb, st Kred. A. Rggw.
6 do. do. Em. 45 81,2515 Pr. Centrbd. Roggen-Pt.
6 do. Kom. Em. 19 77,00]5 Preuß. Kaliwertanſeihe
10 Prov. Sächs. lds. Got. 5 Preuß. Roggenwertanl.
8 do. do. do. 309,905 Pr. Sächs. Lasch. Rogg.
7 do. do. Ausg. 1-2 81,005 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11
6 do. o. Auss. I-- 5 Schles. ldsch. Rogg. Pt.
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 82,006 Thür. ev. Kirch. Roggw.

Westf. Prov. Kohle 1923

8 do.
8 do.

8,70
6,70
9,08

7,86
704

12.60

100 holl. Guld. 167,98 168,32
100 franz. Fris. 16,415 16, 455
100 ſchweiz. Fr. 80,76 80,92
100 Belga 68,215 568,335
100 tſchech. Kr 12,357 12,387
100 ſchwed. Kr 118,28 118, 45
100 norweg. Kr.111,67 111,809
100 dän Kron 111,85 112,07
100 öſtr. Schill. 88,86 58,98
100 ung. Pengö78, 105 73,246

100 italien. Lire 21,87
100 ſpan. Peſet. 55,04 5
1argentin. Pelo 3,661
100 finniſche

Markta 10,6508
100 bulgar Leva 8,024
1japan. en 2,055
1 braſil. Milrs. 0,477
100 jugſl. Dinar 7,875
100 vortug. Esc. 18,78

Magdeburger Zuckermarkt vom 29. Jan. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,126,
26,50. Tendenz Ruhig.

Waſſerſtände.
Saale F. W.Grochlitz 29 1.0804

Trotha 29 1,7006Bernburg 29 -1, 202
Calbe, O -P 29 1,5402

Unterp. 29 0,49 11
Grizehne 29. 0,5610

Havel
Brandenburg
Oberpegel 28. -2, 1701
Unterpegel 28. 1,02

Rathenow
Oberpegel 28 -1,66Unterpegel 28 0,50

Havelberg 28. 41 83 04

01

02

bedeutet über, unter Nu
Elve F. W.
29 0,26Dresden 29 1,83 (07

Torgau 29 0.26
Wittenberg 29 of e
Roßlau 29* 40.32 06
Aken 29. 0. 5606

Außig

Barby 29. 40. 49
Magdeburg 29 0,50 04
Tanger

münde 29
Wittenberge 29
Lenzen 28
Dömitz 29Darchau 28.

28 05

1.1467
1,4404

0,72 06
0, 62106

1. Febru

Berliner Börse
vom 29. Januar

Reticasdank-
disxont 6

Deufsche Anleihen
29. 1. 28. I.

92,o0

96,70
87,50
87,25

91,40

98,50
97,00
75,75
75,50

98,60
95, 25

50,90

8,30

54,00

48,75
2,86

Disch. Werfbest.
Anleihe 1923

5 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch „K' 87,25
G Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,40
Pr Staatssch.

l. Folge
7 do. l. Folge7 Thür. Sfaatsa. 26
7 do. Km. 27u. La. B. 75,90

Disch Reichsp.
I. 2. rz. 1. 10. 30 98,60

8Pr Lds. Reni. 3k. 95,25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51,25
Ot Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 8,10
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein 54,00
Thüring Anleihe-

Auslosungssch. 48,50
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl. 3,00

verkehrs- Aktien
J. G. f. Verkehrsw. 114,87 118,75
Alig. L okalb. u. Kr. 156,50 156, 00
Brnschw. Land E. 44,75 44,75
Canado-Abl.-Sch.
Di. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Str.

do. Wog. 9
Halb.- Blankenbg.
falle-Hettstedt 33,00 31,25
Hbg.-Amer. Pack. 103,50 103,00
Hamburg. Hochb. 73,75 73,50
do. Sudam. Dpfsch 169,00 168, 00
ſansa Dampfsch. 151,00 151,00
eptun Bremen 107,75 107.50

N Lausitz. Eisenb. 14,00 14,00
orddisch. Llovd 103,50 103,50
Vordh.-Werniger. 41,50 41,50
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb. 48,25 48,25Verein. Eibschift. 17,50 16,75
Zachiph. Finsſerw. 188.00 188, 00

Industrie- Aktien
Accumuſat.-Fabr.

Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Eltektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A G.

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbo. Mfbr
Bachm S Ladewigo 131,25

168,75
J. Berger Tiefban 318,25
Bergmann Elektr. 207,60 204,25
Berl.-Guben. Hutk. 235,50

P J. Bemberg

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold. Mess. I.
Bösperde Walzw 55,00
Brauhaus Nürnbg. 158,50
Braunk. &Brik. Ind 149,00
Braunschw. Kohl. 245,00

do Jute-Spinn, 126,00
do. Maschinen

Breitend. Portl. C. 121,75
Brown, Boveri Co. 128,00
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmwon, Asbest 19,75
Capito Klein
Cartonnagen-Ind., 42,00
Charl. Vasserwk. 101,50
Chem Fbr. Buckau.
do do. Grünau
do. do. v. Hevyden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Naſfork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

118,50
170,00

17180
137 00

215,90

110,00 110,12
Adler Portl.-Zem. 88,00 388,50

98.00

37.00

80,00

13,00
78,25

46,50
70,25
68,00
38,00

87,00
71,87
70,76

51,00

62,26
62.00
67.00
47,76

98,50

11975

169,75

118,50
22.00
565,00

152,00
12,00

148.,50

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.

Deuiſsche Asphalt

do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke

Linoleumwk.
do. Post u Eb. VKk.

Schachtbau
Spiegelglas
Steinzeug

do. Teleph. u. Kab.
Ton- u. Steinz.

do. WVollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel

Doornkaat A. G.
Oscar Dörffter

Dvnamit A. Nobel
Enenburg. Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschiweil Bergw
Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Fein-Jute-Spinne
Feibisch A. G.

Felt. Guilleaume

Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gas-, W.-, El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König

er 108,00Disch.-Atlant. Tel 12450

do. Babcock a W. 129,00 129,00
do. Cont. GasDess. 165,75
do. Erdöl- A. G. 104,

Dommitzsch Ton 220 00

122,50
Dortmund. A. Br. 239,00
Dürener Melallw. 1

166,50

Feldmühle Papier 171,75

Flensb. Schifſbau

142,00

39,62

70,00

34,60
77,00

64,50
146,75
167,00
165,50
163,00

227,00
205,50
188,50
15,25
64,12

118,50
164,25

93 50
252.00

122,00

106,00

62,00
82,650

39,75
108,25

12550

166, 00
50 104,00

57,50
130,25

71,00
70,00

220,00

123,00
239,50
136,00
79,50

64,50
146,87
167,00

ro,o0

Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.

Gildemeister& Co.
Gladbacher WolleGlanziger Zucker 67,00 67.00

168,50
142.,00 J

168.,50
Ges. f. elekt. Unt. 168.75 168,75

110,00

v Harpen. Bergbau 140,50

Glockenstahlw. 29,50 29,50
Gebr. Goedhart 186,00 187,00
Th. Goldschmidt 69,00 69,62
Hallesche Masch. 85,00
Hamburg. Elekitr. 132,50
Hammersen A-- G.
Hannover Masch. 34,50
Harburger Eisen 73,00
Harburg. Gummi 77,00

Hedwigshütte 968,00
Heidenau hapier 59,00
Hildebrd. Mühlen 26,50
Hilgers A. G. 66,00
Hilpert Maschin- 107,00
Hirsch Kupferw. 119,50
Hirschberg, Leder 83,25
Hoesch, Eis. u. St. 117, 25
Hofimann, Siärke 68,12
Hohenlohewerk 81,00
Holstenbrauerei 173,00
Horchwerke 68,50
Hotelbetriebsges, 154,00
Hubertus Braunk, 126,75
Humboldtmühle
Huta Breslau 91,25
Dse Bergbaun 250,00
industriebau A. G. 79,50
Max Jüdel Co. 132,25 132, 00
Julich Zuckerfabr. 78,00
Kahla Porzellan 57,50
Kaiser- Keller AG. 60,00
Kaliw. Ascherslb. 217,50 220,25
löckner- Werke 104,75

C. H. Knorr A. G. 165,00
Köln-Neuess Bgw 114,87
Köln. Gas- u. Elktr. 78,50
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr. 59,50
Körtings Elektrw, 103,00 108,00
Kyvffhäuserhütte 42,00
Lahmeyver Co. 171,00
Laurahütte 54,00Leipz. Br. Riebeck 145,00
do. Immobilien 110,50
do. Landkraſtw. 78,50do Pianof. Zimm. 27,75

LeonhardBraunk. 162,650
Leopoſdsgrube 79,87
Linde's Eismasch. 167,25
Lindström A. G. 600,00

I. Loewe Co. 168,25

röwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Luüdensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Alg Gas

do. Bergwerk
do. Mühlen

do. Kappel
Mech Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke.

Nordd. Wollkäm.
Oberb. Uebertl. z.
Oberschl. Els. Bd.

do. Kokswerke
do. do Genub

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Plauen Gardinen

do

Rauchw. Walter
Ravensbq Spinn.
Reicheli Met Schr.

do Elektrizität

Reiß Martin
Rhein Braunkohl, 258,50
do. Chamotte

5,12
65, 25

50,00

61,00

4950
Mannesmannröh. 108,62
Mansſeld Bergb. 108,75
Maschib. Buckau 119,25

45,00
93,00
69,62

138,00
Niederl Kohlenw. 146, 25
Nordd. Kabelwerk 136,00

87,00
91,00
79,00
.02,00
87,50

34,00
75,00

e 210,00
Phönix Bergbau 107,87
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.-G. 150,00
Pittler Lpz. Werkz 164,00

70,50

97,50
do. Tull u. Gard. 35,12

Pöge, Elektrizität
Vorz. Akt 34,00

Polvphonwerke
Racleberg Export 179,00 180,00
Rathgeb. Waggon 69,25 69,75

00 33,00

20,25

266,50

37.75
40,00

66,00

270,00 270,00

263,00

37,75
41,00

67,00
148,00 141.00

do. Spiegelglas 135,00
40. Stahlwerke 123,00
Rh.-Westf. Kalkw. 100,60 100,00
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 156,00 155, 50
A kiebeck Mont. 98,00 98,25

131,00
120,75

Rockstroh-Werhe! 75,60 75,50
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz Zuchkerraff.
Ruschewevh

C. Lorenz A- G.

86,50
33.75
83, 25

750.,00 765,00
90,00
34,00
83,00

Kütgerswk. A.-G. 79,00 78,12

i 92,75Sächs Gußst. Döhl 77,50 76,00
Saline Salzungen 114,25 114,25
Salzdetfurth Kali 368,60 369,60
Sangerhbs. Masch. 118,00 114,50
Sarotti- Schokol. 134,00 135,00
Sauerbrev Masch. 2
Saxonia, Zement 134,00 134,
Schieß-Defries 39,50 8950
Schneider, Hugo 107,75 107, o0
Schönebeck. Met,
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulith Patzenh,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub.
Siegersdrf. Werke 73,75 74,75
Siemens Glasind. 126,75 127,00
Siemens &Halske 271,50 273,75
Sinner A. G. 113,50 112.00
Stader Lederfabr. 60,75 60,50
Stadiberger Hütte 60,50 60,50
Staßfurt. Chem. Fb 24,25 2450
Steatit-Magnesia 140,00 140,00
Steinfurt Waggon 66,50 66,50
Sticherel Plaunen 115,60 114,00
R Stoch Co. 87,00 87,00

Sachsenwerk 91,50

236,00 224,25
182,62 184, 00
277,00 276, 50

252,00 253,00
8,12 8,00

Stöhr Kammgarn 105,00 105,00
Stolberger Zinkh, 103,50 105, 00
Gebr Stollwerck 105,00 105,00
Stralauer Glas 123,00 124,00
Stralsund. Spielk, 255,00 255,50
Svenska Tändst. 337,00 340,00

Conr. Tach Cie. 104,12 104 12
Tat.-, Sal u Spgl 123,00 124,50
Telefon-F., Berlin. 53,00 54,50
Tempelhofer Feld 47,00
Teutonia Misburg 288,00
Thür. Bleiweißfbk. 10 60
do Elektr. u. Gas 165,00
do Gasg. Leipzig 130,00
Leonhard Tietz 161,50
Trachenbg. Zuckt. 82,50
Triptis Akt Ges. 55, 00
Tüilfabrik Flöha
Ver. Glanzstoft. 168,00 169,50
do. Gothaniawerk 105,50 105,00
do Harz. Portl.-C. 106, 00 105,60
do. Jutespinn. LtB 101,00 101,00
do haus. Glasw, 42,87 42,87
do. Märk. Tuch bk. 47.00 47,00
do. Prtl.Schimisch 176,00 176,00
do. Schuhfb. Bern. 39,25 39.25
do. Smyrna-Tepp 201,00

180,00
160,00
32,00
55,00
4975

Vogel, Tel-Drähite
Vogit. Maschinen
do. Spitzen
do. Tülfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke'

Wasser Gelsenk
Wavss Freviag
WVegelin Rußfabr
Wegelin 4Hübnes
Wenderoth
Wersch Weißen
Westeregeln Alk

WiiſtenerGußstah
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mätzerei
Wunderlich Co
Zeifzer Maschſbk
Zellsiofi- Verein
do. Waldhof

116,00 114,75

H. Wissner Metal

2ucdkb. Rastenbg 42,650

73,50 725
68.00 8800

62,75 61.50

25.00
154,50

82,00 51,5

124,75 124 50

132,00 182,75
385,00 34,25
101.00 101,00
80,00 80,00
71.75 69/00

126,00 126,00
219,00 22350

79.25 79,25
41,00 40,50
113,50 113,00

120,00 119,00
117,25 117.26
108,00 108 00
198s.00 197,50

Bank f. Brau-Ind
Beri. Handeilsges,
do. Hvpoith. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hvp.

do. Stahliv. v. d Z. 163,50 163,50do. Thür. ietaſi 56850 8 50

Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. BK.4

23800 Dess Landesbank
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges.
Disch Ef'ekt.-Bk.
Di. Hvp. B. Berlin
Di. Veberseebank
Dresdner Bank
Geltreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv
Hamburg Hyp. B.
Hannov. Bodenkr
Mecklib Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bk
Miitteld. Bod Cr A.
Niederlaus Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

Bank- Aktien
Anſg D. Cred.- A. 122,25 275m

150,00 161,
184,50 188,00
199,00 199,00
106 25 105,60
173,00 173,00
187 00 157,00

239,00 239,00
100,75 100,70

150 00 10,o0
114,00 114,00
140,00 130 12
100 50 100.25

152,00 151,50
100,00 98,00
120,00 120,00
118,00 117,50
14150 140,00
216.00 216, 00
166.50 156.50
152 12 131,50

2170 212,00
104 00 104,00

126.00 128,50
294.75 289,76

Sachsische Bank I55,25 154,00
do. Bodencredit 152,75 151,50
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r

an. Preiſe
sſteuer für
Nagdeburg.

ig 26,12 6,

er Nu
F.

0,26
1,83
0,26

o 06

0.32 06
0. 56 06

40. 49
0.50
41,28 05

a 67

S

5,00 84,25
1.00 101,00
0,o0 80,00
1.75 69.00
6,00 126,00
9,00 223.60
9.25 7925
1,00 40,50
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Während der Beratung des Kolonial
dgets in der franzöſiſchen Kammer wurde

die Kolonialpolit.k von mehreren ſoziali-
ſiſchen Delegierten in der heftigſten Weiſe an
gegriffen. Der Abgeordnete Nouelle be
kannt, daß beim Bau einer Eiſenbahnlinie in
FrangſiſchAequatorialAfrika 20 000 Einge-
borene umgekommen ſeien. Ein großer Teil
der Arbeiter ſei mit Einwilligung des Gene-

der Zuſammenbruch
der Beamkenbank.

Die zuſammengebrochene Bank für Deutſche
eamte hat gegen ihren ehemaligen Direktor

goſeph Weber eine Schadenerſatz-
klage eingebracht und, da Weber vermögens-
los zu ſein vorgibt, Haftantrag geſtellt.
ueber dieſen Antrag wurde geſtern vor dem
Landgericht III verhandelt. Der Verteidiger
Webers wandte ſich gegen den Antrag und
führte aus, Weber hätte ſich immer gegen die
Geſchäfte der Bank, die heute auf ſein Schuld-
konto gebucht würden, ausgeſprochen.

Er ſei beſonders ein Gegner des Bilder
geſchäftes geweſen.

Weil er mit ſeiner Anſicht nicht hätte durch-
dringen können, wäre er auch aus dem Vor-

ſtand und dem Aufſichtsrat der Bank ausge
ſchieden. Weber ſei ſelbſt durch Betrüger, die
jetzt gegen ihn als Kronzeugen aufträten, um
ſein Vermögen gebracht worden. Gegen dieſe

Ausführungen ſtellte ſich der Vertreter der
Bank für Deutſche Beamte
gegen die genannten Geſchäfte Einſpruch er

Weber habe nie

haben, ſondern ſei für alles voll verantwortlich.
Zum Schluß verteidigte ſich Weber ſelbſt in
längerer Rede, in der er die Hauptſchuld und

Verantwortung auf ſeinen Bruder Alvis
ſchob. Das Gericht vertagte die Verhandlung

zur Verkündung der Entſcheidung auf den
1. Februar.

Große Sprikſchiebung.
Durch raſches Eingreifen der Polizei iſt es

gelungen, einer
weitverzweigten Alkohol- und Spritſchiebung

auf die Spur zu kommen. Die Polizei hatte in
Erfahrung gebracht, daß bei einem Mayener
Spediteur, der aber ſelbſt am geringſten be-
laſtet erſcheint, bedeutende Mengen Alkohol
tranportiert bzw. gelagert wurden, die aus
einer Geheimbrennerei in der Eifel
ſtammten. Eine Spur führte nach Gillenfeld
in der Eifel, wo von den Beamten der Zoll-
behörde und der Staatsanwaltſchaft in
Koblenz

in einer weitabgelegenen Mühle
in der Nähe von Sprink bei Strohn die Ge-
heimbrennerei entdeckt wurde. Der Beſitzer
der Mühle leugnete anfänglich das Vorhanden-
ſein einer geſetzwidrigen Anlage, mußte ſich
aber ſpäter zu einem Geſtändnis bequemen.
Der Beſitzer hatte die entſprechenden Räum-
lichkeiten an zwei Männer vermietet, die ſpäter
auch verhaftet werden konnten. Die modernen
Einrichtungen der Schwarzbrennerei ſowie die
vorgefundenen Vorräte wurden beſchlagnahmt.
Die Schwarzbrenner hatten 60 bis 65prozen-
tigen Alkohol hergeſtellt. Der Umſatz, den die
beiden erzielten, wird von der Zollbehörde auf
39000 RM. geſchätzt, die Mengen der ver-
triebenen Waren auf etwa 8000 Liter. Wie
man weiter zu dieſer Angelegenheit erfährt,
wurde auch bei Andernach ein Kaufmann
unter dem Verdacht des Vertriebes des
ſchwarzgebrannten Alkohols feſtgenommen. Er
iſt jedoch nach ſeiner Vernehmung wieder auf
freien Fuß geſetzt worden.

Die ſchwierige Lage der Bühnen

Der Vorſtand des Verbandes der deutſchen
jemeinnützigen Theater verbreitet folgende
Entſchließung, die kürzlich in der Mitglieder
verſammlung des Verbandes gefaßt worden
iſt. „Die oft wiederholte Behauptung, daß das
Verwaltungsperſonal der Theater zu zahlreich
ſei und daß durch die Koſten für dieſes Per-
ſonal und durch die bürokratiſche Schwerfällig-
keit des Verwaltungsbetriebes die hohen
Theaterdefizite bedingt ſeien, iſt falſch. Dieſe
unrichtige Behauptung iſt meiſt dadurch ent-
ſtanden, daß in den Ausgabeüberſichten die
beamteten Orcheſtermitglieder und ebenſo die
feſtangeſtellten Mitglieder des techniſchen Be
triebes in Unkenntnis der Theateretats den
Verwaltungsbeamten hinzugerechnet wurden.
Aus genauen ſtatiſtiſchen Erhebungen geht

ne weiteres hervor, daß die Urſache der
ſchwierigen Lage der Bühnen abgeſehen von
den allgemeinen, außerhalb des Theaters
itegenden Grunden
neben den Bezügen der Prominenten in dem
außerordentlich ſtarken Auwachſen des Auf

ralgouverneurs zwangsweiſe rekrutiert
worden. Deutſchland ſind die Kolonien weg-
genommen worden, mit der Begründung, daß
es ſie nicht zu verwalten verſtehe. Und Frank-
reich

Unſer Bild zeigt franzöſiſche Kolonialneger
bei der Nivellierung von felſigem Gelände für
die neu zu bauenden Eiſenbahnlinien.

wandes für die Kollektivarnppen der Theater
angeſtellten

Orcheſter, Chor und techniſches Perſonal
zu ſuchen iſt. Der Auſwand hierfür hat ſich
verdoppelij oder verdreifacht,während die Einnahmen meiſt nur in be-
ſcheidenem Maße haben erhöht werden können.

Bei aller Anerkennung der ſozialen Ge-
botenheiten muß darauf hingewieſen werden,
daß eine Erhaltung der Theater nur dann
möglich iſt, wenn hier Beſſerung geſchaffen
werden kann, ſonſt treibt das deutſche Theater-
weſen unvermeidlich der Kataſtrophe ent-
gegen.

T W.4èaeahhr

Berliner Ehepaar auf einem
Eiland im Ozean.

Rohloſtler auf der Schildkröten-Jnſel.
Von der Eugène-MacDonald-Expedition, die

einige Jnſeln in der Nähe des Aequa-
tors erforſcht, liegt ein Funkbericht vor, daß
ſie auf der zur Gruppe der Galapagos gehören-
den Charles-Jnſeln zwei Berliner, Dr. Rit-
ter und Frau, auffanden. Das Ehepaar
ſtrandete vor fünf Monaten bei der genannten
Jnſel. Die MacDonald- Expedition verpro-
viantierte die Schiffbrüchigen für die Dauer
eines Jahres. Nähere Angaben über die
ar würdige Angelegenheit fehlen einſtweilen
noch.

Die Charles-Jnſel im Stillen Ozean iſt die
ſüdlichſte der Galapagos- oder Schildkröten-
Jnſeln, die weſtlich von Südamerika genau
am Aequator liegen. Die wirtſchaftliche
Bedeutung dieſer Jnſelgruppe, die zu dem ſüd-
amerikaniſchen Staat Ekuador gehört und ins-
geſamt nur 2000 Einwohner hat, iſt gering. Die
Pflanzenwelt iſt in niederen Lagen ſehr dürftig.
Die Tierwelt iſt merkwürdig durch das zahl-
reiche Vorkommen der Rieſenſchildkröte. Die
Charles-Jnſel oder Sante Maria iſt die un-
wirtlichſte der kleinen Eilande. Sie bot früher
Seeräubern Unterſchlupf, wurde nach 1830 Ver-
brecherkolonie, die aber nach einer Empörung

aufgelöſt wurde. Seitdem blieb die Jnſel un
bewohnt.

Dr. Ritter ſtammt aus Lörrach, war ur-
ſprünglich Zahnarzt und hat ſpäter Medizin
ſtudiert. Er iſt Rohkoſtler und ühte in
Berlin zuſammen mit einem Verwandten
namens Dr. Hieber in der Kalckreuthſtraße
ſeine Praxis aus. Jm Mai vorigen ahres
reiſte Dr. Ritter zuſammen mit ſeiner Frau
nach Südamerika. Er hatte die Abſicht, in der
Einſamkeit der Charles-Jnſel ſeine Jdeen, die
er als Naturarzt verfolgte, zu verwirklichen.
Dr. Hieber übt ſeine Praxis jetzt in Wiesbaden
aus, wo er ein Diätkurhaus leitet.

35000 Sack Kaffee verloren.
Der braſilianiſche 6000-TonnenDampfer

„Alagrete“ iſt im Aermelkanal infolge des
dichten Nebels auf einen Felſen gelaufen. Das
Vorderteil des Dampfers, auf dem ſich 35 000
Sack Kaffee von Braſilien auf dem Wege nach
Le Havre befanden, wurde vollkommen ein
gedrückt und läuft langſam voll Waſſer. Die
Verſuche, das Schiff loszumachen, ſcheiterten.
Die Beſatzung konnte übernommen werden.

Schließung der Gokteshäufer
in Rußland.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind rn
Laufe der letzten drei Monate in Rußland

980. Kirchen und etwa 200 Moſcheen und
Synagogen

geſchloſſen worden. Der Verband der Gott-
loſen hat der Sowjetreg'erung einen neuen
Geſetzentwurf eingereicht, nach dem der Bau
von Kirchen vom 1. Juls 1930 ab eingeſtellt
werden ſoll. Der Verband der Gottloſen ver
langt ferner, daß die veſtehenden privaten
religiöſen Akademien, die vom Staat unab-
hängig ſind, und bisher Anwärter für Geiſt
liche herangebildet haben, ſofort auf geſetz
geberiſchem Wege geſchloſſen werden.

Der Kampf gegen die Religion in Sowjet-
rußland hat in der letzten Zeit außerordent
lich ſtark zugenommen. Jn Woroneſch wurden
am Dienstag auf dem Hauptplatz

mehr als 3000 Heiligenbilder verbrannt,
die bisher ir verſchiedenen Kirchen und
Klöſtern untergebracht waren.

Emmy Defſtinn geſkorben.
Die berühmte Sängerin Emmy

Deſtinn, die in letzter Zeit kränkelte, iſt
geſtern Nacht in Budweis plötzlich geſtorben.
Die Künſtlerin hatte ſich zu einem Spezialiſten
begeben, um ſich bei ihm röntgen zu laſſen,
und erlitt bald darauf einen Schlaganfall.

Emmy Deſtinn, die mit richtigem Namen
Kittl hieß, wurde am 27. Februar 1878 als
Tochter einer angeſehenen Prager Familie ge-
voren. Sie trat bereits 1898 als Santuzza an
der Berliner Oper auf und wurde ſofort
engagiert. Sie gehörte dann zehn Jahre
lang dem Verband der Berliner,Hofoper an; während dieſer Zeit gaſtierte
ſie auch in Bayreuth, Paris und am Nativnal-
theater in Prag. Jn den Jahren 1905 und
1907 trat ſie als Gaſt im Londoner Covent
Garden- Theater auf. 1908 wurde ſie von der
Intendanz des Nationaltheaters in Prag zum
erſten Ehrenmitglied dieſes Theaters ernannt.
Im gleichen Jahre wurde ſie nach Ameri i
engagiert, wo ſie eine Reihe von Jahren mi
großem Erfolge auftrat.

Emmy Deſtinn, die lange Jahre der Ber
liner Staatsoper angehörte, ihr dann aber
ſowie den Berlinern überhaupt leider ſeit
langem entfremdet wurde, hatte vor Beginn
ihrer erfolgreichen Sängerinnenlaufbahn das
Violinſpiel ſtudiert. Jhre geſangliche Aus-
bildung genoß ſie bei Maria Löwe-Deſtinn,
der zu Ehren ſie dann den Namen Deſtinn an
nahm. Jn Berlin begann ihre eigentliche
Karriere die ſie zu
einer der gefeiertſten Sängerinnen der inter

rationalen Opernwelt machte.
Nachdem ſie in Dresden debutiert hatte, dort

Richard Strauß' eigener Leitung

aler merk'rürdigerweiſe kein Jntereſſe er
regte, ſang ſie zuerſt die Santuzza in „Ca-
vallerig Ruſticang“ im Berliner Königlichen
Opernhaus, wurde bald dauernd für das Jn-
ſtitut verpflichtet und ſehr bald zur preu-
ßiſchen Kammerſängerin ernannt

Jhr wundervoller, kraftvoller, ſammet-
weicher Sopran, der bisweilen etwas von
einem Allk.ang hatte, war ein wahres Götler-
geſchenk. Außerdem war ſie in jeder Weiſe
eine bemerkenswerte Frau und Künſtlerin.
Nicht ſchön, aber intereſſant in der Erſchei-
nung. Jhre beſten Partien waren die San-
tuzza, die Salome, Carmen, Senta im
„Fliegenden Holländer“. Die Senta ſang ſie
1901 auch in Bayreuth, die Salome unter

in Paris,
Aber auch als Liederſängerin war die Deſtinn
ganz hervorragend.

Jm Jahre 1908 wurde ſie der Star der
Metropolitan-Oper in Neuyork.

Emmy Deſtinn, deren umfaſſende Bildung
unbeſtreitbar war, hatte gleichzeitig eine dichte-
riſche Ader. Sie ſchrieb ein Drama
„Rahel“, das in Prag uraufgeführt wurde,
viele Gedichte, Novellen und einmal auch ein
Opernlibretto.

Als der Krieg ausbrach, zeigte Emmy
Deſtinn leider nicht viel Dankbarkeit für die
deutſche Nation, der ſie im eigentlichen Sinne
ihren Ruhm und ihre Karriere verdankte
Jhre deutſchfeindlichen Aeußerungen wurden
viel kolportiert, und auch als der Krieg be-
endet war, war keine Möglichkeit vorhanden,
daß die Künſtlerin noch einmal ihre Kunſt
vor dem deutſchen Publikum zeigte.
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Furchtbare Blukkak.

Ein blutiges Drama, das drei Menſchen
leben forderte, ſpielte ſich am Mittwoch in
einem kleinen Ort in der Nähe von Perpignan
in Frankreich ab. Jn Elne hatte ein 82 Jahre
alter Rentier vor einigen Tagen den Beſuch
ſeines 52jährigen Schwagers erhalten, der in
ſeiner Stellung gekündigt worden war. Auf
ſeine Bitten erklärte ſich der alte Mann
bereit, ihm Unterkunft und Verpflegung zu
gewähren, weigerte ſich aber, ihm Geldmittel
zur Verfügung zu ſtellen, da er das leicht-
fertige Leben ſeines Schwagers kannte. Schon

h 242Eine Meiſterſchule für das Malerhandwerk.

un München iſt in Gegenwart zahlreicher
Gäſte, Vertreter der Regierung, der Induſtrie
und des Handels die erſte Meiſterſchule für
das Maler- und Lackiererhandwerk eröffnet
worden. Die neue Schule wächſt weit über
den lokalen Rahmen hinaus, ſoll ſie doch für

Malerhandwerk dendas geſamte deutſche
erforderlichen Nachwuchs heranbilden. Die
Schule ſoll nicht mehr Meiſter ſchaffen, ſondern
einzig und allein darauf bedacht ſein, das

Können der Meiſter zu heben. Wenn natür-
lich das Handwerkliche im Lehrgang auch an
der Spitze ſteht, ſo ſoll es doch in die Sphäre
künſtleriſcher Durchſeelung gehoben werden,
wie denn überhaupt die Aufgaben eines ſolchen
Handwerks über den Rahmen des rein Hand-
werksmäßigen hinausgehen.

Unſer Bild zeigt die Schüler der Meiſter
klaſſe für monumentale Geſtaltung beim
Freskomalen.

verſchiedentlich war es aus dieſem Grunde zu
heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden
gekommen. Auch am Mittwoch brach wieder
ein Streit aus, in deſſen Verlauf der Schwager
einen Revolver ergriff
und den Greis durch e Schuß in den Kopf

tötete.

Als die Haushälterin, die nach Anſicht des
Mörders die Schuld an dem Verhalten des
alten Mannes tragen ſollte, in das Zimmer
ſtürzte,

tötete er auch ſie durch einen Schuß in die
Bruſt.

Dann begab ſich der Mörder in ſein Zimmer
und machte ſeinem Leben ſelbſt ein Ende,
indem er ſich eine Kugel mitten ins Herz
jagte. Erſt einige Stunden ſpäter, als der
Sohn des alten Mannes von der Jagd heim-
kehrte, wurde die furchtbare Tat entdeckt.

Revolveranſchlag
in der Redakfion.

Jn der Redaktion der Zeitung „La
Bataille“ in Bordeaux iſt am Mittwoch ein
Revolveranſchlag verübt worden. Jn den
Nachmittagsſtunden meldete ſich der Direktor
eines großen Kaffeehauſes und verlangte den
Chefredakteur zu ſprechen. Kaum war er in
deſſen Zimmer geführt worden, als ſich
zwiſchen beiden ein heftiger Wortwechſel ent-
ſpann, der die Angriffe des Blattes gegen das
Kaffeehaus zum Gegenſtand hatte. Jm Ver-
lauf der Auseinanderſetzung
zog der Kaffeehausdirektor einen Revolver
und gab drei Schüſſe auf den Chefredakteur ab,
der erheblich „verletzt in ein Krankenhaus
überführt werden mußte. Der Angreifer iſt
verhaftet worden.

rauchen Sie Kugengläser?
kommen Sie zu mir. Erste Fachleute Stellen
r Wissen und Können in Ihre Dienste

und beraten Sie.
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Statt Karten.

Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Vaters
sprechen wir im Namen aller Hinter-
bliebenen

aus.

unseren innigsten Dank

hans Mummelfhe

II. Man Mummelhey

Merseburg, den 30. Januar 1930.

Für die wohltuenden Beweise inniger Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben, unvergeßlichen Ent-
schlafenen

Frau Marie Eisenhuth
geb, Zummach

sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus

Paul Eisenhuth
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg u. Labes i. Pom., den 30. Januar 1930,

Grundſtüczsmark

Einfamilienhaus
am liebſten mit etw.
Garten, zu kaufen

geſucht.
P. Kaiſer,

Crumpa b. Lützkend.
Bez. Halle a. S

Vahnamtliche
Abfuhr

oll für die Bahnhöfe
Lützkendorf, Neu
mark-Bedra, Werns-
dorſ, Frankleben u.
RNiederbeung einge-
richtet werden. Be
werbungen nimmt
das Reichsbahn-Ver

alle (S.),
aße 92

kehrsamt
Delitzſcher
entgegen.

ntereſſenten für
Kellerabdichtg.
wollen bitt. Ihre werte
Adreſſe im Hotel
„Drei Schwäne“
abgeben.

nh v Nah
Achtung

öchlachtefeſt!

Freitag alle Sorten
riſche Wurſt und
Fleiſchwaren.

Steinſtraße
Ecke Clobicauerſtraße.

Lichtſpielpalaft sonne

Heute Donnerstag beginnen
luſtige Tage mit dem

neueſten Schlager

Pat und

im
Patachon

Raketen
Omnibus

Außerdem ein fabelhaftes
Beiprogramm

Anfang 5* u. 8 Uhr Sonntag 4 Uhr

„Sonne“ Sonntag gugendvorſtellung m. Pat u. Patachon „Sonne“

Direktion
A. Dechant

Union Theater

Ab Freitag, den 31. Januar
Richard Dix in ſeinem neueſt.

Senſations-Großſilm
„Tauſend PS“8 Arte Spannung u. Temp.
Bebe Damniels in einem luſtig.

Aventeurerfilm
Die Tochter des Scheichs
Ein Wüſtenabeneuer zum

Kranklachen in 7 Akten
Anfangs u. 3uhr Sonniag Uhr

W

8. Veranſtalkung im
Geſellſchaffshaus Neu-Röſſen.
Dienstag, d. 4. Februar 1930, 20 Ubr,

für Anrecht B.
Mittwoch, d. 5. Februar 1930, 20 Ubhr,

für Anrecht A.

Gastspiel des neuen Theaters, Leipzig:

ar unek

Immermann.
Komische Oper in 3 Akten von Lortzing.

Ende etwa I1*, Uhr.

Ausſchuß für Bildungsweſen.

Saatöffnung 19 Uhr.

n punnmj r nſeit e al
Zeitungs

Maknlatur
J bat laufend

Danksagung.
Für die

Teilnahme sowie freundlichen Gedenkens

überaus vielen Beweise inniger
beim

Heimgange unseres teuren Entschlafenen sprechen

wir allen nur auf diesem Wege unseren herz
lichsten, tiefempfundenen Dank aus

Bündorf, len 29. ſanuar 1930

Familie hlermann Brangdt.

eng
Oſtern geſucht.
Htto Meißner, zöſchen
Bauglafer. u. Liſchler.

lengeſuche

Junges Mädchen
Jahr alt ſucht
Stellung

gute Zeugniſſe vor-

handen. CMarta Böhme,
Burgliebenau 5 a.

Landwirtsſohn
ledig, Ende 20, welch.
ſich keiner Arbeit
ſcheut, ſucht in Land
wirtſchaft Stellung
als Wirtſchaftsge-
hilfe. oder Geſchirr-
führer für ſofort oder

17

ſpäter. Angeb. unt.
C 2072 an die Exp.

zunſtl. HerrW
oder Dame unterſtützt
21 fährig. ſanges-
begabten jung. an
mit
(200 V. Mk.

z. Beendigung ſeines
Studiums. Das Geld
wird innerhalb 2er
Jahre mit 30 zu
rückgezahlt. Offert
erbet. unt. C 1878
an die Erpedition.

Wer
braucht Geld?

Kaufgesuche

Kaufe
Deutſch. Schäfer,
Dobermann oder
Airedalterrier 12
Jahre alt mit
Stam mbaum.

Reuhaus,
Weißenfels,

Georgenbergſtr.

Fu verkaufen

Guterhaltener
Schaukelſtuhl

Wiener Form
zu verkaufen.

Erwinſtraße 3, II, r

18

„Einige gebrauchte
Herren und Damen

Fahrräder
ſehr billig abzu-
geben

Emil Schütze
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 8.

Zu vermieten

Möbl. Wohn und
Schlaſzimmer

in gutem Hauſe zu
v vermieten.Zu erfragen in der

Expedition d. Bl.

2 Zimmer
Wohnung

beſchlagnahmfreie, an
ruhiges, kinderloſes
Ehepaar ab 1. März
vei Merſeburg a. S.

zu vermieten.
Angeb. unter C 2071

von 100. M. an.
Sprechſtunden
Merſeburg. Donners-
jos von 15--20 Uhr
im Ratskeller.

Kupper.

an die Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

Bedienen Sie sich

Ange-allen
legenheiten

unserer

Filiale,

Jodstraße 38.Tiwol

in

Alles

J abzugeben

Donnerstag, den 30.

Sonny Boy
Rachmittags

Schneewitkchen
Borverkauf im Zigarrenge-
ſchäft Brendel, Gotthardtſtr.

Merſeburger
Tageblatt
Fret sbhat

Ab Freitag d. 31. Januar
e

u 2118

Beleuchtung u. De-
koration stimmungs-

Für klassischevoll.
Musik sorgt Konzert-
meister Franke.

zucker Pfund 26
Gelbe Erbſen Pfund 22
Grüne Erbſen Pfund 26
Linſen, feinſte Pfund 38
Weiße Delikateß-Bohnen Pfund 36

Weizen-Hartgrieß Pfund 30
Graupen, mittelfein. Pfund 29
Kartoffelmehl. Pfund 20
Weizenmehl Pfund 20
Schnittbohnen 2. PfundDoſe 59
Zafel-Margarine Pfund 58
Schweine- Schmalz Pfund 62
ff Hartgrieß-Makkuroni und 50
ff Eierbandnudeln Pfund 50

Hamburger Kaffeelager

Thams Carks

Schlafzimmer ab M. 268,50 nto.

mſedrig ſind

die S für

bei wirklich guter Qualität nur

Küchen ab M. 123.50 nto.

Deutſches Möbel u. Polſterwerk, G. m. b. Gern

Betten ab M. 21.25 uto.
Auflagen ab M. 11,05 nto.

J Fabrik-Riederlage:Ve rtreter: Kurt Gentzel, Whannisſtr.

e z Cee Sie kaufen

Stahldr.-Matr. ab M. 10,20 nto.

Bei Barzahlg. hohe Rabatte. Weitg. Zahlungserleicht.

f Hohe Rabatte bis 15. 2. 1930

Katalog 883 gratis. Verſand auch nach auswärts

Alleinige

Geneninerweies u. Fabriklager:

Buftermilch- Seife

S ereieler: Günfher& Haussner A-6. chemni

Walter Mever, beipzig-Gohis,
Schlößchemweg 1l, Telefon 51565.

r

u e

Park Café
Theater Merseburg

Programm für Beginn meines diesjährigen
Freitag: A. Bochblerfestes

Auswürtige

Stadttheater Lalle

König für einen

Operettenthegt. Lepg
20 Uhr

Tag am Freitag, den 31. JannarNeues e r und foigende Tage
„Mona Liſa“ Freitag:

Altes Theater, Leipzig Chren- Abſchiedsabend der Hauskapelle

„genper“ Tanzabend
Sonnabend, d. 1. Februar die beſtbe-
kannten und prominenten Brettlſtudenten

Muſik Stimmung Humor
NB. Freitag und Sonnabend ab 9 Uhr

Speckkuchen, eigene Bäckerei
Während des großen Bochkbierfeſtes

käglich Tanz!

„Mädel, adel“

Schauſpielhaus, Leipz.
20 Uhr
„Der

Unwiderſtehliche“

Nur heutell!

ganugr, abds. 8.15 Uhr

4.15 Uhr

andere wie bekannt.

um
Freitag.

VaterlandWelßentfelser Straße Nr. 30
den 31. Januar bis

Sonntag. den 2. Februar

atoßes Bockbierfeſt

mit beſonderen Ueberraſchungen

Stimmungskapelle.
Herrliche Dekorationen.

Technikumllmenau ar
Ingeniegrschole ſ. Maschinenb. u. Elektrotechnik
Wissenschaftl. Betriebs öhr. Werkwe stoeradieil.

Feinste

bis Sonnabend
Feinste Thüring. harte Knackwurst 1.60

weiche vta. 1. 50
Feinste Braunschweig. Mettwurst u 1. 50
Feinste Salami und Cervelatwurst u. 2.20
Hausschlachtene Rot- u. Leberw. v 1.20

frische Eier u O. O8Butterhaundle., Zu den drei Clochen

Merseburg Neu össen

zuri
Er

denten
richtet

Die
hat m
Auffa
tung d

Miniſt
den ich
beit in

ſtarlu
lichen

Wirkſa
deshal

Die
ſamtve
altpren
Berlin
der no
lungen
Stellu
derer

In
Stadt
Nachtr
ſter S
klärt,
Anleik
tragsh
meiſte:
einen

Be rlir

Di
verſich

arn M
bei de

Regie
Mona
aus d
62,3 J
rung

In
tembe

Statiſ
Grun
19 035

fahre
ſind 4

10-26 483

Be
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